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2½ Millionen Arbeitsloſe. 
Mit dieſer wirtſchaftlichen Belaſtung zieht das Reich ins neue Jahr. 

Zeichen eines neuen Konjunkturniederganges. öů 

Die Zunahme der unterſtützten Arbeitsloſen in Deuiſch⸗ 
land hat ſich, wic amtlich mitgeteilt wird, auch in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Monats Dezember forigeſetzt. Die weitere 
Steigerung iſt zu einem großen Teil auf die kalte Witte⸗ 
rung, im übrigen auf konjunkturelle Einflüſſe zurückzufüh⸗ 
ren. In ber Arbeitslofenverſicherung betrug die Zunahme 
der Hauptunterſtützungsempfänger in der Berichtszeit 31 
v. G., gegenlüber 20,2 v. H. in der Zeit vom 1. bis 15. Dezem⸗ 

270 v. H. in der Jeit vom 16. bis 90. November Die Zahl 
der Hanpiunterſtützunssempfänger ſtien von runb 
1200 000 auf 1.702 000, das ilt um 402 000 Von dem 
Zuwachs entſallen auf die männlichen Hauptunterſtützungs⸗ 
empfünger 358 U0bh [(Zunahme 34,5 v. H.) auf die Frauen 
46 000 (Zunahme 17,4 v. H.). Am 31. Dezember 19027 wurden 
in der Arbeitslolenverſicherung rund 1 188 000 Hauptunter⸗ 
bbant„iset gezählt. Die diesjährige Zahl überſteigt 

die des Vorjahres um 514 000, 

oder um 48 v. H. 
Die Zahl der Hauptunterſttützungsempfänger in der Kri⸗ 

ſenunterftützung ſties in der Berichtszeit von rund 116 800 
auf 127 400, das iſt um 10 600 oder um 9 v. H. Von dem Zu⸗ 
wachs entjallen auf die Männer 8600, auf die Frauen 1900. 
Berhältnismäßig iſt die Zunahme bei ben männlichen und 
weiblichen Hanpiunterſtützungsempfängern ſaſt gleich. 
Die Exwartungen der größten Peſſimiſten ſi ü 
überſchritten worden. Am A. Gannar Wuur en 1½ Miliunen 
Menſchen in der Arbeitsloſenverſicherung und ſaſt 125 000 
in der Kriſenuntexſtützung, zuſammen alſo 1 830 000 Perfonen 
uUnkerktüst. Die Steigerung in ber zweiten Dezemberhälſte 
iſt, über allles Erwarton hoch. Das deutet darauf 
bin, daß die Urſachen für dieſe kataſtrophale Entwicklung   

des Arbeitsmarktes nicht mehr nur in Saiſongründen lie⸗ 
Lei können, trotzdem der anhaltende Froſt in faſt ſäümtlichen 

eilen des Reiches ſeine Wirkung auf die Außenberufe 
natürlich nicht bdiebron kann. Die unerwertet hohe Zu⸗ 
nahme zeigt, daß die konjunkturellen Einflüſſe auf dem Är⸗ 
beitsmarkt in verſchiedenen Induſtriezweigen 
ſchärſer ansprägen. Welth 

furchtbare Wirkungen die Novemberausſverrung in 
Rheinland⸗Weſtfalen 

auf die geſamte Wirtſchaftslage gehabt hat — viel ſchlim⸗ 
mere Wirkungen, als die Induſtriellen wahrſcheinlich haben 
wollten, und 1 eben — zeigen die erſchütternden Zif⸗ 
fern der Arbeitsloſenverſicherung. enn ſich auch das 
Tempo der Zunahme trotz des anhaltenden Froſtes im Ja⸗ 
nuar deshalb etwas langſamer geſtalten wird, weil die durch 
die Saiſon freigeſetzten Kräfte im überwiegenden Maße 
bercits bei den Arbeitsämtern eingeſchrieben ſein dürften, 
be iſt doch für Mitte Jannar mit einer Unterſtütztenzahl in 
er Arbeitsloſenperſicherung von über 1 Millionen und in 

der Kriſenunterſtützung von 150 000 Perſonen zu rechnen, 
ſo daß heute mindeſteuns 2 Millionen Unter⸗ 
ſtützte in der Arbeitslofenverſicherung und Kriſenunter⸗ 
ſtützung vorhanden ſein dürften. Wenn man die Zahl der 
nichtunterſtützten Arbeitsloſen nur gering mit 500 000 
Perſonen für den gegenwärtigen Zeitpunkt annimmt, ſo 
ergeben ſich 

üüber 2%/½ Millionen Arbeitsloſe. 

Das bedeutet, daß etwa 13 Prozent der in der Wirtſchaft 
tätigen Arbeitnehmer (ca. 10 Millionen Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellte) arbeitslos ſind. Zu dieſen Perſonen treten noch 
Frau und Kind, die mit ihnen das harte Los der Ar⸗ 
eiHeſeun zu tragen haben. E 
Dieſe unerwartete Eutwicklung in der Arbeitsloſeuver⸗ 

ſicherung kann auf die Finanzlage der Reichsanſtalt nicht 
ohne Einfluß bleiben. Die uotwendigen Darlehen, die die 
Reichsanſtalt in dieſem Winter beim Reich aufnehmen muß, 
werden ſicherlich auf den Betrag von 80 bis 90 Millionen, 
wenn nicht höher, anſteigen. 

ſich immer 

  

300 Mlionen Fehibettag in Reithsett. 
Das Erbe des Vürgerblocks.—Neue Steuererhöhungen.— Schwache Belaſtung des Beſtzes, dafür Erhöhung der Vierſtener. 

Heute wird in Berlin das Reichskabinett die Be⸗ 
ralung des ihm vom Reichsfinanzminiſter vorgelegten Reichs⸗ 
ctats bin 1929 beginnen. Es iſt eine unendlich ſchwere Auf⸗ 
gabe, ie der Löſung harrt. Man wird damit rechnen müſſen, 
Ieite E aucch durch vie troſtloſe Finanzlage gegebenen Schwierig⸗ 

poliliſcher Art in Hülle und Fülle vazutreten werden. Wieder 
einmal muß eine Regierung, an der die Sozialdemolralie füh⸗ 
rend beteiligt iſt, die böſe Erbſchaft liquidieren, die Rechts⸗ 
vcgierungen durch ſordloſes Verhaiten hintertaſſen haben. Man 
lann nicht oft genug betonen, daß die Notwendigieit Deckung 
für einen Fehlbedarf von rund 700 Millionen Mark zu be⸗ 
ſchaffen, auf die 

reſtloſe Verausgabung von Reſerven 
durch frühere Regierungen und durch das automatiſche Steigen 
würnige Regierumg hat das Deftziten worden iſt. Wie gegen⸗ 

ige Regierung hat das Defizit nicht hervorgeruſen, 
es vorgefunden. bernfen. ie hat 

Daher kann man ihr auch keine Vorwürfe machen, daß die 
Vorlegung des Etats au die geſetzgebenden Khrperſchaſten 
länger gebauert hat als in früheren Jahren. Dieſer bedauer⸗ 
liche Zuſtand atritt üͤbrigens an Bedeutung hinter die Not⸗ 
wendigteit zurück, den Etat unter allen Umſtänden zu 
balancieren und Deutſchland gerade im Hinblick auf die 
ſchmebenden Reparationsverhandlungen vor dem Vorwurf des 
Auslandes zu bewahren, es tue nicht alles, um ſeine Finanzen 
in Ordnuns zu halten. Selbſtverſtändlich entſpricht der neue 
Etat dieſer Anforderung, er balanciert mit etwa 9 Milliarden 

in Einnahmen und Ausgaben. Gegenüber dem Haushaltsplan 
des ablaufenden Elatjabres ergab ſich urjprünglich die Not⸗ 
Auhrüngen Ineit Mcedleetmef Lor bb 700 Millionen neu auf⸗ 

., In langwierigen Verhan ei Reſſorts'in ieſer l i0 handlungen mit den einzelnen 

Fehlbedarf auf rund 500 Millionen herabgedrückt 

worden. Zuverläſſige Einzelheiten über die Erſparnispolitik, 
ihren tatſüchlichen Umſang und ihre, Bedeutung Uehlen noch. 
Das gleiche gilt von den Vor berr gen, die das Reichs⸗ 
linanzminiſterium zur Deckung der reſtlichen 500 Millionen 
gemacht hat. Feſt ſteht lediglich, daß dieſe 500 Millionen auf⸗ 
gebracht werden ſollen durch eine Erhöhung der Bier⸗ 
ſteuer im Betrage von 165 Millionen Mark, durch eine Steige⸗ 
ritng des Ertrages des Spiritusmonopols in Höhe von 
90 Millionen Mark. Außerdem ſoll die Vermögensſteuer 

um 20 Prozent erhöht werden, was einen Mehrertrag von 104 
Millionen Mark jährlich bedeutet. Bei ver Erbſchafts⸗ 
ſte uer, ſind Verſchärfungen geplant. Vor allem iſt an die 
Wiederbeſteuerung des Gattenerbes gedacht, alſo an die Beſeiti⸗ 

Sung der berüchtigten, im Jahre 1922 entſtandenen Lex Stinnes, 
durch die im erſten Jahr bereits ein Mehrertrag von 20 Millio⸗ 
nen erwartet wird. Schließlich ſoll auch die Poſt, deren Finanz⸗ 
lage ſich günftig entwickelt hat, ſtatt des bisherigen Zuſchuſſes 
von 106 Millionen einen Zuſchuß von 126 Millionen an⸗ die 

ů Reichskaſſe leiſten. Sodann wird eine ä 

— „Aenderung des Finanzausaleichs — 
in der Weiſe vorgeſchlagen, daß das Reich neben ſeineni Anteil 

noch Schwierigteiten rein politiſcher und partei⸗ 

  von 25 Prozent an der Einkommen und Körperſchaftsſteuer 
einen weiteren Betrag von 120Millionen erhäli. ‚ 
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Das ſind einſtweilen nur Vorſchläge des Reichs⸗ 
finanzminiſters, die als Grundlage für eine Verſtän⸗ 
digung im Reichskabinett gedacht ſind, damit unab⸗ 
hängig von der etwaigen Umbildung und Befeſtigung Reichs⸗ 
rat und Reichstag möglichſt bald an die Bearbeitung des Etats 
herangehen können. Ob das Reichskabinett dieſen 
zuſtimmen wird, ob ſie ſpäter eine Mehrheit im Reichsrat und 
im Reichstag finden werden, iſt außerorventlich HA Gegen 
die Lriſchs s der Bierſteuer opponiert in ſchärfſter Weiſe die 
Bayeriſche Volkspartei. Auch andere Parteien haben ſtarke Be⸗ 
denten, ob ſich eine ſo weſentliche Erhöhung der Bierſteuer im 
jetzigen Augenblick Keghermgen läßt. Gegen die Erbſchafts⸗ 
ſteuer und gegen die Vermögensſteuer iſt die Gegnerſchaft in 
allen bürgerlichen Parteien noch größer. Schon im gegenwärti⸗ 
gen Stadium bezeichnen die Rechtsblätter die Aenderung der 
Erbſchaftsſteuer und die 

Erhühung der Vermögensſteuer als untragbar und un⸗ 
‚ piskutabel! 

Auch die Sozialdemotratie hat den Vorſchlägen des 
Reichsfinanzminiſters gegenüber völlig freie Hand. Es iſt an⸗ 

zuerkennen, daß die Deckungsvorſchläge das ſichtliche Beſtreben 
nach einem Ausgleich der verſchiedenartigen Intereſſen zeigen. 
Um den unentbehrlichen Verbrauch nicht höder zu belaſten, 
wird die vielſach geforderte Erhöhung der Umſatzſteuer um 

Prozent, die ſogar von vielen Länder⸗ und Gemeindever⸗ 
tretern befürwortet wird, nicht vorgeſchlagen. Aber auch wenn 
man das Vier als entbehrliches Verbrauchsmittel anſieht, muß 
man gegen eine ſo erhebliche Erhöhung der Beſteuerung ge⸗ 

wichtige ſachliche Bedenten erheben. Um ſo mehr, weil die Ver⸗ 

ſchärfung der Vermögens⸗ und Erbſchaftsſteuer kein ausreichen⸗ 
des Aeqxuivalent iſt und die cüt Lücken im Beſitz⸗ 
ſte Lanſeſtenm nicht aus gefüllt werden. ů 

Einſtweilen muß man jedoch abwarten, was das Reichs⸗ 
kabinett mit den Vorſchlägen des ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
finanzminiſters beginnen wird. Da die letzte Entſcheidung mehr 
als jemals zuvor im Reichstag liegt, ſo wirdb⸗ 

die Sozialbemolratie alle Anſtrengungen machen, 

um die Maſſen des deutſchen Volkes über den Ernſt der Ge⸗ 

ſomtſituation und über den Ernſt für jeden einzelnen Arbeiter⸗ 
haushalt zu unterrichten. Die Maſſen des deutſchen Volles, die 

ſeit zehn Laben ungezählte Opfer für Reich und Volk gebracht 
haben, haben ein -Recht darauf, daß ihre Intereſſen beſonders 
geſchützt werden und daß die ducch eine ſor gloſe Finanz⸗ 
politik des Bürgerblocks veranlaßten neuen Steuern 
nicht zu einer. Vermehrung derjenigen Laſten führt, durch die 
die ſoziale Not verſchärft und die Lage ver Maſſen des Volles 

erſchwert wird. —— 

Sie halten zu Poincase. 
Die radilale Kammerfraktion verliert vier Mitglieder. 

Im Zuſammenhang mit der Abſtimmung in der großen 
Interpellationsdebatte über die auswärtige Politit der Regie⸗ 

  

rung, bei der die Radikalen Wiſen in die Oppoſilion gegen das 
Kabinett. Poincaré abgewandert ſind, ſind vier Mann vom 

rechten Flügel ihrer Fraktion ausgetreten. Der Mannſchafts⸗ 
beſtand der 1215 ikalen Kammerfraktion vermindert ſich damit 

    von, 125 auf! 

  

  

lichen, 

orſchlägen 

  

Marxiſt oder Staatsmann? 
Politiſche Analyſen der Dentſchnationalen. 

W. Danzig, 12. Januar 1029. 

Den Herxen Schwegmgun und Dr. Zlehm iſt großes Heil 
widerfahren. Zu ihrem Schmerz wurden ſie bisber von der 
Danziger Oeffentlichkeit nicht als die üherragenden Staats⸗ 
männer auerkaunt, für die ſie ſich ſelbſt halten. Da iſt es 
ihnen nun ſchon ein großer Troſt in dieſem Leid, daß die 
„Dauziger Allgemeine Zeitung“ auf ihr Geheiß letztens 
ſeſtſtellte, daß man auch „bei Herru,Gehl von einem Staats⸗ 
mann bislang nichts gemerkt hätte“, Er ſei zu ſtark in den 
Auffaſſungen kurzſichtiger marxiſtiſcher Parteipolitit befan⸗ 
gen, um jener große Staatsmann zu ſein, als der er von 
ſeinen Parteifreunden eifrig hingeſtellt würde. 

„Es iſt der Sozialdemokratie niemals, LAünſtelallen⸗ ihren 
Führer Gehl als den großen Danziger Staalsmann hinzu⸗ 
ſtellen. Dleſen 
Perſonenkultus überltäßt ſie getroft den Deutſchnationalen. 

Der Begrif Staatsmann iſt auch zu umſtritten, als daß ſich 
Sozlaldemokraten und Deutſchnakionale über, ihn einigen 
könnten. Der älteren Geueration der Deutſchnationalen, 
den Konſervatipen galt jener Herr Metlernich vor hundert 
Jahren, der alle ſreiheitlichen Beſtrebungen im damaligen 
Dent ſchland in politiſcher Kirchhofsatmoſphäre erſtickte, als 
dab Ideal eines Stgatsmannes. Daß Herr Dr. giehm als 
Vlzepräſident des Senats ſich eifrig bemüht hat, ſeinem 
Odeal Metternich nachzueifern, ſoll ihm unbeſtritten blelben— 

Die faſchiſtiſche Generation der Deutſchnattonaleu ſieht 
heute in Herru Muſſolini das Vorbild eines großen Staats⸗ 
mannes. Genanu wie es der Stahlbelm des Herrn Schwen⸗ 
mann propagiert, hat es Muſſollnt mit ſeinen volltiſchen 
Gegnern gemacht: Durch 

rlickſichts loſe Gewalt und blutine Terrormaßuahmen 

wurden alle dem Faſchismus uicht zugeneigten Staatöbür⸗ 
ger mundtot gemacht. ů 

m Gegenſatz zu dieſer ſonſt von den Deutſchnationalen 
verherrlichten, eiuſeitigen Zaſchiſtendiktatur ſtellt, das 
deutſchnationale Blättchen bei der Unterſuchung der Frage, 
ob, Herr Gehl Staatsmann oder Marxiſt ſel, feſt, daß „der 
Käſeglockenhorizont marxiſtiſchen Funktionärtums radikal 
alles das ertüte, was einem Staatsmann vor allen Dingen 
eigen ſein muß, nämlich Objektivität“. Peinlich für, die 
Deutſchnationaleu nur, daß gerade ſie während des Krieges 
elnen deutſchen Staatsmann auf das heſtigſte beſehdeten, der 
ſich wirklich bemühte, objektiv zu ſein, nämlich den kaiſer⸗ 

Meicbstanz, Kallobaten, bir vom Cer Damals haben 
gerabe d's Belitſchltlonalen, die vom Senatsvizepräſibenten 
HGehl geforderte „Objektivität“ als unſtaatsEmänniſche 
Schwäſche Bethmann⸗Hollwegs laut bekämpft. 

Ein obiektiver Staatsmann iſt für die Deutſchnatlonalen nur 
der Politiker, der 

reſtlos deutſchnativnale Parteipolitit im Staate verwirklicht. 

Deshalb regt ſich der deutſchnationale Artlkelſchreiber auch var⸗ 
über auf, daß „Herr Gehl mit geradezu erfriſchender Doullich⸗ 

leit ſelbſt geſagt hat, daß die hauptamtlichen Senatoren in ihren 

Aemtern Sozialdemotraten bleiben werden“. Aus dieſer Selbſt⸗ 

verſtändlichteit leitet ver Wectſchſelenal Charakterdenter dann 

die mehr als eigenartige Schlußfolgerung her: „DWer⸗ Staats⸗ 

mann dient dem Staat, Herr Gehl und ſeine ſozialiſtiſchen Se⸗ 

naloren dienen der Sozialdemokratle, die den Staat durch den 

Klaſſenkampf zerſtören will.“ ‚ 
Wieder eine echt deutſchnationale Lüge. Die Sozialdemo⸗ 

kratie will durchaus nicht den jetzigen Staat zerſtören. Solche 

revolutionären Gedanken konnte ſie höchſtens in jenem, alt⸗ 

preußiſchen Dreiklaſfenſtaat haben, wo einige tauſend Junfter 
und Kapitaliſten brutal über dreißig Millionen entrechteter 

Staatsbürger herrſchten. Deu heutigen Staat hat die Sozial, 

demokratie mit geſchaffen, Gewiß erſcheint er ihr uicht als Idcal 

und ſie iſt dauernd bemüht, ge in demotratiſcher und ſozialer 

Hinſicht auszubauen. Eine „Zerſtörungawut“ hat die Sozial⸗ 

demokratie aber höchſtens gegenüber den reaktionären und 

aſchiſtiſchen Elementen der Deutſchnationalen, die vom Staat 
ſch immer noch daslelbe Bild machen wie jener ſelbſtherrliche 

Ludwig XIV. vou Frankreich, der da erklärte: Der Staat 

bin ich. 
Wirft man die Frage auf, was ſoll dieſe ganſe lächerliche 

Unterſuchung des veutſchnationalen Artitel ſchreibers über 

Staatsmännertum und Marxismus, ſo gibt er felbſt die Ant⸗ 
wort auf die Frage. Die ganze Preſſeattacke iſt ein erneuter 

Verſuch 

einen Keil in die jetzige Regierungskoalitivn hineinzutreiben. 

Augeblich würden die Gefühle der bürgerlichen Koalitions⸗ 

freunde mißachtet, und ſie mit voller Berechtigung vor⸗ den 

Kopf geſtoßen. Der deutſchnationale Artikelichreiber hofft, 

daß dadurch den Wählern der bürgerlichen, Koglitions, 
parteien immer mehr die Augen geöffnet werden möchten. 

Die ſtarken Differenzen in der Deutſchnationalen Partei 

anläßlich der Senatorenwahl und die latente Kriſis im Zen⸗ 

trum im Reich und auch hier zeigen, daß man in der Koa⸗ 

lition ein immer ſtärkeres Haar findet. ö‚ — 

Ach du blinder Enkdecker! Die Kriſe im Zentrum hat 

doch gerade ihre Urſache darin, daß man in. katholiſchen Ar⸗ 

beiterkreiſen mit jener kapitaliſtiſchen Bürgerblockpolitik 

nicht einverſtanden iſt, wie ſie 

  

    

Herr Hugenberg propagiert. 

Auf die denkende Oeffentlichkeit werden ſolche tölvelhaften 

Aufhetzverſuche der bürgerlichen Parteien gegen die angeb⸗ 

liche Vormachtſtellung der Sozialdemokratie ebenſowenig 

Eindruck machen wie jene gleich unwahre Demagogie der 

„Kommuniſten, die dem Genoſſen Gehl und den andern fosial⸗ 

(empkratiſchen Seuatoren alleßs marxiſtiſche Emofinden ab⸗ 
ſprechen und die Sozialdemokratie als willenloſes Werkzeug 

des, Zentrums hbinſtellen. ö 
  

  

Cſini letti er Militärbeſuch. Der Oberbeſehlshaber 
des Kelilſhen Hoeres, General, Penikts, wird ſich inſolge 
einer an ihn ergaugenen Einladung Anfang nächſter Woche    

  

    einem Beſuch nach Eſtland begeben. Werden neue Pläne 

  

öll fei! 
Lsgeſchmiebet? — —. —. — — 
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Iuernationule Seweriſhaftsverteter bei Muſſoliniꝰ 
Mißlungene Senſation eines engliſchen Sonntagsblattes. 

Der „Sunbay Expreß“ bringt in großer Aufmachung 
elnen auffehenerregenden Bericht über einen angeblichen 
Beſuch, den der Präfident des Internationalen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes, Gitrine, in Gemeinſchaft mit dem Sekrez 
tär des Juternatlonalen Gewerkſchaftébundes, Saſſen? 
bach, vor ca. 2 Wochen in Rom bei Muſfolini abgeſlatlet 
haben ſoll. Zweck dieſer Unterredung ſei geweſen, Muffolint 
dazu zit bewegen, einem Auſchluß der faſchiſtiſchen Gewert⸗ 
ſchaften an den J. G. B. ſeine Zuſtimmung zu geben, Der 
Vericht des „Sundan Expreß“ ſchilbert mit einem großen 
Aufwand von Einzelheiten, wie Saſſenbach 20 Minuten auf 
Muffolini eingeredet habe, während Citrine in einer Nede 
von 3 Stunden Muſſolini bie Vorteile eines Beitritts der 
faſchiſtiſchen Gewerkſchaften zum IG5H. klargelent habe. Die 
Unterredung habe damit geendet, datz Muflolint die beiden 
Gewerkſchaftsführer mit ber Feſtſtellung entlaſſen habe, ihr 
Beſuch ſei füir ihn ein neuer Bewels für die Unfählgteit und 
den Mangel an Viſion geweſen, der den Sozialismus 
carakteriſtere. Der Bericht iſt in der gehäffialten Weiſle ge⸗ 
lchrleben und trägt den Titel: „Muffolink fenert zwei So⸗ 
zlaliſten hinaus.“ 

Der Präſtbent des JchG., Citrine, hat den Korreſpon⸗ 
deuten des „Soz. Preſſedtenſtes“ ermächtint, folgende Feſt⸗ 
ſellung in Entgennung auf die Beſchuldigungen des „Sun⸗ 
day Expret“, die zweifellos ihren Weg in die konkinentale 
Preſſe finden werden, der ſozlaliſtiſchen Rreſſe Dentſchlands 
auu übermitteln: „Der im „Sunday Expreß“ verölſeutlichte 
Bericht ſei abſolut phantaſtiſch und ſtellt eine böswillige Er⸗ 
Ilndung dar. Citrine iſt zwar latſächlich vor kurzem in Ita⸗ 
llen geweſen, aber aus gans «nderen Gründen, als den ihm 
vom „Sunday Expreß“ zugeſchriebenen., Citrine hat Muſ⸗ 
ſoplintniemals in ſeinem Leben geſehen, uuch 
frgendeine andere der faſchiſtiſchen Regierung naheſtehende 
Verſönlichkeit. Er hat mit Muſſolini oder der faſchiſtiſchen- 
Regieruna weder ſchriftlich noch mündlich, weder direkt noch 
indirekt in Verbindung geſtanden.“ 

  

Sie wollten auch Korpsſindent ſpielen. 
Deshalb ſtreiken die Hamburger techniſchen Schüler. 

Die ſtreikenden Schtuler der techniſchen Staatslehranſtal⸗ len haben beſchloffen, den Schulbeſuch am Montag wieder aufzunehmen. In dem Beſchluß wird gleichzeitig die Er⸗ wartung ausgeſprochen, daß die dann beginnenden Ver⸗ handlungen mit der zuſtändigen Behörde zu einem für die Schüler befriedigenden Ergebnis führen werden, widrigen⸗ falls erneut in einen Streik eingetroten werden ſoll. 
Allmählich kommt man auch dahinter, wesbalb die jun⸗ hen Leute geſtreikt haben, Das Wolffbüro erzählt nämlich, daß die von den Streikenden vertretene Anffaffung, daß das Verbot von ſtudentiſchen Verbindungen an den lechniſchen Lehranſtalten im Widerſpruch zur Reichsver⸗ faſfung ſtehe, von der Berufsſchulbehörde, die aus üruhubfäslichen Erwägungen gegen Zuraßfung ſolcher Ver⸗ gindungen iſt, als unrichtig bezeichnet wird. Brhendwelche Verhandlungen über die Forderungen der Strelkenden wer⸗ den von den maßgebenden Stellen nach Wiederaufnahme den von den maßgebenden Stellen nach wie vor abgo⸗ lehnt, jeboch haben dieſe in Ausſicht geſtelkt, nach Wieder⸗ aufnahme bes Schulbeſuches eine gründliche Ueberprüfung der geſamten aufgeworfenen Fragen, insbeſondere der Schulordnung, im Einvernehmen mit bem Lehrerkollegium vorzunehmen. 

* 

Merkwürdigc Hirngeſpinſte, um die ſich die Herrchen auf⸗ lehnen. Wenn man bedenkt, 2 ů daß dieſer Nachwuchs berufen ilt, in einigen Jabren in den Betrieben mehr oder weuiger als Führer zu wirken, ſo kann man ſich vorſtellen, was er jür eine Weltanſchauung mitbringen wird. Aus ſolch einer Grundeinſtellung heraus, die immer und immer wioder in 

Die ſchwurze Dame. 
Von 

Göſta Segercrantz. 
Unter der Rubrik — die Gäſte der Stadt — las ich neulich ſolgenden Jamen. Frau Britta Kraszenſti. Stenſund, Schweben. Stenſund iſt ein altes Schloß aus dem 16. Jahr⸗ hundert in der Provinz Schonen gelegen. Vor zwei Jahren e als Gaſt aufgehalten. Fran Britta mit dem Volniſchen Namen haite damals Freifrau von Stolpe gehießen. Dreunde d weſe cher nach üüez 00 ich⸗ meiner beſten Freunt en, aber nach kurzer, glücklicher Ehe bei einem Pferderennen ums Leben gekommen. 0 aer „ „Die Freiin Britta war indeſſen noch genau ſo lebensfro wie jung und begab ſich nach dem Tode ihres Mannes lau Reiſen. Bald war 0 in Rom, bald in Paris oder London. Da ſie ſehr muſikaliſch war. hielt ſie ſich auch eine Zeitlang in München auf, wo ſie die Belanntſchaft ihres zweiten Mannes, des polniſchen Klabiervirtnoſen Kraſzenſti, machte. Bald dar⸗ auif Veiratete ſie und lebte ebenſo glücklich mit dem Polen, wie leinetzeit mit meinem Freunde, dem Rittmeiſter. 
Das alte Schloß in Schonen gehörte der blonden Schwedin. ihr And Ket hiel ſeeſich alſo in Kopenhagen auf. Aber wo woor aren Er wurde nicht in ver Zeitung ermöbnt —* ſch entſchloß mich, Frau Kraszenſti anfzuſuchen. Seit dem tragiſchen Ableben meines Freundes Hatte 100 Iüe mehr ge⸗ ſehen. Vor einem Halben Jahre ſpielte mir der ufall eine ülüuſtrierte Zeitſchrift mit dem Bild des Klabiervirtnoſen in die Sand. Ich wunderte mich damals über den Geſchmack von Shras Aren Momt⸗ E. Ein ieither⸗ nerb diametrale Gegenſatz anne⸗ leicher, wöſer Kũü i 

weh Mähne uud gron icher, nervöſer Künftlertyp mit 
ein Rätſel, daß Frau 

und Aus war, freude 8 
jinden konnte. Aber en in — dachte ich — wer kennt ſich ii e ſich in 3 Ich begab mich auf den Weg ins Hotel. Wäh⸗ rend ich auf der Plattform der Elektriſchen ſtand, dachte ich an und ſeine Geſpenſtergeſchichten. Aus dem Keller a, einer diebiſchen Haushälterin, welche dort ert Autd ü. lebenslänglich eingeſperrt wurde, 
S Hören. In einem er landen Anheinuigen 0. nge⸗ 
Sen ren langen unheimli änge lchlithen mopftülche Rieſenhunde hern, die ſcwere Ketien hinter 

    

an dieſem Manne Gefallen 

  

ſich ſchleiften. Das anhänglichſte Geſpenſt, das ſeit dem Jahre 1600 zu Stenſunds jeſtem Inventar gehort halte, war Die „ jarze Dame“. Dieſe obſtuie Lady bewohnte den weſt⸗ richen Turmräum. Von hier aus ichwebte ſie oftmais lautlos Treppen herab und ſchritt dann maieſtätiſch durch den 
e 

Dtitterſanl. Dieſe Erſcheinung verkündete immer Unheil. Merk⸗ 

mit 7044 Stimmen 

  

der heraureiſenden, Generatlon geuährt wird, entſpringt 
dann, die Usberheblichkett, mit der dieſe Elemente auf die 
Arbeitorſchaft binunterblicten, die für ſie weiter nichts als 
Kalkulationysmaterial bedeutet., Zugleich zeigt dieſe 
deuſbe auch mit erſchreckender Deutlichkeit erneut, daß die 
deuiſche Republik ſn bezua auf eine grundlegende Umge⸗ 
ſtaltuug des Erziehunasprinzlpsin den höhe⸗ 
ren Schulen glänzend verſagt bat. Solauge ihr das nicht 
jelingt, wird es mit einer Verankerung ber ſogenannten 

ſozialei Republik, in den Hirnen und vor allem in den 
Herzen der offizlell gebildeten Schichten des deutſchen Volkes 
noch aute Welle haben, und die Klaffenkämpfe werden in 
alter Form immer wleder neu entbrennen müſſen. 

Von jnsgeſamt 1200 Schillern der Techulſchen Staats⸗ 
lehranſtalten ſtreikten 3 Tſeßbe nur etwa 460,. Sowohl in 
der Schnle für Hoch⸗ und Tiefbau als auch in der Maſchinen⸗ 
bauſchule iſt es zu, Störungsverſuchen gekommen! Maßreg⸗ 
lungen desweßen ſind aber nicht erfolgt. 

  

Erͤlürungen aus Warſchan und Verlin. 
Die neueſte Situatlon in veu deutſch ⸗ volniſchen Verhandlungen. 

Die polniſche Preſſe veröffentlichte geſtern folgenve amtliche 
Mitteilung: Während der letzteu zwel Tage ſind dle deutſche 
und die polniſche Delegation für die Handelsverlragsverhand⸗ 
lungen dreimal zu Veratungen zuſammengetreten. Der deutſche 
Bevollmächtigte Dr. Hermes fährt heute abend nach Berlin, um 
die Ergebniſſe dieſer zweltägigen Beratungen ſeiner Regierung 
vorzulegen. Angeſichts der vollkommenen Klarſtellung der pol⸗ 
niſchen Haltung betr. den Abſchluß eines deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrages iſt die Aufnahme der ſachlichen Kommiſſious⸗ 
arbeiten durch beide Delegationen von der Entſcheidung der 
deutſchen Regierung abhängig, die ſie auf Grund des von dem 
deutſchen Bevollmächtigten Dr. Hermes erſtatteten Berichtes 
über die letzten zweitägigen Beratungen fällen wird. 

Wie hierzu der WXB.⸗Vertreter von unterrichteter Seite er⸗ 
ſährt, iſt die Nachricht in diefer Form unzutrefſend. Die 
deutſche Delegation habe teinen Zweifel darüber gelaſſen, daß 
die von der polniſchen Delegation angebolenen Gegenleiſtungen 
unzureichend ſind. Auf ihren Wunſch habe die polniſche Dele⸗ 
gation eine erneute Nachprüſung und Vervollſtändigung zu⸗ 
geſagt. Es werde abzuwarten ſein, ob die polniſche Seite bereit 
ilt, auf Grund der weitgehenden deutſchen Angebote nun auch 
ihrerſcits entſprechende SEeüaluneß, zu übernehmen. Hier⸗ 
von hänac die weitere Enwicklung der Verhandlungen ent⸗ 
ſcheidend ab. 

Die von der polniſchen Regierung angekündigten Liqut⸗ 
dalionen deutſchen Grundbeſitzes haben die Situation nicht er⸗ 
leichteri. Auf polniſcher Seite wirkte wohl teilweiſe auch die 
Abſicht mit, einen Drucd auf die Handelsvertragsverhandlungen 
auszitüben, doch ergibt ſich für vieſe daraus kein Voricil. 

  

Me elfüſiſchen Autouomiften halten ftand. 
Die heſtrigen Erſatzwahlen ergaben vas alte Bild. 

Die Erſatzwahlen, die am Sonutag im Elſaß für die beiden von, der Kammer für ungültig erklärten Abgeordnetenmandate 
Ricklins und Roſſces ſtattfanden, haben, wie zu erwarien war, 
mit cinem neuen Sieg der Autonomiſten geendet. 

In Altkirch, dem Wahlkreis Ricklins, ſiegte der auto⸗ noniſtiſche Kandidat Stürmel bereits im erſten Wahlgang 
gegen nur 3650 Stimmen, die der Kandidat 

Parteien auf ſich zu vereinigen vermochte. In Kolmar iſt eine Slichwahl notwendig, deren Ausgang zu⸗ gunſten des autonomiſtiſchen Kandidaten Hauß ebenfſalls be⸗ reits geſichert erſcheint. Diefer hat 8744 Stimmen erhalten. 
Für den nationaliſtiſchen Kandivaten Pfarrer Hanſſen wur⸗ den 4558 Stimmen abgegeben, für den ſozialiſtiſchen Kandi⸗ daten Richard 3592, und auf den kommuniſtiſchen Kandi⸗ daten entfielen 2333 Stimmen. Da die Kommuüniſten bereits erklart haben, daß ſie im zweiten Wahlgang für den Autono⸗ ſchaine ſtimmen werden, kann deſſen Wabl als geſichert er⸗ einen. 

der nationalen 

   

    
       

  

        
digerweiſe konnte ſie nur von Perſonen geſehen werden, die an einem Donnerstag geboren waren. 

Die Frau Britta, welche mir in der Halle des Hotels ent⸗ 
‚ Hinter dem ſchwarzen Schleier leuchtete ihr blondes Hagr. Still und gefaßt erzählte ſie mir, daß ihr Mann, der polniſche Piäniſt, vor knapp einem Monat geſtorben war. Schweigend drückte ich ihre Hände. Wir gingen in die bleiche Novemberſonne hinaus, und hier erzählte ſie mir: „Wie Sie vielleicht wiſſen, verheiratete ich mich in München mit Stephan. Nachdem wir an den italieniſchen Scen und in Paris geweſen waren, kamen wir nach Stenſund. Mein Mann war nie zuvor in Schweden geweſen. Er war von dem alten Schloß ſehr begeiſtert. In den Ritterſaal ließen wir einen Flügel ſtellen, und hier ſpieltc er beſſer als irgendwo auf der ganzen Welt, wie er ſagte. Es fanden ſich frohe Gäſte bei uns ein, und eines abends werden Geſpenſtergeſchichten erzählt. Stephan war an einem Donnerstag gevoren. Erinnern Sie ſich der „Schwarzen Damer2 Ich erzählte davon — Stephan aber lachte Aur — und — ſpielie Chobin. Er ſpielte meiſterlich — überirdiſch ſchön. 

Am nächſten Abend wollten wir uns einen Scherz mit ihm machen. Mein Mann glaubte doch ebenſo wenig wic ich an Ge⸗ ipenſter. Aber er war an einem Donnerstag geboren und., ohne mir etwas Böſes dabei zu denken, weihte ich die andern in meinen Plan ein. Meine Kammerzofe ſollte ein jchwarzes Ge⸗ wand anlegen und mit einem Licht in der Hand den Ritterſaal betreten, und wieder verſchwinden. Niemand von den anderei. Gäſten ſolite ſich etwas merken laſſen. Nur Stephan ſollie ſie ſehen. Frau Brit'a ſchwieg. Ich beweate die Lippen, aber konnie lein Wort? Hervorbringen. Ich ahnte eine Tragödie. Frau Kraszenſti fuhr fort: „Geſagt — getan. Wir ſaßen alle im Ritterſaal und Stephan ſpielte Stibelus. D aing die Tür auf und die Schwarze Dame“ trat lautlos ein. Das Mädchen aing auf Strümpfen. Plötzlich enweckte mein Mann ſic. Er hörte auf, zu ſpiclen — ſtarrte ſprachlos auf dic ſchwarze Ge⸗ ſtalt, welche ſchweigend weiterging — ſie wendcte ſich — kam zurück — und die Augen meines Mannes hingen wie. Maaneten an ihr. Dann blickte er uns an. Niemand verzog eine Miene. Wir träumten im Schein der Kerzen vor uns hin — — — Aitf einmal durchſchnitt eine gellende Diſſonanz den Saal. Mein War i0 war der Läuge nach über die Taſtatur gefallen.. Er 

   

  

papulärſter Dramatiker geſtor' Im Alter. v s Jaßdren ſtarb dieſer Tage in LensonSeutv Art Jonss, deſſen Theaterſtücke in allen engtüch ſprechenden ionderer Beliebtheit erireuten. B ühmt wirde er baupflächlich durch das Meiodrama Der Silberkenig“, das in London ci ganzes Jahr lana die Bäübne beherrechle. und deßen Vol lichleit die Tatiach⸗ Lugt. daß es nach der Verjcherung i⸗ Schüpfers, der darüber jorgſam Buch führte, 16 Jahre lang jeden Abend irgendwo in einem der engliſch iprechenden Länder anf⸗ 

     

  

    

   

  

   
   

  

Wieder ein poütiſcher Mord in Sowj truziand. 
Sluch die Polizei verfagte. 

Der Vorſitzende des Dorfſowjets von Otor, Dubrot vjli, iſt ermordet worden. Es handelt ſich ohne Iweifel um elnen mit der, Wahlkampagne im Zuſammenhang ſtehenden poli⸗ 
tiſchen Mord, da Dubrowſki als energiſcher Vertretern und Orhantſator der „Dorſarmut“ gegen das Großbauerntum 
bekannt war. Auffallenderweiſe erſchien die Polizei am Sterbebette des ſchwerverwundeten Dubrowfk! erſt, als bereits die Agonte begann, ſo-batßer nicht mehr vernommen 
werden konnte. Der Kreispolizeichef und ſein Gehllfe ſind 
abgeſetzt worden. Mehrere der Tat. verdächtige Perſonen 
wurden verhaftet. ö‚ 

Dieſer Fall nur ein Glied in der gette. 
Die Wahlen, beſonders die im Dorf, treten immer mehr in den Mitlelynnkt des Intereſſes der politiſchen Kreiſe und 

der Sowjetpreſſe. Täglich hat dieſe Preſſe liber blutige Zu⸗ 
ſammenſtöne zwiſchen den ſowjetfeindlichen Großbauern und 
der Anbängerſchakt er Sowjeis im Dorf zu melden. Dieſer 
Tage wurbe im Bezirk Homel der Großbauer Danjuk 
wegen Braupſtiftuug zum Tobe verurteilt. Er hatte mit auberen Grotbauern das Haus uUnd die Wirtſchaſtsgebäude 
bes Vorſitzenden des Dorffowjiets in, Brand geſteckt. Doch 
ſcheinen ſelbſt dieſe ſcharfen Maßnahmen die Erbitterung 
der „Kulaken“ nicht einzudämmen. 

Ruhiher Verlauf der Verliner Liebͤäͤnecht⸗Kundgebung. 
ů Das Demonſtrationsverbot wurde burchgeführt. 

Der Nollzeipräſtdent tellt mit: Die Lehrge Kundgebung 
aus Anlaß der 10jährigen Wiederkehr des Todestages von Roſa Luxemburg und Karl Liebknecht, an der ſich insgeſamt 
elwa 10 (10 bis 12 000 Perſonen beteiligten, iſt ohne ſich vor 
Zmwiſchenſälle verlaufen. Einige kleinere Züge, die ſich vor und nach der Vefanſtaltung troß des Demonſtrationsver⸗ 
botes gebildet hatten, wurden von der Polizei aufgelöſt, 
wobet insgeſamt 38 Perſonen wegen rHen „GOei poltzei⸗ 
licher Anordnungen zwangsgeſtellt wurden. Sie find nach 
Feſtſtellung ihrer Perſonalien im Lauſo des Sonutags wie⸗ 
der entlaſſen worden. Bei der Allflbſung eines Zuges in 
der Frankfurter Allee wurde ein Poltzeibeamter von einem 
Hugtetlnehmer angegrifſen und mit einem Schlagring am „ 
Kypfe verlehßt. Der Täter wurde feſtnenommen und wird 
dem Schnellgericht vorgeführt werden. 

Das albaniſche Kabinett zurückgetreten. 
Da die Miniſter ſich im vorgeſtrigen Miniſterrat nicht in 

der Frage des, Staatshaushaltsvoranſchlages einigen konn⸗ 
ten, hat der Mintſterpräſident dem König die Demiffion des 
Kabinelts überreicht. Die Reglerung wird die Geſchäfte bis 
zur Bildung des neuen Kabinetts weiterführen. ů 

Achmed Zogu, der ſich erſt zor kurzem zum König von 
Albanien gemacht hat, erlebt alfo ſeine erſte Kabinektskriſe. 
Er iſt kbrigens ſeit längerer Deit an einem. Magenleiden 
erkrankt, das auf mangelude körperliche Bewe⸗ 
aung und zu ſtarken Nikotingenuß zurckgeführt 
wird. 

Kleine politifche Nachrichten. 
Wenn man's ſo hört, möcht's leiblich ſcheinen! Der Chbef 

der Marineleitung, Admiral Dr. Racder, erklärte auf 
einem Bankett des oſtaſiatiſchen Vereins Hamburg Bremen, 
daß Oſffiziere und Mannſchaften der Marine eind pöllig ein⸗ 
beltliche Körperſchaft bildeten. Die Marine wünſche nichts 
weiter zu ſein als eine feſte und zuverläſſige Stütze des 
gegenwärtigen Staates und ſeiner Verfaſſung. In dieſem 
Ziele erblicke er die beſte Garantie für eine ruhige Ent⸗ 
wicklung. 3 
„„Im Sommer geht Loebe auch nach Finnland. Der deutſche 
Reichstagspräſident, Loebe, auf deſſen Beſuch man in Finn⸗ 
land nach feinen Vorkrägen in Riga und Reval gerechnet 
batte, wird die au ihn ergangene Einladung, der er jetzt 
nicht folgen konnte, im Junt annehmen. 

Polens Auteil an Deutiſchlands Reparationsleiſtungen. 
Der Berlinor Verkreter des „Expreß Poraunp' iſt vom 
Büro des Reparationsagenten, Gikbert dahin inſormiert 
worden, daß Polen von den erfolgten Ueberweiſungen auf 
Reparationskonto für die letzten vier Monate 188 211 020 
Goldmark erhalten hat, wovon 12 499 00 in bar und der 

u Sachlieferun Deutſchland g t wy 
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geführt wurde. Das 1882 geſchriebene Stück wird demnächſt im 
Film wiederauferſtehen. Nach dieſem großen Erfolg ſchrieb Jones 
noch mehrere Melodramen, die ſo ibaen aufgenommen wurden, 
wic ſeine geiſtvollen Luſtſpiele, unter denen „The Liars“ und das 
den extremen Lealismus mit Geiſt und Humor bekämpfende „The 
Renascence vf the Drama“ die bekannteſten ſind. In ſpäteren 
Jahren erregie er mit bürgerlichen Dramen Aufſehen und ge⸗ 
legentlichen Widerſpruch, in denen er, in Ibſens Spurên wandelnd, 
die Selbſtſucht, die Scheinheiligkeit und den Aberglauben des eng⸗ 
liſchen Mittelſtandes geißelte. 

Veranſtaltung eines „Tages des Buches 
Unter dem Vorſitz des Reichsminiſters Severing fand 

Sonnabend im Reichsminiſterium des Innern eine Be⸗ 
iprechung mit den, führenden Verbänden des Schrifttums 
des Buchhandels, der Jugendwohlfahrt. Volksbildung und 
Volkswohlfabrt über den Vorſchlag des Reichsverbandes 
des Deutſchen Schrifttumes ſtatt, durch Veranſtaltung eines 
„Tages des Buches“ Intereſſe für das Schrifttum zu erregen. 
An der Beſprechung nahmen auch Vertreter der Länder, des 
Parlaments, der Gewerkſchaften und des Städtetages teil. 
Der Miniſter wies in feiner Begrüßungsanſprache u. a. auf 
die Notwendigkeit hin, gewiſſen ungeiſtigen Ausſchreitungen 
und Erſcheinungen auf dem Gebieie des Sport⸗ und des 
Filmwejens durch Stärkung der geiſtigen Kultür zu be⸗ 
gegnen. Das geſchehe am beſten dadurch, daß dem guten 
deutſchen Buch wieder größere Verbreitung und Geltung 
verſchafft werde. Hieran mitzuwirken, ſeien Reich und 
Länder bereit. ö‚ 

Alsdann ſprachen: Walter von Molo über „Die kultu⸗ 
relle Bedeutuna des dichteriſchen Buches in der Beit“, Prof. Dr. Haukamer⸗Köln über „Die kulturelle Bedeutung des 

illenſchaftlichen Buches in der Zeit“ und Dr. Buchwald⸗ ena über ⸗Die kulturelle Bedeutung des Buches für die 
Volksbilduna“ Nach anſchließender Ausſprache wurde die 
Veranſtaltung von Buchtagen in Berlin und dem Reiche ge⸗ billiat. deren Veranſtaltung unter Förderung der Reichs⸗ und Staatsbebörden vor ſich gehen ſoll. Als „Taa des 

iſt der Todestaa Goethes, der 22. März, in Ausſicht 
R. 

   
gen 

ů Deutſchland und die „Blauen Veuſen“. Zu der von uns ge⸗ brachten Moskauer Meldung über die Auslandsgaſtſpiele des Ar⸗ beiterkabaretts „Die Blauen Bluſen“ ſei, um Mißverſtändniſſen vor⸗ Zenbeugen, ergänzend erklärt, daß. es ſich dei der Abſage des Deutſchlandsgaſtſpiels offenſichtlich um ein abermaliges Einreiſege⸗ iuch dieſer proletariſchen Kleinkunſtbühne handelt, deren Deutſch⸗ 

    
landfahrt vor Jahresfriſt bekanntlich ohne behördliche Schwierig⸗ biten vonſtatten ging.
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Nr. 11 — 20. Jahrgang 1. Beiblatt der Danziger Voltstinne 

Die „Baltara“ tceibt hilflos. 
  

Paſſagiere und Mannſchaften an Land gebracht. — Die Vergungsverſuche zunächft eingeſtellt. 

Der Paſſaglerbampfer „Baltara“ iſt, wie bereits am 

Sonnabend gemelbet, bei Schiewenhorſt auf Grund geraten. 

UAlle Verluche, der an der Unfallſtelle verfammelten Schlepper, 
das Schißf wiebder flott zu machen, waren bisher vergeblich. 

Je länger das Schiff feſtützt, um ſo bebrohlicher wird ſeine 
Lage. Sonntag nachmittaa 4 Uhr haben die Paſſaniere und 

die Manſchaft das Schiff verlaſſen. Sie wurden durch 

Schlepper nach Danzisß gebracht. Die übrigen Schlepper 

kehrten unverrichteter Sache wieder in den Danziger Hafen 

zurück, Das verlaſſene Schiff wird von der See überbrandet, 

Welle auf Welle geht über den Dampfer. 

Zur Strandung ber „Baltara“ kam es Freillag 
morgen 8.15 Uhr bei ſtarkem Rebel,, der die Sicht 
außerordentlich erſchwerte. Kapitän des Schiſfes iſt der 
Engländer Harley, der im Herbſt vergangenen Jahres 
ſaſt an gleicher Stelle mit dem Dampfer „Baltonia“ auſ 
Grund gertet. Damals gelang es, den verunglückten Dmpſer 
bald wieder flott zu machen, ſo daß kein größerer Schaden 
angerichtet wurde. Die jetzige Strandung kann jedoch leicht 
zum Verluſt des Schiffes führen, wenn auch Hoffnung be⸗ 
jteht, den verunglückten Dampfer noch zu retten, nud zwar 
durch Baggerarbeiten. Dieſe können aber erſt aus⸗ 
geführt werden, wenn das Wetter günſtiger wird. 

Die „Baltara“ kam 

etwa 2 Kilemeter vom Strand 

bei Schieweuhorſt entferut auf Strand., Sie liegt parallel zum 
Strand. Verſuche, mit eigener Kraft freizukommen, ſchlugen 
ſehl, worauf fünf Danziger Schlepper, u. a. die größten und 
ſtärkſten der „Weichſel“, zur Hilfeleiſtung herbeieilten. Später 
kam neih der Hamburger Schlepper „Hund“ hiuzu, der aus 
Stettin kam ud über außerordentlich ſtarke Maſchinenkräfte 
verfügt. Aber auch die gemeinſamen Bemühungen der ſechs 

Schlepper waren vergeblſch. Das Schiff ſitzt feſt. 
Von der Brandung wird das Sthiff 

immer mehr auf den Strand getrieben. 

Zugleich neigt der Dampfer ſich immer mehr auf die 
Seite, und zwar nach dem Lande zu. Durch die Gewalt 
der Wellen wurden die Bullaugen zerichlagen, worauf das 

Waſſer ungehindert in die Schiffsräumè eindrang. Bis in 
die Kabinen der Paſfagiere der 3. Klaſſe ſteben bereits die 
Fluten. Erſchwert wurden die Rettungsarbeiten durch die 
ſtüͤrmiſche Sce. 

Sountag nachmittag war die Gejahr für das Schiff bereits 
ſo groß, daß an Paſſagiere und Mannſchaft die Anordnung 
erging, den Dampfer zu verlaſſen. Der Schlepper „Danzig“ 
der Fa. Preuſchat nahm die Paſſagiere an Bord, und der 
Schlepper „Elſſe“ von Sieg & Co. die ſchiffbrüchige Mann⸗ 

ſchaft. Sie fuhren an, die Landſeite des geſtrandeten 

Dampfers und nahmen ſo geſchützt gegen Wind und Wellen 
die Stiffbrüchigen an Bord. Die (eretteten wurden nach 
Dan zia gebracht, und zwar die Paſſagiere nach der ſtaatlichen 
Desinfektionsanſtalt in Neufahrwaſſer. Die Mannſchaft 
wurde in Hotels untergebracht. 

Der Kapitän des verunglückten Dampfjers hat ſich durch 
eine Mitteilung an den Strandhauptmann ausdrücklich das 
Beſitzrecht auf das Schiff und ſeine Ladung vorbehalten. An 
Vord befanden ſich 43 Paſſagiere und etwa Mann 
Beſatzung. Von Libau kommend, ſollten in Gdingen 
etwa 400 Auswanderer an Bord genommen werden, deren 
vorläufiges Ziel London war. Von dort ſollte dann auf 

anderen Schiffen die Reiſe nach Ueberſee augetreten werden. 
Die Auswanderer haben inzwiſchen die Fahrt mit der Bahn 
angetreten, um das Londoner Schiff rechtzeitig zu erreichen. 

Sämtliche Schlepper ſind geſtern abend 7 Uhr wieder in 
den Danziger Hafen deitzenterſ da Sturm aufkam und die 
Ausſicht auf Rettung des gekenterten Dampfers noch geringer 
wurde. Zur Zeit liegt das Schiff von Mannſchaft und 
Schleppern verlaſſen auf dem Strande bei Schiewenhorſt. 

Dampfer „Baltarn“ verloten. 
Der Auftrag, an Ort und Stelle zu ſehen, was mit dem 

Dampfer „Baltara“ der United Baltic Corporation geſchehen 
ſci, iſt leichter gegeben als auszuführen. Die Chauſſeen ſind 
total vereiſt und verſchneit, und es iſt ſchwer, mit dem Auto 
nach Schiewenhorſt zu kommen. Der Chauffeur iſt nicht zu 
bewegen, ſeinem Motor mehr als 30 bis 40 Kilometer öuzu⸗ 
muten. Endlich aber iſt man in Sir ioperih Es iſt nichts 
zu ſeheu. Der Schneeſturm und der Nebel bindern daran, 
weiter als etwa 50 Meter weit zu ſehen. Gegen 10 Uhr bricht 
endlich die Sonne durch, und man hat eine ſchöne klare Sicht. 
Man ſieht den Dampfer „Baltara“, der, etwa 2000 Meter 
vom Lande entfernt, gerade in der Höhe des Durchſtichs 
liegt. Mit dem Fernglas erkennt man Genaueres. Der 
Dampfer iſt anſcheinend mittſchiffs serabe unterhalb des 
Schornſteins gebrochen, ſo datz ů 

der vordere Teil des Dampfers völlia unter Waſſer 

liegt. Der hintere Teil ragt etwas aus dem Waſſer heraus, 
iſt aber dicht von Eismaſſen umgeben. Auch der hintere Maſt 
des Dampfers iſt gebrochen. Das ganze Schiff liegt ſeitwärts 
übergeneigt.   

  

    Whboto Chmilecli, Nenfahrwaſſer 

Während geſtern und Sonnabend dle Schlepper „Danzig“, 
„Ernſt“, „Weichfel“, „Jobann Weſtphal“ und „Richard 
Damme“ bemüht waren, die „Baltara“ frei zu bekommen, 
ſind heute die Verſuche aufgegeben worden, Bei der hberr⸗ 
jchenden Windſtärke von 5— Nordweſt iſt es auch unmöglich, 
auch nur einen erneuten Verſuch zu unternehmen, wollten 
d'e Schlepper nicht dasſelbe Schickſal erleiden, wie der 
Dampfer „Baltara“. Es erſcheint völlig ausgeſchloſſen, daß 
der Dampfer noch zu retten iſt. 

  

Zuhberſpätungen infolge Schneeverwehung. 
Auf den Danziaer Vororiſtrecken. 

In der vergangenen Nacht hat ein ſtarker Schneeſturm 
gewütet, der anſcheinend nur den Danziager Bannkreis 
heimſuchte. Denn während ſaſt ſämtliche Bormittaas⸗Fern⸗ 
züge aus Deutſchland ſowohl als auch aus Polen nur mit 
geringer Verſpätung einliefen, mußte der Danziger Vor⸗ 
ortverkehr ſeit Mitternacht unterbrochen und erſt gegen 
7 Uhr morgens wieder aufgenommen werden So lief der 
erſte Danziger Zug erſt um 7 Uhr morgens in Boppot ein, 
wobei er für dieſe Strecke zirka 45 Minuten brauchte, 
Zoppot verließ der Zug um 705 Uhr und lief in Danzig 
erſt um 8 Uhr ein. Dieſelben Zuſtände herrſchten auch auf 
den anderen Vorortſtrecken. Erſt gegen Mittag kounte der 
normale Vorortverkehr wieder aufaenommen werden. Es 
iſt aber, da der Schueeſturm erſt nach Mitternacht einſetzte, 
nicht ausgeſchloſſen, daß auch die Nachmittaasfernziige mit 
erheblicher Verſpätung einlaufen werden. 

* 

Die Mottlau zeigte heute morgen einen, auoriigre100) 
hohen Waſſerſtand, Der Landungsſteg der Krankorfähre war 
in etwa 20 Zentimeter Höhe überflutet, ſo daß für den 
Publikumsverkehr Bretter zum Ueberſchreiten gelegt werden 
mußten. Der Sturm hat in Danzig auch mannigfachen 
Sthaden antzerhte, Unter anderem wurde das Plakat für 
den Inventur⸗Ausverkauf am Hauſe von Sternſeld durch 
den Sturm heruntergeriſſen. Elne Schaufenſterſchelbe giug 
dabei in Trümmer. 

Beim Vrande eines Arbeitsſchuppens verletzt. 
Das Opfer eines nicht alltäglichen Unglücksfalles ſind am 

Freitagabend zwei junge Leute aus Lauental geworden. Der 
20 Jahre alte Schuhmacher Johann Kuhnke und der 16, 
Jahre alte Arbeitsburſche Franz; Lange kamen zu der an⸗ 

gegebenen Zeit auf dem Lauentaler Wege an einer Baubude 
vorüber, aus der ſtarker Qualm drang 
welche Urſache das Qualmen hätte. Als er die Tür des Schup⸗ 

pens öffnete, wurde er von einer Flamme erſaßt. Ehe er ſich 
verfah, hatte er ſtarte Verbrennungen im Geſicht, an den Hän⸗ 

den und am Unterleib davongetragen. Der ihm zu Hilje 

eilende K. erliit ebenfalls ſchwere Brandwunden im Geſicht und 
an den Armen. Beide Verletzte mußten in das Krankenhaus 

Leichan. werden. Ueber die Urlache des Brandes iſt nichts 
ekannt. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danzig. 

Allgemetne ueberſicht: Die über Pinnland 
ſüdwärts gezogene Zyklone waudert nach Innerrußland ab. 

In ihrem Nücken die ſtürmiſchen nördlichen Winde noch 
fort. Sie tragen kalte Luft heran. die einen weiteren Rück⸗ 
gang der Temperatur bewirkt. Die ozeaniſcht Warmlnit⸗ 

ſtrömung, welche über das Nordmeer nach Skandinavien 

vordrang, wird jetzt weiter weſtwärts nach Süden abgelenkt 

und hatte in Weſteuropa einen allgemeinen Auſtieg der 
Temperaturen zur Folge. Mit dem Vordringen warmtr 
Luft beainnt ſich das Hochdruckgebiet im Weſten langſam 
auſzulöfen. Der Hochdruckkern lieat heute früh ſüdlich 
Islands. 

Vorhberſage für morgen: Wechielnde Bewölkung, 
vereinzelt Schneeſchaner, friſche, langſam abflauende Nord⸗ 
bis Nordoitwinde und kälter 

Ausſichten für Mittwoch: Wolkig, mätine Nord⸗ bis 

Nordweſtwinde. ſtrenger Froſt. 
Maximum der beiden letzten Tage: 3,7 und 2,4 Grad. 

Minimum ber beiden letzten Nächte: — 65 und — 5,7 Grad. 

‚ 

  

Danzigs Wünſche eutgegengenommen. Am Freitag, dem 

11. Jannuar, trafen in Danzig die Miniſterialräte Dr,. Gep; 
peri und Dr. Lichowſti vom polniſchen Handelsminiſterium 

ein, um mit dem Senat der Freien Stadt über die Nen⸗ 

geſtaltung des volniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages Rück⸗ 

ſprache zu nehmen, ſoweit dabei Danziger Wünſche in Frase 
kommen. An der Beſprechung, die in der Handelsabteilung 

des Senats ſtattfand, we Handelskammer beteiligt. 

Die polniſchen Vertrete en Handelsvertragsver⸗ 

handlungen inzwiſchen nach Paris abgereiſt. 

          

    

    

L. wollte nachſehen, 

  
        

Montag, den 14. Jannar 192 

.. mit Gewinbe! ü 
Von Rieardo., 

Eine Melone auf der Virne keunzeichnet den Sfrohr! 
Unter Sſrohr verſteht man einen eledanten, Bochert, auch 
Gohlert genaunt. Die Birne iſt derleniße Tell eines mienſch⸗ 
lichen Individunms, der oberhalb des Halſes ſitzt und audere 
ſo hänfig zum Lachen relzt. Die Melvne iſt ein cierſieder⸗ 
artiges Gebilde von halbiteifer Konſtruktiou, beſitzt eine nicht 
unweſentliche Krempe und koſtet neu einen anſehulichen 
Vatzen blanke Münze. Reben der Angſtröhre, auch Zylinder⸗ 
hut geuaunt, iſt die Melone die eigenwilligſte neckiſchſte Kopj⸗ 
bedeckung des Jahrhunderts. Etwas tief auf die Ohren ge⸗ 
ſetzt, Wflght ſie dem intelligenteſten Gelicht einen leicht 
blöden Ausbruck. Sie iſt darum ein beliebtes Maskierungs⸗ 
mittel und im täglichen Leben ſehr geſchätzt. 

Es gibt ſchwarze, graue und braune Melonen und ſolche 
mit Halbtönen: grüulich, gräulich und bräunlich; aber die 
arenlichſte Melone iſt die ohne Krempe. Sie ſieht direkt fteſe 
aus! Und wird ſeltener getragen. 

Der Erftuder der Melone ſoll von jeinen Zeitgenoſſen 
mit Gummiſchläuchen maſſakriert worden ſein; er ſoll an 

Berdanungsſtörungen gelitten und die Kopfbedeckung aus 
einer wehmütigen melancholiſchen Ideenaſſoziatton heraus 
erfunden haben. Es hat nichts genützt. Er mußte unter 

Qualen ſterben, und die Melone blieb fröhlich am Leben. 
Die Bezeichnung Melone für Melone iſt nicht ſehr ge⸗ 

läufig. Gebildete Menſchen ſagen überkorrekt „ſteifer Hut,, 
vernünſtige kurzweg „Steiſer“ oder munbartlich „Stetwer“, 
aber der Danziger gebraucht landläufig die Redewendung: 

„Moin, klek ma, er m'itn Halbſteiwen!“ Womit zweifelsfrei 
bie ſiuufällige Bezeichnung geprägt iſt, denn „ſteif“ iſt die 
Melone idie übrigens noch Hartmann und ſymboliſch Eier⸗ 
ſieder geuannt wird! ſteif iſt die Melone durchaus nicht, Sic 

iſt keine ſtarre Kouſtruktion, höchſtens eine halbſtarre (halb⸗ 
ſteifel). Haut man — beiſpielsweiſe mit der geballten Fauſt.⸗ 

Tja, hier kommen wir zum eigentlichen, Thema: Was 
eutſteht, wenn eine Melone durch äußere Einwirkung ein⸗ 

getrieben wird? Rehmen wir einmal den jüngſt in der 
Bahnhofshalle paſſierten Vorgang. Es wax ein Sonntag hell 
und klar. Am' Fahrkaxtenſchalter reiht ſich eine Schlange 

Menſcheu, die es alle ſehr eilig baben und einen beſtimmten 
Zug (einen, Vorortzug, wohlgemelnt!) erreichen wollen. Es 
jind teils ſone und teils ſolche Leute, aber ziemlich weit 

hinten ſteht ein „Sfrohr“, Er iſt beiläufig an die 40 Jahre 
alt, trägt Lackſchuhe, Gehrockmantel, ein Stöckchen mit 

ſilberner Krücke und — last not lonst — auf dem ſcharſen 

Scheitel einen Elerſieder, aljo eine Melone, eine ſchwarze, 
nagelneue Melone. Er ſſt ſo elegant, daß er ſich ſicher im 
Innern ſfeibſt mit „Sie“ anredet. Eieganter gibt es, nicht 
mehr. Sein Geſicht — unn, wir wollen uns nicht in Reben⸗ 

ſächlichkeiten verlieren. Darauf kommt es auch nicht au, 

Vor dem eleganten Herrn ſtehen zwei Danziger Männer— 
Jawohl, zwei echte Danziger Männer. Ruhjige, vierkantige 
Muskelpakete mit rauhem Ton im Hals, Sie heißen Max 
und Heiunrich. ů 

Der Elegante ſcheint ſtark nervös zu ſein und hüpft von 

einem Fuß guj den anderen, Er ſchnaubt hörbar Entrüſtung, 
weil die Abfertigung der Reiſenden am Schalter uicht 

canleh, vor ſich geht. Dem vor ihm ſtehenden Maune hat er 
ſchon eln paarmal ins Kreuz geſtoßen und der hat ſich ſchon 

verdächtig langſam umgedreht und den Elegauten vom Eier⸗ 

ſieber bis zum Lackſchuh gemuſtert. Die Nervoſität des 
Eleganten wird ſtärker. Max — das iſt der vor dem Herrn 

Stehende — fragt plötzlich mit tiefem Bruſtton: 
„Du, Hein, kiek mä doch ma ibre Schulter, hiä mißd wo 

einer ſchucker ſein.“ 
„Woſo“, brummt Heinrich, „perdelt er dir auffe Fieß?“, 
„Nee,“ ſeuzt Max, „aber er flammd mä immer mit'e 

Fänſt im Kreuz rein,“ 
„Na, denn dreh' dir doch um, und ſcheuer ihm paar vore 

Freße, meint Heiurich ſachlich⸗ 
„Nee,“ antwortet Max müde, „am Sonntag ſoll ma keinem 

dodſchlagen, und denn, wo ſolln ſe hiä mit ſeine Leich hin.“ 

Der elegante Herr merkt, daß der laute Dialog ihim gilt⸗ 

„Laſſen Sie, bütte, die Anzüglichkeiten,“ ruft er ſcharf, 

es iſt eine Schweinerei, daß man hier ſo langſam abgefertigt 

wird. Mein Zug fährt mir noch weg.“ 
„Na'loat em doch foahre, de bruckt di nich!“ ſagt Max. 
„Vütte, halten Sie gefälligſt ihren Mund und beläſtigen 

Sie mich nicht!“ Der Elegante ſagt es gereizt. Max drehl 

ſich langſam um und fragt: „*. 
„Mänſch, beſt du ganz ond goar värägad jeworren?“ 

„Unverſchämtheit!, ruft der Elegaute. ů 
„Nu holl de Näſ'... Nu hboll aber die Luft an, mien 

Sähn!“ jagt Max leicht drohend und nimmt die Kaffeeflaſche 

unter den linken Arm. In dieſem kritiſchen Augenblick 

dreht ſich endlich auch Heinrich um Und muſtert den Fremden. 

Er ſchmunzelt: , 
„Mänſch, Max, wo ham Se dem rausjelaſſen. 

Max ſchüttelt den Kopf:: ů 
„Nee, Hein, dem ham ſe beſchtellt, nach em Tierpark in 

Freudental,“ üů „ 
„Ach ſo,“ wundert ſich Heinrich, „na, denn beriehr ihm ma 

nich, ſonſt kommſt wejen Sachbeſchädigung ran.“ 

Jetzt' wird der Elegante wild: 
„Wenn Sie nicht ſafort...unerhört,.. Schupo muß man 

rufen... Frechheit.. unglaublich..“ keift er. Heinrich 

grinſt und Max feixt, mit einem Male ruft Heinrich jubelnd: 

„Moin gommas, Max, kick, ma, er trächt ja en Halbſteiwen, 

jeff em en Tucks affe Kremp!“ /,,, 
Und Map ſolgt irgendwie inſtinktief dieſer Aufforderung, 

holt aus und treibt dem Eleganten die Melone über die 

Ohren. Ein fürchterlicher Krach entſteht. Der Elegante heult 
nnartikulterte Laute und zerrt an feinem Hut, der ihm die. 

Augen verdeckt. Ringsum lacht man. Während der Elegante 

nach einem Schupo rennt und ſeinen Zug verſäumt, erhalten 

Max und Heinrich ihre Fahrkarten und kommen noh recht⸗ 
zeitig zum Zuge. Der macht pft! und fährt ab.. 

Und nun, nachdem wir geſehen haben, wie eine Melone 

durch äußere Einwirkung eingetrieben wurde, können wir 

auch die Frage beantworten, was aus ihr geworden iſt: 

„Ein Halbſteiwer mit Gewinde.,“ — 

Man achte, bitte, einmal darauf, die nicht mehr zu beſeiti⸗ 

genden Knicke und Falten nach äußerer Einwirkung gleichen 

an einer Melone effekliv einem Schraubengewinde, daber 

„Halbſteiwer mit Gewinde!“ —— 

  

  

  

Vom Wagen geſallen. Am Sonnabendnachmittag um 

3.40 Uhr verunglückte der Kaufſmann Leo Semil in der 

Breitgaſſe. Er ſiel von einem in mäßiger⸗ Fahrt in die 

Breitgaſſe einbiegenden Tafelwagen, wobei er ſich eine zmei 

Zentimeter große Wunde an der linken Kopfſeite zuzog, die 

ihm auf der Varbandſtation in, der Markthalle verbunden 

wurde., Witer klagte er auch über Schmerzen im rechten 

Unterarm. 

Sterbefälle beim Standesamt Nenfahrwaiſer⸗ Tochter 

des Arbeiters Richard Dallmann, ? Tage. — Tochter des 

Oberlademeiſters Auanſt Kleinichmidt, 9ᷓ M. — Heizer Paul 

Martens, faſt 13 Jabre. — Sobn des Arbeiters Frauz 

Roggenbuck, 5 M. 7 Tage. ů
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26 000 Todesopfer der Griype in Ameriha. 
Die Waſhingtoner Geſundheitsbehörbe gab bekannt, baß ů K in den letzten? Wochen 26 ob Menſchenleben der Grippe⸗ * ů 8 cpibemie zum Lyfer gefallen ſind. Das Neuyorker Gefnnd⸗ 

    

heitsamt meldet über 3600 Grippeerkrankungen ſeit dem 
— 1. Januar. —3* 

ů einzelnen Klaſſenräumen der Oberrealſchule in Pankow infolge 
Vier bödliche Koblengasvergifinngen. ů Schnſenſich ö‚ eizung O ſtarte Kälte bemerthär, 0 mat 9948 Menterei im Gefüngnis von Philabelphia. Eine ganze Familie vergiſtet. Schuler ſich ſchwere Erkältungen zuzogen, Die Schüler der Die Behörden haben Schuld. 8 Frej „ Oberſelunva hatten in der erſten Stunde Chemie und ſollten Mülheigines eutenenpißarweeipn: Aüübhteng Svanie Vergffce baun nach der Klaſſe gehen. Dieſer Auſſerderung kamen 0 Im Diſtriktsgeſänauis von Philadelphia entfland wegen 

aufgeſunden. Die ganze Familie war an Donnerstagabend in anhen uüch Hanſe 35 Oberſelunvaner verließen die Schule un Dusdie Geſin nisbraniten⸗ M —— 95 Abrbſerten. 
ält ů i Hauſe. e die Gefängnisbeamten m elitücken bombardierten. einem wegen der großen Kälte gründlich geheizten Raum Die Volitei ſclng ben Auſſtant unter Auwendang von   

lafen gegangen. In der Nacht müſſen Kohlenorxydgaſe aus 
S. in heiſt ſ,er er, Internationale Einbrecherbande feſtgeſetzt. für 1500 nahen e ue Geſtnonts mit 176h Geſenseren 

zum Opfer ſielen. Der über 70 Jahre alte Rentenempfänger, — r nſaſſen dau m dle 20 rge Enkeltochter, deren iweijähriges Kind ſowie ihr „Chrtich⸗-Engel und Co.“ — Der Führer aus Lodz, beleat war. ů 
Feut n Mcuht Hen, ſlaß br Wauted 1 b1 ehb alle Der Laibaiheß KrnahſangtenGiub leint Und. Hehlerbande — — Fran in bewußtloem Buſtande vantederliegt; es beſtehl wenig glieder emer internatlonaten Einibrecher⸗ und Hehlerbande Hoffuunng, ſie zu retten. ů hluter, Schloff und Riegel zu bringen. An ver Spitze ver Bande, Der 18 jüũühtige Pilot. 

* vie ſich, uber ganz Deütſchland ausbreitete, ſtand, ein gewiſſer Frantreichs jüngſter Flieger tüdlich abgeſtürzt. 
ů e Kan Engel, der ſpäter als ver 22jährige Karl Ehrlich aus Lodz v * — 

unh SineAehabrihe Dicbelterin ie es: Wohgimngdes auſtten in entinryl wurde. E wurden planmäffig Geſchäfts⸗ und Woh⸗ Der jiingſte franzöſiſche Flieger, der 18jährige Peter Pfifi⸗ 
der Willlamſtraße in Dresden tot auſgefunden. Die Mordkom⸗ vumWgenunnet .n i9spaſe V Nileh, Me auheſun⸗ Wies, W der hlartet wen Ai niCl. Maßhael an Ver franzpfiſchen e 1 en, Fraeithurt n. M., Luvwe aſen, E annhelm, Wies⸗ Indien geſtartet war, St. 0 miſſton des Kriminglamtes ſtellte U daß bei beiden der Tod Wunv heber 100 Einbrüche lonn⸗ Fiiviera Viddlich verungliickt. Der Flieger wollte nach einer E e „buden unp Heidelberg ausgeführt. boſtetenbWer nOfe nügggeniumeinemeßt Von ſoptengas eün. ſen deß Vande bereils, nachgemteſen werven. Die erbeulctenkleinen Reparatur an ſeinem Apparat einen Uebungsflug vor⸗ auen Pagrein Amniſttsipudtesneeben, eimvandfiei en, Edelfleine und das Gold wurden dann ülber die nehmen. Plötzlich iippie ſein Flugzeug nach vorn über, ſtürzte 

ail. ſecbhüſteßkSfen berurſacht worbendbar eflenbar durch eiuen und ſanden in Holland, Velgien und der Schweiz Al Auch ab und wurde volllommen zertrümmert. Der Flieger ſelbſt 
imn Auslande würden einige der Beteiligten feſtgenontmen und wurde auf der Stelle getötet. Seine Mutter, die ihm nach der⸗ 
nach Leipzig gebracht. Riviera nachgereiſt war, war Augenzeugin bei dem Unglück.      

  

Aus dem fahrenden Auto entflohen. 
Iu der Notwehr erſchoſſen. — Verbrecherjagd in Verlin. 

„Eine Verbrecherjagd, in deren Verlauf der Verfolgte von 
eilem Krimiualbeamten erſchoſſen wurde, ſpielte ſich in der 
VMacht zum Sonntag im Tiergarten in der Nähe des Vranden⸗ 
burger Tores in Berlin ab. Verſchiedene Ueberfälle auf Paffan⸗ 
ten, die ſich dort in letter Zeit ereigneten, hatten die Kriminal⸗ 
polizei zu einer genauen Kontrolte dieſer Gegend veranlaßt, 
wobei der mehrmals vorbeſtrafte wohnungsloſe Steinhauer 
Ernſt Drews als Urheber der Ueberfälle ermittelt und feſt 
genommien wurde. Drews ſehte ſich ſo energiſch zur Wehr, daß 
ihn erſt mehrere Beamte überwältigen konnten. ů 
.Auf dem Wege jur Polizeiwache befreite ſich Drews von 
ſeinen Feſſeln und ſprang aus dem ſahrenden Auto auf die 
Straße. Als der Kriminalbeamte ihm nacheilte, wurde er von 
dem Verbrecher gepackt und ſo kräftig gewürgt, daß er für ſein 
Leben fürchten mußte. Nach einem Warnungsſchuß gab der 
Beamte, dem ſeine Kräſte zu verkaſſen drohten, einen Schuß ab, 
der Drews ins Herz'traf. 

Schwerer Zugzuſammenſtoß 
bei Prag. 

Vor der Station Liſfa an der Elbe ſtietz ein 
mit voller Geſchwindigkeit fahrender Perſo⸗ 
nenzug mit einem aus der Station ausfahren⸗ 

den Laſtzug zufammen. Mehrere Wagaons 
wurden zertrümmert, wobei zwei Eiſenbahner 
getötet und vierzehn Paſfagtere mehr oder 
minder ſchwere Verletzungen erhieſten. Unſer 

Bild zeigt die Unglücksſtätte. 

Mord in Kreſfeld. 
Eine Stenotypiſtin tot aufgefunden. — ..-ł.tece--eereeeeeeseessesseees-esese- Sonntug abend gegen 6 uUhr iſt in Krefeld vi hri 

ꝛeukt ünde. 
Stenothpiſtin WWilhenuide Lebperß in threr —— aimervel Raubüberfall auf einen Straßenbahnſchaffner. Much im Gerichtsgeb aufgefnuden worden, Von dem Täter fehlt bisher lede Spur. Unerkannt entkommen. Nach Schluß der für Sonnabend morgen augeſetzten 

    

Es iſi von Nachbarn beobachtet worden, wic nach einem vorauf⸗ Gerichtt i jů i „ 2 ů — htoverhandlung gegen die Ehefrau Prigan in Eſſen, die Perſon vng Vaus weriaſſen hat, Ol Müiunuentpemun gehüllie In Eſchwriler wurde guf der Alsdorfer Endſtation der vor einiger Zeit im Verlauſe einer Auseinanderſetzung eine noch liicht zu ermitleln ſſen hat. aubmord vorllegt, war Aacheuer Kleinbahn ein. Straßenranb, verübt. Nachdem die mit ihr in demſelben Hanſe wohnende Ehefran durch zwel 
ö ——— Tabrgäſte den, Wagen verlafſen hatten, begab ſich der Meſſerſtiche ſchwer verletzt hatte, verſetzte der Ehemann Pri⸗ * ů ü ů Cauſaer auf, die Straße, um den Bigel umzulegen, Kaum gan im Eſſener Gerichtsgebaude dem Mann der Verletzten 

war der Kontakt mit dem Leitungsdraht unterbrochen und mit ſeinem Hirſchfänger einen Stich in den Rücken und ver⸗ Armettierattentut in Patris. ber, Wagen daburch in Dunkel aehüllt, als ſich eine Perſon letzte ihn lebensgefährlich. Der Täter wurde feſtgenommen. Der Täter geflüwtet blitzſchnell auf den Shhalſſer ſtüürzte und ihm die Geldtaſche —— ö abſchuikt. Ehe der Schaffner ſich von dem Schrecken erholt Exploſion in einer Schmievc. Der 34jährige Schmiedemeiſter Ein Axmenier, namens Ivan Mvanowitſch, gab Sonntag halte, war der Räuben ſchon dapou, nachdem er anf feine i i in auf den Generalfetretär der armeniſchen Kirchengemeinde ů0 Verfolger mehrere Revolverſchliſſe“ abgefeuert hatte. Er ſehner Werſtarl butch Eißlaſton bes Korhißahpargtes gelstet. ů 

  

Paris, Barunakion, nach Schluß vdes Gottesdienſtes einen entkam unerkannt. ‚ iſchet i lei üdern. In der's ü burauf 2hne a ahnunß G ibüm Wab flüchteie und verübie f/ ö en en W W 2 
ü geriet hinter dem Ofen aufgeſtapeltes Holz ins Qualmen. Die 

Einbruch in Das Mannheimer Bahnpoſtamt. beiden zwei und vier Jahre alten Kinder des Ehepaares konn⸗ 
55 In einer der letzten Rächte ſind Diebe in die Wertkammer ten ſich aus dem verſchloſfenen Zimmer nicht retten und erſtich Schülerſtreik in Berlin⸗Pankotw. des Bocnoſtamtes in Mannheim eingedrungen und haben üien, ehe das Unglücr von Nachbarn gemerkt wurde 

Erzwungeue Kälteferien. Awei Geldkaſßetten mit zufammen 7000 Mark Inhalt geraubt] Ein Kirchengemälde geſtohlen. In die Sankt⸗Wolfgang⸗ Die Schüler der Oberſet ů Der Vordacht richtet ſich gegen einen in Maunheim beim Kapelle, in der Nähe von Schleiz, drangen unbekannte Diebe In⸗Pankow bab⸗ er S uahbnde an der Oberrealſchule in Ver⸗ Bahnpoſtamt beſchäftigt geweſenen Hauswürter. Bei dieſem,ein und ſtahlen dabei n dreiteiliges Gemälde vom Barm⸗ Vlaſfenzimmern ün, hende end wormittag wegen der in den ſowie auch bei allen an der betreffenden, Stelle beſchäftigten [herzigen Samariter aus dem 17. Jahrhundert. Der Magda⸗ Vleſnänmemſßerrſchenden Kälte unter Proteſt geſchloſſen die Beamten wurden Hausſuchungen abgehalten, doch haben ſich leuen⸗Altar, der aus dem 15. Jahrhundert ſtammt, iſt von 
                             

  

Auſtalt verlaſſen. Schon ſeit einigen Tagen niachte ſich in den Anhaltspunkte für die Perſon des Tüters nicht ergeben. den Dieben ſtark beſchädigt worden 

7 „Um dieſer Eigenſchaft ſelbſt oder ihrer eventuellen Aus⸗ Später tanzten ſie. Eliſabeth bemerkte, daß ſie die Auf⸗ ů wirkung, des Erfolges willen?“ merkſamkeit auf ſich zug. Die Herren an den Tiſchen rings⸗ N C. Um des Erfolges willen.“ herum verfolgten ihre Bewegungen und ſelbſt die Damen — ů 2 Bartels machte eine wegwerfende Handbewegung: Patmn ſerek Ses Geſ ſie gerichtet. Es war ein wunder⸗ 
ED ů „⸗Das ſind egviſtiſche Motive, die mit urſprünglicher [bar prickeludes Gefühl. 15 41 3 Koraam vo- HEα vσDεσ Acs& Liebe nichts Mehr ann haben. vie mit urſyrimnaliche An den Tiſch zurückgetehrt überkam ſie eine ausgelaſſene 

15. Fortjetzung. „Sie verſtehen mich falſch. Wir Frauen wollen den Fröhlichkeit. Sie lachte ihr glockenreines bezauberndes 
as tue ich? dachte ſie und blieb plötlich i — Mann bewundern, um ſeine Arbeit, ſein Können und Dachen. Rit einem Mal errſchrack ſie. Dircktor Bartels 
drebte ſich um und f⸗ b‚ Uüberranelich kehen. Der ſchließlich um ſeinen Erfolg.“ trat an den Tiſch. Ihr Begleiter erhob ſich: „Darf ich n der Laterne bemerkte E üherrcer an. Im arellen „Es kommt letzten Endes doch auf den Erfolg an, auch Ihnen meinen Onkel vorſtellen?“ üů grüßend trat er näher. eer ihre Verwirrunig. Höflich wein er ohne Arbeit und ohne Können erzielt wird.“ Miene Dircktor üUbe Ber galant dic Hand. Mit meinsz; Eliſabeth fühlte ein leiſes Zittern: „Das gibt es nicht“, meinte ſie. * ſa uterer on feinem Meſfen: anntſchaft. Halb ihr zugewandt, 

   

    

  

„Entſchuldigen „ es war eine Vi ſtung — —“ „Doch“, ſagte er und blieb unwillkürlich ſtehen, „dafür 3 3 ů; 3 brochte ſte mühſam hervor, „ich glaubte — echſlung kann ich Ihnen den Beweis liefern. Sehen Sie mich an. Iran D— Aſt immerbi, (obrteilhaſt dein Ouite! 
„Keine Urſache, gnädiges Fräulein — — — ich bedaure, Ich habe mein Leben lang ungern gearbeitet, meine Keunnt⸗ au 50 fich um d ächſt, un bitt 92⁴ um welleren Berwechlleääanheit gebracht zu haben. Darf ieh Cile iind beſtemialls mittelmaßig und doch habe ich mehr ön Lis f Laußer Hürweite n ren, flüſterte der Direttor: um woſteren Verwechſlungen vorzubeugen, mich vorſtellen? ] Erfolg, als tauſend andere, die von morgens bis abends Si Veſheiner der jit ger ‚ Gener tion enüber — Mein Name iſt Bartels.“ ů arbeiten und zehnmal mehr wiſſen und können, als ich. weikt Or prülde an ſein, als die flteren Fration geg „Bartels?“ entſchlüpfte ihr die erſtaunte Frage. Durch Zufall habe ich eine kleine Erfindung gemacht, die e »Meine Verivbun iſt ufgelöſt ‚i it ſie mit Schärfe 
in“afiVartels —— Ge.—-A.-Er—-Te CE—El—Es—, wiebernm ebenſo zufällig eine ungebeuer praktiſche Be⸗ ich bin frei und kann iun und laſſen an 4s ich will. An. ſchlichter und ſchwer zu verwechſelnder Name; finden deutung für die Farbeninduſtrie hat, und dieſe kleine Er⸗ »ith t u zund aſcu, was ü Sie das fo erſtaunlich?“ bU lindung ſichert mir ein Einkommen, das in gar keinem Der Direbtor machte ein wütendes Geſicht: „Und da „Daß nicht, aber wie kommen Sie dazu, ſich mir vorzu⸗Verhältnis zu meinen Kenntniffen, viel weniger noch zu fallen Sie gerade auf meinen Neffen Herein? ſtellens ?2· meiner geleiſteten Arbeit ſteht. Nun neymen Sie an, es „Wie meinen Sie das? „Das iſt in Deutſchland einmal üblich; man ſtellt ſichl bätte mich eine Frau um dieſe — Erfindung bewundert und Wiſſen Sie, wie die Sache vor ſich geht?“ ů‚ bo leder Gelegenbeit vor. Haben Sie ein beſtimmtes Ziel, im Anſchluß daran geliebt, glauben Sie ernſtlich, daßs dieſe Eliſabeth lachte ſpöttiſch: „Ich bin neugierig, es zu er⸗ oder wollen wir umkehren?“ Liebe aufgehört hätte mit dem Augenblick, da-ich keine Er- fahren. „r 1„ 3 „ Sie zögerte: Ich wollte eigentlich nach Hauſe gehen findungen mehr machte? Beſtenfalls iſt unſer Exfolg für die Heute Racht ſchlafen Sie in ſeinem Hotel. ö Er irac an üüre linke Seite: „Das iſt eine prägnante Frauen ein Lockmittel, ein Sinnbild unſerer Männlichkeit, Sie verſuchte ſich mit einem Ruck loszulbſen aus ſeinen Antwurt, Sie ſind alſo bereit, noch etwas zu bummeln und leicht zu erſetzen durch einen gut ſitzenden Frack, eine Armen; „Niemals — — ich verbitte mir ſolche Anzüslich⸗ damit einverſtanden, daß ich Eie begleite.“ jchlanke Figur und die Befäbigung, vorſchriftsmäßig keiten.“ —3 U 3 ů „Ausnahmsweiſe, ja. Sharleſton tanzen zu können. — — — Rein, nein, auf dieſe Er bielt ſie mit ſtarkem Griff feſt: „Machen Sie doch „Darf ich das auf mein perfönliches i 2“ Dinge kommt es nicht an.“ kein Aufſehen hier mitten im Saal. Glauben Sie mir nur, Das habe ich durchaus nicht Zelaate Konto buchen? Sie gingen cine Weile ſchweigend nebeneinander her. ich kenne meinen Neffen und ſeinen Lebenswandel. Sie Er ſah ſie prüfend von der Seite an: ie unausge⸗ Als die bellerleuchtete Uhr des Bahnhofes vor ihnen auf⸗ können ihm nicht widerſtehen, er iſt in dieſer Beziehung ein 

     ſprochenen Gedanken ſind meiſtens die aufri ſten.. tauchte, ſagte Eliſabeth: „Wollen wir nicht umkehren? Ich unübertrefflicher Routinier.“ „ 3, „Warum verlangen Sie dann eine ausgeſprochene Be⸗ muß jetzt wirklich nach Hauſe.“ „Ich gehe ſofort nach Hauſe.“ ů itätianng,-, —— „Ich wollte Sie bitten, mit mir den Abend. zu ver⸗ „Tun Sie das, es wäre das beſte — — aber ich glaube „Aus Eitelkeit.⸗ bringen. v * unicht daran — — ich ſehe ſchon, er hat ſie bereits in ſeinen 
„Jch glaubte, daß jei nur ein Merkmal der Frauen.“ „Ich bin nicht danach angezogen.“ Neten AiſPie Ste Agfel S — — une AarSnas giißt dnädides Fränlein, wir unterſcheiden „Wir nehmen am Bahnhof ein Auto, Sie ſezen mich am . Slifabets zuckte die Achſeln: „Das ſäagen Sie nur, weil nne in dieſer Hinſicht nur dadurch, daß wir es nicht zu⸗Hoiel ab, jahren nach Hauſe, laffen den Wagen warten, Sie neidiſch ſind. 3. geben, ind Si, ziehen ſich um und kommen wieder zum Hotel zurück. „Es wird nicht baßu konimen, verlaſſen Sie ſich darauf⸗, SEnicbellna ünd Sie eigentlich kein Mann“, lachte Er ſaßte leicht ihren Arm: „Wollen Sie?“ ů balie Sie daühl was denten Sie von mir, woftr Jal“ en Sie mich: „Ich leuane keinesfalls einen ſemininen Eiuſchlag.“ Bein Souper i ů 8— ů Der Direktor weidete ſich an ihrer Empörung. ů „Und wodurch äußert ſich dieſer ionk moch blag einen Großen Fehler beocunen lagte Bartels: „Sir haben „Es kommt dazu, wenn nicht heute, ſo doch morgen, aber „ „Durch Mitteilſamkeit, Zärtlichkeit und Mangel an „Wieſo, fragte ſie und fühlte ſeinen zärtlichen Blick. es bat ſeine Vorteile, eine Woche an der Seite meines Tatkraft.“ * ü‚ „Wir haben über Liebe geſprochen — —“ ü Neffen iſt der Auftakt zu der großen Karriere. Sie müſſen Ich liebe nur tatträitige Männer“., antwortete ſie und „Aber doch nur im Allgemeinen⸗“ nur Ibre Sentimenks zn Hauſe laſſen.“ 5   mußte dabei an Marcus denken. öů „Das iſt grade das Gefährlichſte.“ Fortſetzung folgt.)



  

  

  

  

. II — 20, Jahrgung. 

  

ů ü Dem Paragraphen geopfert. 

2. VBeiblätt der Danziger Volksſtinne 

„Nlickhfall!...“ — Der Unfug des ſchematiſchen Geſetzesparagraphen. 

„Nückfall!“ Gleichbedeutend mit verbrecheriſcher Geſinnung 
unb hartnäckiger Cewoßhnheit zum Böſen, mit Unverbeſſerlichteit 
und Gemeingefährlichkeit So beſtraft das Geſetz Rückfallsdieb⸗ 
ſtahl und Rückfallsbeirug beſonders hart; drel Monate reſp. 
ein Jahr Mliresnin bie mindeſt zuläſſige Grenze bei Zubilli⸗ 
gung von Milbexungsgrünben. Daß ein Menſch, der durch die 
unglückliche Verkettung von Umſtänden und unſeliger Ver⸗ 
antagung zum Rückfallsverbrecher geworden, ſelbſt bei jahre⸗ 
langer na räglicher guter Führung, beſonders leicht irgend⸗ 

einer Verſuchung antzeimſällt, daß ihm gegenüber, wenn es ſich 
um eine unbedeutende Tat handelt, dann Milde am Platze 

wärc, um ihn aus der geordneten Bahn nicht herauszureißen, 

daß gerade dieſer, Menſch die ihm erwieſene Nachſicht in 
hohem Maße zu ſchätzen verſtände — von alledem weiß der 
Rückfallsparograph nichts. Er kennt nur die Tat, den Rückfall. 
Der Täter iſt für ihn nur ein Rückfallsverbrecher, der unter 
allen Umſtänden ſcharf angeſaßt werden ſoll. Wir un innig 

unhuman und kriminalpolitiſch unklug ein derartiger Geſichts⸗ 
punkt des Geſetzgebers iſt — dem Strafrechtsausſchuß des 
Reichstages zur gefälligen Beachtung! — Veit neulich eine 

einzige Sitzung ves Schnelgerichts am Berliner Polizei⸗ 
präſidium. 

Zwei Oberhemde. 

Nacht von Sountag auf Monlag, ant 90. 

mehrfach vorbeſtrafte Abzleher befindet ſich in alkoholiſierter 

Vorſtlveſterſtimmung auf em Nachhauſewege. An einem 
Wäſcheladen ſtehen junge Leute und bieten gewiſſermaßen 

Wäſche aus dem Schauſenſter feil, „Sier ſind Oberhemden zu 
haben,“ In die Scheibe iſt nämlich ein Loch geſchlagen. Der 
Kbzleher langt mit der Hand hinein, holt zwei Oberhemden 
beraus und wirp ein Haus weiter vom Schupvobeamten gefaßt. 
Diebſtaht im Rückfall? Im Alter von 20 Jahrcn, im, Jahre 

1911, war der junge Menſch auf Abwege geraten. Bis zum 

Jahke 1913 hat er drei kleine Vorſtrafen. Dann kam eine Pauſe⸗ 
La. 1921 folgten weitere Straſen, im Jahre 1926 er⸗ 

elt der 

Dezember. Der 

jetzt 35 lahrige eine Bewährungsfriſt und hielt ſich. 

emann und Vater zweier Kinder, gut in Familie und Ar⸗ 

beitsſtelle — bis ihn das Loch in der Fenſterſcheibe und der 
Allohol in Verſuchung brachten. Der Slaatsanwalt beantragt 
ſechs Monate⸗Gefaugnis. Das urteil lautet auf vier Monate. 

Natürlich keine Bewährungsfriſt, da er doch während 

der Hätke der Siult eine neue Tat begangen hatte. Die, ie 0O 
iſt: Hätie der Staatsanwalt ſelbſt bei dieſem „Rückfallsdieb“ 

wegen Geringfügigleit des Obiekts das Verfahren. nicht ein⸗ 

ſtellen follen und hätte das Gericht ihm trotz alledem nicht 

noch einmal eine Bewährungsfriſt zubilligen ſollen. Ein 

derartiger moraliſcher Druck wiegt bei ſolch einem Meuſchen 

als Hemmung vielmehr als vier Monate Gefängnis. 

Dreiſſis Pfund Steinkohle. 

Silveſter. Der 34 jährige Arbeiter K. hat ſchon ſrühzeitig 

ſeinen Neujahrsſchwips. Seine Nachbarin, eiue Arbeitersfrau, 

hat ihm einmal mit Kols durchgeholſen, als ſeine Frau im 

Kranlenhauſe, Lag. Die Reujahrsnacht verfpricht kalt zu werden 
Zu Haufe hat i nur wenig Kohlen. K., Kohlenarbeiter, will 

ſich ihr erteuntlich erweiſen. Er nimmt vom Kohlenplatz dreißig 
Pfund Kohlen und bringt ſic ſeiner Nachbarin. Rückfallsdieb⸗ 

ſtahl! Denn K. hat zum erſtenmal im Jahre 1920 eine Strafe 
verbüßt und im März 1928, trotz der Vorſtraſen, Bewährungs⸗ 

friſt erhalten. Er verieibigt ſich, ſo gut er kaun: betrunten ſei 

er geweſen; hätte er gobeten, ſo wären die Kohlen ihm auch 
jo zur Verfügung geſtellt worden; ſchließlich hätie er die paar 

Pfennige, die., die Kohlen koſten, auch ſezahlen können. Das 

Urteil: drel Monate Geſängnis. Der Mann hat ſeine Arbeit 

verloren! 
Die offene Tür am Neujahrstuge. 

Ein 43 jähriger „Rückfalls“dieb. Im Jahre 1908 hatte er 

ſeine erſte Strafe; 1922 ſeine vierte. Im Jahre 1925 wegen 
irgendeiner Bagatelle drei Monate Gefäuguis. Er arbeitete da⸗ 
mals und arbeltete auch jetzt. Am Neujahrsabend ging er los. 

Zechte die ganze Nacht hindurch und fand ſich gegen Mittag 

vor dem Hauſe, in dem er wohnte. Er ging hinein und er⸗ 

ſchien einige Augenblicke ſpäter mit einem großen Bündel un⸗ 

term Arm. Au der Straßenecke ſtanden drei junge Burſchen. 

Sie fuhren ihm in der Elektriſchen Bahn nach, und als er 

ſpäter ein Auto nehmen wollte, ließen ſie ihn verhaften. Die 

Sachen im Bündel gehörten den Eltern eines der Jiringen. Die 

Tür hatte offen geſtanden, der Mann hatte ſich die Sachen her⸗ 

ausgeholt. Weshalb er das getan habe, ſragt, der Vorſitzende. 

Das wiſſe er nicht; er habe die ganze Nacht durch gezecht. 

Der Staatsanwalt beantragt vier Monate Gefängnis; der 

Richter entfernt ſich, um das Urteil zu fällen, lehrt zurſück 

und macht den Staatsanwalt darauf aufmertſam, daß die 

Mindeſtſtrafe ein Jahr Gefängni« ſei; ob er 

nicht ſeinen Antrag ändern wolle. Natürlich uit dieſer das, und 

ſo lautet bas Urteil: ein Jahr Gefängnis. Der, Mann bittet, 

die Strafe ſpäter antreten zu dürfen. Der Richter verſpricht, 

ein diesbezügliches ſchriftliches Geſuch wohlwollend prüfen zu 

wollen ... Alſo: rein menſchlich genommen, glaubte es der 

Staatsanwalt mit vier Monaten abmachen zu können, der 

Paragraph ſagt aber: ein Jahr. Da iſt auch der Staatsanwalt 

machtlos und der Verſtand .. äſteht ftill. L. R. 

Sie u0 niermal,,Gute Nacht“ ſagen. 
Der Sprung über die Pflaſterfuge. — Kindlicher Aberglaube⸗ 

Zit ein großex, Teil der Erwachſenen nicht ganz frei von 
abergläubiſchen Vorſtellungen, ſo gilt dies noch mehr von 

dem allem Märchenhaften, Unwirklichen viel zugänglicheren 

Kindergemük. Werner und Muchow haben darüber Unter⸗ 

juchungen angeſtellt, Uber die in der „eitſchrift für väda⸗ 
gugiſche Pſuchologie“ berichtet wird. Dieſe Vorſtellungen 
liegen zwiſchen, einem ſpieleriſchen und einem religiöſen 

Anbalt. Es wird hierbei ein znfälliges Nacheinander von 

einzelnen Handlungen vom Kind immer mit veinlicher Ge⸗ 
nonigkeit wie-ein Ritus oder eine Zeremonie eingehalten. 
Der richtige: Ablauf wird als ſegensreich, 

die Störnung als unheilvoll empfunden. 

Manche Kinder halten beim Schlaf einen Zipfel des Kopi⸗ 

kiſſens oder eines Kleiduugsſtückes oder ein buntes Band 

in der Hand, legen ein, Taſchentuch unter die Wange, über 
den Bektrand oder halten es in der Hand. Ein Mädchen 

riß ſich vor dem Schlafengehen immer die Haarſchleife aus, 

die dann wieder eingeflochten werden mußte. Andere Kin⸗ 

der, ſogar ſölche bis zum Alter von zehn Jahren, ſprechen 

ſeltſame Sprüche. So kam bei einem Mädchen im Nacht 
gebet eine ſaure Gurke vor. Andere Mähſchen führten einen 
Dialoa mit ſelbſterfundenen Worten, nach dem nichts mehr 

geſprochen werden durfte, andernfalls mußte zer wiederholt 
werden. Ein Junge wieder hatte eine Jeremonie, die er 
beim Schlichten von Streitigkeiten zwiſchen den anderen 
ſtreng einhielt: Dieſe Vorſtellnngen gehen manchmal ins 

Dämoniſche über und veranlaſſen das Kind, Gesenſtände, 

wie Steiuchen, den Ofen, die Luft als lebendig anzuſehen. 

Ein Kind zeigte ſolche Angſt vor der Zimmerpalme, daß ſie 
verſchenkt werden mußte. öů 
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Der Aberglaube zeigt ſich auch oft im Tun, das die Schule 
bennliße auiteiner Pepinten Seß Poceſcgleß aute 

einer beſtimmten Feder geſchrieben werden. 
Das Kind ſucht ſo das Schickfal zu lenken durch den 

kindlichen Glauben an die Allmacht der einenen 
ů Wünſche, benen 

etwa derart, daß der ſehnlichſt Ui piondeleße Sonnenſchein 
den Regen vertreiben kann. Ein beſonderes Wundermittel 
ur Wunſcherfüllung iſt das nach beſonderen Zeremonien ge⸗ 
prochene Gebet, das auch gegen Spuf, Gewitterregen und 
zur Verſöhnung Zlirnender hilft. Schon bei kleinen Kin⸗ 
dern findet ſich der Gedanke ans Verrufen, indem immer 
an das Schlechte und Unerwünſchte gedacht wird, um das 
Glück herbeizuruſen, 
„Ein Mädchen wünſchte vor dem Schulausflug, es ſollte 
am nächſten Tag regnen; ein anderes malte zehn Fäufer 
anſ Papier, um einie gute Note zu bekomnien. Daran 
ſchließt ſich das Orakel des Leiſtungszaubers, wenn dio Er⸗ 
füllung von Wünſchen, abrg gemacht wird von ſehler⸗ 
loſfen Leiſtungen, 3.B. Zzurückleaung eines Weges mit 
Ueberſpringen der Pilaſterfuge oder Herſagen langer Sätze 
in einem Atem, Ein, Mädchen muſſte abends als letztes 
Wort viermal „Guie Nacht“ ſagen, Wurde dioſe Zahl aus 
Verſehen überſchritten, dann mußte es ſechsmal, bei aber⸗ 
maligem Verſehen ſogar vierundfechziamal wiederholt wer⸗ 
den. Auch das Mitführen von Talismanen und Amuletten 
ſowie das freiwillige Auferlegen von Opfern bis zur Selbſt⸗ 
kaſteiung ſollten die Erfüllung von Wünſchen erzwingen. — 
Die moderne Pſychvlogie ſucht Wege, hier zu helfen, ſoweit 
es möglich iſt. 

    

  

Roniog, den 14. Zeuner V 
  

Arhtis⸗Forſchung durch die Luſt. 
Konferenz in Amerika. — Nanſen uid Bruns verhanveln. 

Mit dem „Columbus“ ſchifft ſich am 14, Jannar Herr 
Bruns, der Generalſetretär der internatlonalen G0 uſchesterur 
Erforſchung der Arktis mit Luftfahrzeugen nach Neuyork ein. 
Er trifft ſich dort mit Proſeſſor Friedtlof Nanſen, der bereits 
vou Göteborg nach Anierila abgerelſt iſt. Sie werden in 
Waſhington mit dem Marinedepartement der U. S. A. und der 
dortigen Landesgruppe der Aeroäarktis verhandeln wegen der 
Errichtung einer Luſiſchiffbaſis in Nome, beſtehend aus einem 
niedrigen Anlermaht. neneſter amerikaniſcher Konſtruktion und 
einem Trag⸗ und Triebgaslager für ven dort nach Ueber⸗ 
querung des Polargebietes landenden „Graf Zeppelin“. 

Kurz vor der Abreiſe wurden in Friedrichshaſen zwiſchen 
Or. Eckener und Herrn Bruns die techniſchen Einzelheiten dieſer 
Luftſchiffbaſts eingehend erörter. Seinen Aufenthali in II. S. A. 
benutzt Profeſſor Nanſen zu einer; Reihe von Vorträgen. Außer⸗ 
dem werden die vereits eingeleiteten Verhandlungen wegen des 
Verkaufes des Preſſe⸗, rahhl. und Filmrechts von Herrn Bruns 
dort zum Abſchluß gebracht. Zum erſten Male wird der Vild⸗ 
unt, zur Uebermittlung der vom Luflſchiff gewonnenen Ein⸗ 
rücke Verwendung finden, 

Die Chineſen geben frei. 
Die Sannnlunßen der Zentral⸗Aſien⸗Expedition Dr. Trintlers. 

Nach einer aus Taſchkent (Ruſſiſch⸗Turkeſtan) eingetroſſenen 

Meldung des Expeditionsteilnehmers Voßhard an Dr. Trinkler 
hund Ehi die gefamten Sammlungen der Expedition, die von 
en Chineſen beſchlaanahmt wurden, jetzt freigegeben. Die 
Sammlungen befinden ſich bereits auf ruſſiſchem Boden und 
können vorausſichtlich im kommenden Monat in Deutſchland für 
das Bremer Muſeum für Natur⸗, Völker⸗ und Haudelskunde 
erwartet werden. 

Auessseesseerseeeeeeerreerreeeesreeer--ereee-rerrrere
ee, 

Die ungewöhulich ſtarke 
Kälte, die ſeit einigen Ta⸗ 
en in ganz Deutſchland 

herrſcht, hat den Flüſſen 
ſchweren Eisgang gebracht 
und in den größeren Häfen 
den BVetrieb außerordent⸗ 
lich erſchwert. Wenn die 
Eisdecke, die in den Häfen 
das Waſſer bedeckt, auch 
noth nicht ſo ſeſt iſt, um die 
garößere Schiffahrt gänzlich 
zu uUnterbinden, ſo ſind 
doch bereits beträchtliche 
Störungen bervorgernſen 
worden, Wegen zunehmeu⸗ 
der Eisſchwieviakeiten iſt 
ſeit dem 10. Januar mit⸗ 
tags der geſamte Perſonen⸗ 
ſchiffahrtsverkehr, z. B. auf 
der Alſter, gänzlich einge⸗ 
ſtellt worden. Unſere Auf⸗ 
nahme veranſchaulicht den 
vereiſten Kieler Hafen, in 
welchem ein Förderdampfer 

die Fabrtriune j 

     

  

Deutſehlands Hüfen verriſt. 
  

—— 

  

Die Herren vom Club „Weißer Roſen“. 
Der Vorfall in der Ppilharmene alle, Saus Baben Mann der Dirigentin wollte 

Durch die Ermittlungen der Bertiner Kriminalpylizei hat 

der bercits gemeldete auffehenerregende Vorfall in der Phil⸗ 

harmonie eine ſchnelle Auftlärung gefunden. Danach hat eine 

der Dirigentin Liſa Maria Mavuer fehr uaheſtehenve Perſön⸗ 
lichtelt ohne deren Wiſſen die ganze Sache in, zeuiert. Siec er⸗ 

llärte, daß ihr bei ihrem Unternehmen jede e Vewega Ab⸗ 

ſicht völlig fern gelegen habe und daß der einzige Beweggrund 

füͤr ihre Handlungsſveiſe der geweſen ſa⸗ ver verehrten Frau 

bei. ihrem erſten Berliner Konzert ein volles Haus zu ver⸗ 

ſchaffen. Sie hat ſich zur Zurüczahlung der Eintrittsgelder 

bereitertlärt und will das Geld bei der Polizei ſicherſtellen. 

Wic ſich herausſtellt, iſt der Urheber ves aufſehenerre ſenden 

Zwiſchenfalles der Ehemann der Dirigentin, ein Herr Gaberl 

aus Wien geweſen. Frau Mayer beſtreitet, von den Machen⸗ 

ſchaften etwas gewußt zu haben. 

Viel Lüärm. 

Die Auftlärung des Standals, der ſich am Freitagabend bei 

dem Konzert in der Philharmonie ereignete, hat nunmehr die 

Kriminalpolizei veranlaßt, dem Gatten der Künſtlerin, den 

Wiener Kaufmann Gaberle, der erklärt hat, der Abſender der 

Briefe zu ſein, die den Slandal veranlaßt haben, den Paß ab⸗ 

zunehmen, um ihn am Verlaſſen der Reichshauptſtadt zu hin⸗ 

dern. Eine Feſtnahme kam nicht in Frage, weil es 

noch nicht geklärt iſt, ob er ſich überhaupt einer ſtrafbaren 

0 het Gandlung ſchulpig gemacht hat. 

Sobald Gaberle ſeinem Verſprechen, den Geſchädigten das Ein⸗ 

tritisgeld zum Konzert zurückzuerſtatten, nachgekommen ſein 

wird, alſo vorausſichtlich heute, Montog, wird das Ehepaar 

feine Papiere zurückerhalten und nach Wien abreiſen können. 

Eine Anklage wegen ů 
hoben werden. Höchſtens wird man ihn wegen⸗ groben Unfugs 

zur Verantwortung ziehen. Gaberle hat ſich bereiterklärt, zur 

Gerichtsverhandlung in Verlin zu erſcheinen. 

Die Dirigentin wiederholte einem Vertreter des „Montag“ 

gegenüber die Erklärung, vaß ſie ſich durch die Vorgünge ver⸗ 

anlaßt ſehe, die Scheivung. von ihrem Manne einzuleiten in der 

offnung, auf vieſem Weßge ihrr künſtleriſche Rehabilitierung 

perlei bel. (Das ſcheint ja eine Liebe zu ſein! D. Red.) 

Der Skandal in der Philharmonie ſcheint doch noch 

einen humorvollen Ausͤlang 

zu finden. Die 27 geſchädigten „Roſenkavaliere“, die am Frei⸗ 

tagabend bei der Kriminalpolizei Anzeige gegen „Unbelanni“ 

wegen Betruges erſtatteten, haben ſich nämlich zu einem⸗ Klub 

„Weiße Roſen“ zuſammengeichloſſen, der⸗ zunächſt die Inter⸗ 

Jeffen der Betrogenen wahren und ſich ſpäter zu einem reinen 

Geſelligteitsverein umbilden will. 

Der Taube ſchafft den Lävm ab. 
Eie wiſſen ſich zu helfen. 

Die Stadtverwaltung von Havauna hatte ſich unlängſt mit 

dem Anirag eines Stadtrats zu befaſſen, der die ſchärfſten 

Maßnahmen gegen den Sträßenlärm forderte. Den tempera⸗ 

u Ausführungen des Antragſtellers folate nun die 

J.   

freimachen und verſuchten, 

truges wird gegen Gaberle, nicht er⸗ 

  

Verwaltung und führte ſtreuge Saſbieelt ein. Die 
Lolalpreſſe hat jetzt ſeſtgeſtellt, daß der lärmfeindliche Stadtrat 

völlig taub iſt. Zum Beweis wird ſeine Haushälterin ange⸗ 

führt, vie beſchwören. will, daß der Stadtrat den allabendlichen 

tradilionellen Kanonenſchuß, der an der alten Feſtung Cabana, 

kaum hundert Schritte von ſeinem Hauſe entfernt, abgefeuert 

wird, nicht mehr hört. ů‚ ů 

11 Todesfälle durch Erfrieren in Poris. 
Opfer des Winters. 

In Paris herrſchten Sonnabend früh 6 Grad Kälte. 

Seit Freitag wurden elf Tobesfälle durch Erfrieren aemeldel. 

Schweres Lawinenunglück. 

Nach einer Meldung aus Moutiers wurden, elf Ton⸗ 

riſten, von deuen ſieben aus Aunecy ſtammen, 550 Meter 

unterhalb der Spitze des Mont Jovet von einer Lawine in 

die Tiefe geriſſen. Inſolge des Froſtes hatte der. ſehr brüchig 

gewordene Schnee beim Erklimmen einer ſteilen Anhöhe 

nachgegeben und die Touriſten wurden von den nachſtürzeu⸗ 

den Schncemaſſen verſchüttet und 800 Meter tief hinab⸗ 

geriſſen. Acht Touriſten konnten ſich verhältnismäßig raſch 
den übrigen drei zu Hilſe zu 

werben Dieſe konnten jedoch nur als Leichen gevorgen 
werden. 

  

Zwei Ainder im Eiſe eingebrochen. 

Am Sonnabend gegen Abend ſpielten auf dem dünnen 

Eiſe der Schwentine in Kiel mehrere Kinder, wobei ein jechs⸗ 

jähriger Knabe einbrach und ſeinen achtjährigen Bruder, ber 

ihm zu Hilfe eilte, mit in die Tiefe zog, Auch ein Mann, der 

die. Kinder retten wollte, Drach durch das Eis, konnte jedach 

wieder in Sicherheit gebracht werden. Den nereinten Be⸗ 

mühungen der Feuerwehr und Familicnangehöriger, gelang 

es geſtern vormittag, die Leiche des älteren Knaben zu⸗ 

bergen, wäbrend die des üüngeren Bruders noch nicht ge⸗ 

funden wurde. 

Ein Fiſchkutter auf der Unterelbe geſunken. 

Im Hamburger Hafen und auf der Unterelbe waren die 

Eisverhältiniſſe und infolgedeſſen auch die Schiffahrtsbedin⸗ 

gungen am Sonnabend gegenüber dem Vortage, großen 

und ganzen unveränderl. Ein er r kolli⸗ 

dierte vor Cuxhaven mit einer großt bielt flet 

Bug ein Leck und ſank. Die Beſatzung konnte gerettet 

werden. 2 

Ein umfüngreiches Weihnactsgeſchenk. 
Die füdafrikaniſche Stadt Durban erhielt vom Mahargdſcha ů 

    

          

  

von Myſore zum Dank für Gaſifreundſchaft ein acht Monaie 

altes Elefantenbaby zugeſandt. Das Geſchenk k. gerabe am 

Heiligen Abend in Surban an und erregte begreifliches Auf⸗ 

ſehen. —— 

 



  

a. Fortſetzung⸗ 

Das Auto kroch bie hohe Beraſtraße, die ſich die Bvoeche 
dl Catiaro entlangzieht, hinauf. John ſaß am Steuer, 
Maria im gelben Staubmantel neben ihm. Ihre Geſichter 
waren verklebt von Wind und Schmuß, ihre Aügen ſchauten 
überwach auf den ſtaubigen Paßweg. 

Vüctor ſaß allein im Fond des Wagens. Er hatte einen 
Haufen Zeitungen, den er in Cetinje gekauſt hatte, neben 
ſich auf dom Wagenpolſter liegen und durchflog ſie in 
rafender Eile. Sein Geſicht war wie eine Ruine zuſammen⸗ 
Leſlien Vou Bartſtoppeln überwachſen, ſchlaff, die Stirn 
zerfurcht. Keine einzige Linic war in ihm ſcharf geblieben. 
Alles lag regellos und durcheinandergeworfen da. 

Die Blätter waren immer noch voll von dem Atteutat. 
Gs halte ſich herausgeſtellt, daß durch das Maſchtnengewehr⸗ 
ſeuer außer der Opfer der erſten Meldunſen noch drei 
Männer, fünf Frauen und auch zwei Kinder, die beiden 
Söhne eines Briefträgers, getötet worden waren. In ganz 
Beſſarabien hatte die Regierung das Standrecht prokla⸗ 
miert. Die Gefängniſſe waren fiberfüllt. Die Polizei der 
Olkupationstruppen arretierte, wen ſie arretieren konnte. 
Die Organiſationen der nationalen Verteidigung waren 
ſämtlich aufgelöſt worden. Ihre Führer ſtanden vor den 
Kriegsgerichten. Victor mußie au das Galgengedicht Rim⸗ 
bauds deuken, das er vor kurzem ins Ruſſiſche überſetzt 
hatte. So wie dort die ſchwarzen Schatten am Galgenholsz, 
zvüpde bald in ganz Beſſarablen die auſgehende Sonne die 
Hügelbäume mit den hängenden Männern beſcheinen. Und 
das war ſeine Schuld. Seine Schuld? Er grübelte. Man 
hatte ihn geſtoßen oder gegen ſein Schienbein getreten. Er 
zcrinnerte ſich nicht genau. Sein Gedächtnis verſagte an 
dieſem Punkt. Immer wieder verfſuchten ſeine Gedanken 
bis zu den Sekunden des Ereianiſſes vorzudringen. Aber 
die ſpitzeſten Konſtruktionen, die er dorthin baute, brachen 
turz vor der entſcheidenden Stelle im Gedächtnis ab und 
* dann plötzlich ſtumpf in das Gran des Vergeſſens 
hinein, 

Falten leaten ſich ihm ſchmal und hart um den Mund. 
Er hatte zwar nie daran gedacht, wie ein Diktator von Glauz 
und Macht zu tränmen. Er kanute die Kuliſſengeheimniſſe 
aller Macht zu aut, um perſönlich Wert darauf zu legen. 
Ater einer des hatte er ſich in den harten Nächten illuſions⸗ 
loſer Arbeit hiugegeben: den Wortlaut eines neuen Ge⸗ 
ſetzes, das ſein Land befreien ſollte, zu verkünden. Nun war 
alles praſſelnd zuſammengeſtürzt. Blutende Menſchen lagen 
unter den Trümmern ſeiner Luſtſchlöſſer. Wenn fremde 
Antos das kot- und ſtaubbedeckte Gefährt paſflerten, mußte 
er einen Huſtenauſall markieren, um ſein durch die euro⸗ 
wätichen Zeitungen bekanntgewordenes Geſicht nicht zu 
zeigen. Er hatte alles zerſtört. Das wurde ihm brennend 
klar. Er konnte nicht, wie nach einer verlorenen Stülacht, 
dem Genner die Worte hinſchleudern: diesmal habt Ihr 
geſiegt, das nächſte Mal werden wir an der Reihe ſein!— 
So lagen die Dinge nicht. Keine Chance des. Angenblicks, 
zehn Jahre waren verlorengegangen. Mit ungeheurer 
Wuct war ſeiner mißlungenen Attacke der Gegeuſtoß des 
Keindes bis ins Zentrum gefolgt. 

Es mußle furchthar in Beſſarabien ausſehen. Seluſt 
Stockholmer und Osloer Blätter, die ſonſt für die Ereigniſſe 
in dieſem Winkel des Südoſteus leinen Platz zu haben 
pftegten, brachten Berichte ihrer durthin entſandlen Sonder⸗ 
lorrefpondenten und Leitartilel gegen die terroriſtiſchen 
Ükte der Regierungspolizei. Täalich jaßen die Schalken⸗ 
geſichter neuer Toter auf den Wolken und ſahen in die 
Tieſe, wo das kleine Auto mit dem winzigen Punkt Victor 
darin die Serpentinen der Adriaküſte hinauf und hinunter 
ſautite. 

Friedliche Dörfer verhuſchten am Weg. Rieſige Hammel⸗ 
lerden inerrten uiertelſtundenlang die Durchfahrt. Die 
Venainautomaten der amerikaniſchen Firmen ſtäanden wie 

nale einer fremden Kultur nor den weinlaubbedeckten 
2 sllänſern, die eine verwahrloſte und verlauſte Romantik 
almeten. Myntcuegriniſche Mädchen wandelten dahin, 
Maſſer⸗ und Mitchkrüge auf den Köpfen. Ja wahrbaſtig, 
ſie wandelten. So erhebend, ſo an Victor bewunderndes 
Berz greifend., durchſchnitt ihr elaſtiſcher Schritt die, Land⸗ 
iKaft. Bauern arbeiteten auf den Feldern. Sruch ſo 
friedlich nach Vich nuud Korn. Dech irgendwo hinten, tauſend 
Kilometer hinter dem Horizont, wanden ſich Meuſchen unter 
den Fuftritten nerhörender Feldwebel und wimmerten vor 
lauben Oßren um Gnade. 
‚ Einen Meter vor Victor ſaß John und cutführte ihn 
immer weiter. Er börte auf keinen Aurnſ. antwortete auf 
leine Frage. Seinc Augen waren auf die Kilometeruhr ge⸗ 
licktet, Er nußte jede Senkung, jede kleinſte Abſchueidung 
gus. Sie ſuhren durch dichte Wälder. Die Bäume ſtrebken 
in raſender Eile au ihnen vorbei. Vögel kreiſchten erſchreckt 
auf und flatterten mit kurzen Schlügen in die Laubßkronen. 

Als ſie einen unwahricheinlich ſteilen Hang hinunter⸗ 
brauiten und ſich plötzlich wieder vor ihnen das Meer üöffnete, 
da ſie zum Ufer zurückbogen, ſah Victor Maria. Sie hatte 
ihren Lederhut abgenommen und ſaß nicht, ſondern laa faſt 
cuf dem Sitz. Ihre rötlichen Haare knatterten im Wind. 
Sie hatte den Mantel geöffnet und die Beine geipreizt. Nicht ein einziger Gedanke ſtand auf ibcer Stirn. Aber ſie preßte 
whit, ganzer Gewalt ihren Körper dem wilden Druck der Luft entgegen. Ihre Glieder ſogen ihn fraulich gelöſt ein. 
Schon lange mußte ſie ſo köſtlich geuießen. Ihr Geücht war 

  

  

  

    

    

juna und weich und ſo ermüdet dabei, daß ihre Augen etwas ichief nach der Mitte zn ſtanden. 
Sie iſt wieder Mädchen geworden, dachic Victor. Welch rührende, reine Sinien ſie um Stirn und Haar bat. Als gr ſeinerzeit in Verliu ſtudiert hatte, war er als junger Man oft in ein Theater gegangen, in dem ſchlechte Stücke 

2en einer großen Frau geſpielt wurden, die von den Deutſchen ſehr geliebt wurde. Wenn er nicht irrte, hatte 
ſie Elijabett Berguer gebeißen. Er wu nicht, warum er Jsst daran denken mußtc. War Marias weiches, zärtliches Geüicht ſchuld daran Laß diere Erinnerung nicht verlöicht war? Er zog, über ſich ſelbit lächelnd, den Vergleich und ward einiace Minuten ſroh davon. Dann wurde es wieder dunkel in ihm. Mit dieſen beiden da vorn konnter er nicht reden. 
An ſeiner Bruſt brach einc heiße Sehnſucht noch Jeſena aus. Mit ihr hätte er jetzi reden könneu. Er hätte ſogar gar nicht 
mit ihr zu jyrechen Hrauchen. Sie hätte von jelbſt die Trauer in ſeinem Auge geleſen und ihn verſtanden. 
Er ichlug John cui die Schulier. „Kannfſt du nichi raſcher jahren?“ Aber der ſah ihn nur mit einem veräüchtlichen, über⸗ 
logenen Blick an und deutete in den Abgrund, der ſchrofj 

     
Söene des Schauſpielers begonnen hat.   

und ſteil vom Fahrzeug zum Meer hinnunterſtürzte. Dann 
lachte er: „Das wäre freilich der kürzeſte Weg!“ 

Victor lehnte ſich zurück. Oben kreiſten die Flugzeuge, 
die von Italien kamen und nach Belgrad flogen. Aus den 
Paſſagtlerkabinen hingen lange grünweißrote. Wimpel. Rings 
breitete ſich ein Panorama, wie Vietor es immer auf den 
Titelblättern der, engliſchen Reiſezeitſchriſten und auf den 
Plakaten der mefle geſehen hatte: das graue Flugzeug, 
ber blaue Himmel, die grünen Berge, die gelbe Landſtraße, 
die ſchwarzen Striche der Autos, die braunen Klippen der 
Felſen und der weiße Schaum auf dem träumend ſchwer an 
die Küſte rollenden Meer. Aber ſeine Hände hingen ſchlaff 
von den Lehnen. Sein Blick war zerbrochen. Er fühlte ganz 
deutlich, daß ihm dies alles nichts nützte. 

Zehn Jahre waren verloren. 

ů IV. 

Die „Cunthia“ hatte ibraltar paßiext. Drei Männer 
Uund zwei Frauen ſaßen in der am Heck liegenden „Wiener 
Caſélaube“ und ſahen Europa verſinken. Ein Kellner 
ſchwankte mit einem Kuchentablett vorbei. Maria rief ihn 
heran und belud ihren Teller mit Süßigkeiten, die von einer 
bunten Schaufeunſterleckrigkeit waren. Jelena mußte lächeln. 

„Du koſteſt die Pauſe aus, Maria.“   

„ZIch fahre in der erſten Klaſſe und muß mich gierig be⸗ 
nehmen wie die Leute in der erſten Klaſſe, ſonſt erwette ich 
Verdacht.“ ů 

„Wie wirſt du dich aber von den Kleidern trennen, wenn 
wir ſie in Neuyort in eine Kiſte vernageln und an das 
Komitee als Ueberfahrtsgarnitur für die nächſten Flücht⸗ 
linge zurückſchicken?“ fragte Boris und kaute boshaft an 
jeiner Zigarre. öů 

„Graue Seide ſteht mir famos!“ antwortete Maria un⸗ 
motiviert. Ste fühlte die leichte Wäſche an ihrem Körper 
und träumte ſich ſchon ſett drei Tagen im Damenſalon durch 
die engliſchen Modejournale, die dort auslagen. 

Dann jſchwiegen wieder alle. Der Horizont tauchte anf 
und nieder. Der Himmel war von einer blendenden Helle. 
Hinten in dem tieſer gelegenen Deck der zweiten Klaſfe 
wurde Drittenabſchlagen geſpielt. Jauchzen klang von dort 
herauf. Die junge, gelähmte Italjenerin ließ ſich in ihrem 
Rollſtuhl an das Deckgeländer fahren und ſah traurig auf 
das Treiben hinunter. Ihr Mann, mit den Händen eines 
Hafenarbeiters und dem Geſicht eines Tenors, ſtand daneben 
und verſuchte zu Maria hinüberzurpkettieren. 

„Dit machſt Eroberungen. Sie ſind ja alle wie wild hinter 
dir her. Wer ſchickt dir denn immer die Vlumen, in die 
Kabine?“ 

Maria ſtrich mit der linken Hand verloren die in der 
Helle brennenden Locken über das Ohr zurück. „Ich weis 
es nicht. Der Floriſt rückt nicht mil der Sprache heraus. 
Vielleicht der Schiffsarzt, vielleicht Herr Brooker junior. 
Sie ſind ſo hinter mir her.“ Das klang nicht kokett. Es 
klang erwartungsvoll und doch gequält. — 

Victor wandte den Kopf zur Seite: „Und Jelena geht 
ganz leer aus?“ 

Wie böflich und unbeteiligt er fragt, dachte Jelena. Laut 
ſagte ſie: „O nein. Ich habe mich eines ganz beſonders“ 
warmen Intereſſes zu erfreuen. Ein holländiſcher Gemüſe⸗ 
kaufmann liegt nebenmir guf dem Sonnendeck, Er be⸗ 
kommt zwar die Pfeife nicht aus dem Maul, aber er iſt 
erſtanulich behende. Er kann ſich Iaaf, bücken und ſtieß 
ſich furchtbar den Kopf an der Klinke, als ich geſtern abend 
nunvermutet meine Kabinentür aufmachte.“ 

John faltete die „Times“ zuſammen. „Er ſpricht ein 
Engliſch, als ob er in Liverpool geboren wäre.“ 

„Ja, er behauptet auch, in England gelernt zu haben, 
ehe er ein cigenes Geſchäft aufmachte. Im übrigen hat er 
gute Hände.“ 

„Außerordeutlich gute Hände,“ brummte John. 

„Ich glaube, unſere kleine Maria wird es am ſchwerſten 
haben, dieſes Gaſtſpiel als Paſſagier der erſten Klaſſe zu 
überwinden. Und vielleicht am leichteſten. Kein Land da 
drüben für uns.“ 

Victor ſah in den Maſt hinauf, der, ſich hebend und 
jeukend, in die weißen, geiuſchten Wolten ſtieg. Es war 
ſehr kühl. Die wenigen Paſſagiere, die in der Cafèlaube 
ſaßen, hatten Pelze an. „Im übrigen bitte ich heute abend 
den Maskenball mitzumachen und ſich ein bißchen geſelliger 
zu beuehmen. Ihr ſinkt immer wieder in eine Stummheit 
zurück, die geradezu aufſfällig wirkt.“ 

Fortſetzung folgt.) 

  

Diebſtahl hinter den Kuliſſen. 
Ein falſcher Journaliſt übt ſeinen Beruf aus. — Das Interview. 

Ein geſchickter Taſchendieb iſt noch lange keine virtuoſe · 
„Ootelratte“ und ein küchtiger Einbrecher hat wahrſcheinlich 
durchaus fein Talent zu einem Diebſtahl binter den Ku⸗ 
liſſen. Der Diebſtahl hinter den Kuliſſen iſt in Paris zu 
einer beſonders beliebten Spesialität geiſtig beweglicher 
Diebe geworden. Ein gutgekleideter Heer meldet ſich binter 
den Kuliſſen und wünſcht dieſen voͤer jenen Schauſpieler zlt 
ſprechen, meiſtens mit der ſehr einleuchtenden Begründung, 
daß er Journaliſt ſei und den Künſtler zu interviewen be⸗ 
gehre. „Selbſtverſtändlich wird er dann auch liebens⸗ 
würdigſt von dem Schauſpicler in ſeiner Garderobe emp⸗ 
jangen, deun kein Bühnenkünſtler wird es ſich einfallen 
lafſen, die zugleich beite und billigſte Propaganda von der 
Hand zu weiſen. 
Der Schanſpieler beginnt alſo zu erzählen und verfucht, 
jeine Schilderung mit hübſchen Anekdoten anziehend, 

pikant und farbig zu geitalten, 

öer „Ivurnaliſt“ zieht Feder und Papier aus der Taſche, 
macht eifrig Notiben und ſtellt mehr oder minder ſach⸗ 
kundige Fragen. Indeſſen hat der Schauſpieler ſich eine 
Masfe geſchminkt und ſein Koſtüm angelegt und es kommt 
der Augenblick, da ihn der. Inſpizient auf die Bühne ruſft. 
„Wie ſchade!“ ſagt der „Journaliſt“. — „Wenn Sie ſich 

eine kleine Weile gedulden wollen,“ antwortet der lächelnde 
Schauſpieler, „können wir die Unterhaltung fortſetzen, ſo⸗ 
bald mein Auftritt zu Ende iſt.“. Natürlich iit der „Ivur⸗ 
naliſt“ gern bereit zu warten, denn je mehr Stoff er hat, 
io verſichert er, deſto beſſer wird ſein Auffatz geraten. Der. 
Schauſpieler verſchwindet alſo, der „Journaliſt“ bleibt noch 
einen Angenblick ruhig ſitzen, bis er ſicher iſt, daß bie 

Dann macht er ſich an feine Arbeit. 
Kleider, Taſchen, Schubladen, alles wird genau unterſucht 
und, was von Wert ift, verſchwindet in den Taſchen des 
Beſuchers. Er braucht ſich gar nicht zu beeilen) er weiß 
ganz genau, wie lange der Auftritt des Künſtlers dauert, 
die Friſenre und Garderobiere ſind von ihrer Ärbeit in An⸗ 
ipruch genommen und ſonſt hat niemand etwas in der Gar⸗ 
derobe des Schauipiclers zu ſuchen. Mit der ganzen Beufe, 
die er einzuheimſen vermochte, verſchwindet ber Beſucher 
ebenſo rnhig und würdig, wie er. gekommen iſt. Niemand 
paßt auf ibn auf. Er gebt gemäüchlichen Schrittes aus dem 
Theater, ruit ſich eine Kraſtdroſchke herbei und iſt — ver⸗ 
ſchwunden. ů — 

Wenn der Schanſpieler danu in ſeine Garderobe zurück⸗ 
lommt, ſtellt er mit Erftaunen feſt, daß der „Journaliit“ 
nicht mehr da iit und daun ſtellt er mit noch größerem Er⸗ 
itunnen ſeit, daß auch jeine Uhr nicht⸗mehr da iſt und ſeine 
Briefktaſche und noch cinige andere Dinge. Die Anzeige bei 

ů 

  

der Polizei nützt nicht viel. Der Name des Beſuchers war 
fingiert, er gehört natürlich keineswegs der Zeitung an, 
deren Stab er zugeteilt zu ſein angab, und kein Menſch 
weiß, wohin er verſchwunden iſt. 

Dieſer Tage iſt in Paris 

der „Journaliſten⸗Trick“ 

zum tauſendſten und ſoundſovielten. Male ausgeführt wor⸗ 
den und zum tauſendſten und ſoundſovielten Male hat ſich 
ein Schauſpieler düpieren laſſen. Diesmal war es aller⸗ 
dings ein Sänger an dem „Palais de Criſtal“, Jean Sor⸗ 
bier. Der Dieb hatte ſich als Pierre Daral, einen Re⸗ 
dakteur einer bedeutenden Pariſer Zeitung vorgeſtellt, er 
hal dem Sänger achthundert Franken geſtohlen. Das 
ſchönſte an der Geſchichte iſt aber, daß derſelbe Dieb unter 
genau demſelben „Kriegsnamen“ vor genau einem Jahr 
auf genau dieſelbe Weiſe auch Jane Provoſt und Marie 
Dubas beſtahl, worauf er noch bei Mauricet im „Moulin 
Rouge“ ein Gaſtſpiel gab. Damals wurde er dann allerdings 
nach zwei weiteren Tagen ſeſtgenommen. 

  

Ein Buch, dus anderthalb Zentner wiegt. 
Es würde der Körperkraft eines trainierten Athleten be⸗ 

dürfen, um den größten aller Folianten, neben dem die um⸗ 
jangreichſten Lexitonbände als wahre Zwerge erſcheinen müſſen, 
von der Stelle zu bewegen. Dieſer Rieſenband, der ein Gewicht 
von nicht weniger als rund 80 Kilogramm hat, ſtellt das e gol⸗ 
dene Buch der Abteilung des Staates Dakota auf der Weli⸗ 
ausftellung dar, die im Jahre 1893 in Chilago ſiattfanb; er 
enthält vie Unterſchriften der Beſucher dieſer Abteilung der 
Ausſtellung. 

Es iſi eine alie Geſchichte 
Die treuloſe Geliebte. 

Ein junger Maler namens George Atkinſon, 20, Jabre 
all, Sohn eines Bergarbeiters, wurde vor einiger Zeit in 
jeinem Aielier in London tot, mit Gas vergiftet,⸗gufge⸗ 
junden. 3 Shilling und 1 Peunn in der Taſche. Die Nach⸗ 
jorſchungen der Polizei ergaben, daß der Junge in die 
Fänge einer vierzigiährigen Frau, eines Künſtlermodells, 
geraten war. Sie lebte einige Wochen mit ihm zuſammen 
— gleichzeitig auch mit einem anderen Künſtler —, veran⸗ 
laßte ihn, feine Erſparniſſe, etwa 200 Pfund, auszugeben, 
verſprach ihm Aufträge von Kunſthändlern, die niemals 
kamen, und verließ ihn prompt, als das letzte Pfund aus⸗ 
gegeben war. ——— —— 
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ö De „SASs. 
Die Sozialiſtiſche Arbeiterſport⸗Internationale berichtet. 
Ueber das Organiſatlonsleben der größten Sport⸗ 

organiſation der Welt giht der Sekretär Silaba⸗Prag fol⸗ 
genden Ueberblick: 

Die Beſchlüſſe der Internationalen Tagung von Helſing⸗ 
fors wurden faſt reſtlos durchgeführt. Gin Kurſus für Tech⸗ 
niker fand an der Bundesſchule des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
„Sportbundes in Leipzig ſtatt mit dem Ziel, die verſchiedenen 
Syſteme und Methoden der Länder kennenzulernen und zu 
möglichſter Einheit zu gelangen. Neunzehn der ervſten tech⸗ 
niſchen Führer aus zehn Ländern hatten ſich zu dem Sechs⸗ 
Weieiten,, eingefunden und befriedigend fruchtbare Arbeit 
geleiſtet. 

Die Beratungen der Techniker über das Olympiſche Ar⸗ 
beiterſportfeſt 1931 in. Wien haben ſchon tüchtig eingeſetzt 
und werden ſich in dieſem Fahre zu eingehender Arbeit ver⸗ 
dichten. Wien hat ſchon den Grundſtein zu einem gewaltigen 
Stadion gelegt, das eines ſolchen Feſtes würdig werden ſoll. 

Zur Frage der planmäßigen ſozlaliſtiſchen Erzlehung In 
den Arbeiterſportorganiſationen wurden Richtlinien aus⸗ 
gasarbeitet, die von einem dazu gewählten internationalen 
Ansſchuß durchgeſehen und dem nächſten Kongreß der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterſportinternativnale im Herbſt dieſes Jahres 
in Prag vorzulegen ſind. 

Verbindungen der SüSd. wurden angeknüpft und aus⸗ 
gebaut mit der Sozialiſtiſchen Jugendinternationale, mit der 
Sozlaliſtiſchen Internationale, mit der Amſterdamer Ge⸗ 
werkſchaftsinternationale und dem Internattonalen Arbeits⸗ 
omt-in Genf. Der Internatlonale Sportpreſſebienſt lebte ſich 
ichnell ein und erfüllt ſeine Aufgaben zur vollſten Zufrieden⸗ 
heit. Auch das internationale Arbeiterſamariterweſen kommt 
mehr und mehr zu einheitlicher Grundlage. Eſperanto als 
Weltſpraͤche wurde ſtark gefördert; ſie wird um ſo not⸗ 
wendiger, je internationaler der Verband wird. Dr. Julins 
Deutſch hat eine Broſchüre L Wollht, im Auftrage der 
SASJ., betitelt: „Sport un litik“, die in mehrere 
Sprachen überſetzt wird. Sie ſchält die Aufgaben der Kör⸗ 
perkultur im Dienſte des Sozialismus klar heraus und zeigt 
ſoont. den Gegenſatz zwiſchen bürgerlichem und Arbeiter⸗ 
port. 

Durch die Verbindung mit den Arbeiterinternationalen 
ieder Art gelingt auch ein Fußfaſſen in Ländern, die noch 
leine oder keine nennenswerte Arbeiterſportorgantiſation 
aufweiſen. So ſprach der engliſche Arbeiterführer Mac⸗ 
donald in London, in einer aroßen Sportlerverſammlung 
warm für den Arbeiterſport. Ebenſo zeigen ſich in Däne⸗ 
mark, Schweden und Norwegen bäeachtenswerte Anfünge, 
während Holland mit Rieſenſchritten dank gewerkſchaftlicher 
und Parteinnterſtützung vorwärts ſchreitet. Troßdem der 
Helüngjorſer Kongreß 1257 den einzelnen Organiſationen 
den ſportlichen Verkehr mit Rußland freigeſtellt hatte— 
mit Ausnahme der verbotenen Spartakiade —, ſahen ſich 
drch die größeren Verbände genötigt, iealichen Verkehr mit 
Rußland abzubrechen, weil die Ruſfen einzig zu dem Zweck 
der Parteipropaganda ſolchen Verkehr ausnutztten., 

  

vribärts und aufwärts geht: das ſci in erſter Liuie den 
rührigen Organiſationen und ihrer fleißigen, vpflicht⸗ 
bewuüßten Mitarbeit zu danken. 

Unperänderter Stand in Leipzig. 
Gyoebel⸗Richli an der Spitze. 
H O V ů 

Trotz des miuntenlangen, ohrenbetäubenden Lärms des 
am, Sonnabendabend auöverkauften Hauſes umkreiſten die 
Fahrer in ruhigem Tempo die Bahn. Nach zwet Tagen 
waren 1235,700 Kilometer zurückgelegt worden. Die beiden 
Berliner Sechstageſieger Dülberg⸗Petri werden bei ihrer 
Ehreurunde von lautem Beifall begleitet. Kurz darauf ſetz⸗ 
ten Richli und Fabre zum entſcheidenden Schlage ein. Die 
Ablöſungen waren auf dem Poſten und in einer wilden 
Bagd überrundeten beide Mannſchaften das geſamte Feld. 
Goebel-Richli und Choury⸗Fabre ſind ſomit zur Spitzen⸗ 
aruppe aufgerückt. Später gelang es Buſchenhagen⸗Franken⸗ 
itein und Charlier⸗Duray zur Spitze aufzuſchließen. Nach 
der 56. Stunde waren 1517,940 Kilometer zurückgelegt uno 
der Stand des Rennens folgender: 

I. Goebel⸗Richli 155 Punkte, 2. Buſchenhagen⸗Franken⸗ 
ſtein 100 Punkte, 3. Charlier⸗Duray 90 Punkte, 4. Dorn⸗ 
Maczynfki 84 Punkte, 5. Girardengo⸗Negrint 79 Punkte, 6. 
Mauſch⸗Hürtgen 75 Punkte, 7. Maes⸗Schorn 72 Punkte, 8. 

  

Choury⸗Fabre 69 Punkte, 9. Degraeve⸗NRouton 62 Punkte: 
1 Runde zurück: 10. Hille⸗Berger 45 Punkte; 2 Runden zu⸗ 
rück, 11. Hahn⸗Knappe. 

Der Sonntagnachmittag brachte im Leipziger Sechstage⸗ 
reunen auch weiterhin nichts Neues. In gleichmäßig flauer 
Fahrt legte das Feld Runde um Runde zurück und gibt ſich 
auch nicht die geringſte Mühe, das Rennen lebendig zu ge⸗ 
ſtalten. Bei den Nachmittagsſpurts dominierten die Mann⸗ 
ſchaften Buſchenhagen⸗Frankenſtein und Goebel⸗Richli. Der 
Stand des Reunens blieb unterändert. ů 

Der Fußzball beim Bundesfeft. 
Die Inöballintereſſenten werden beim 2. Bundesfeſt des 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportundes vom 18. bis 21. Juli 1029 
voll auf ihre Koſten kommen. Nicht nur, daß an den Feſt⸗ 
tagen eine Menge von Vereins⸗, Bezirks⸗, Städte⸗ und 
Kreisſpiélen ſtattfinden, ſondern auch das, was ſie ſpieleriſch 
bieten, verſpricht, neben ben intereſſanken Paarungen einen 
ſtarken Erfolg. Daß dieſe Vorausſage nicht nnberechtigt iſt, 
beweiſt die Güte der Spiele beim 1. Bundesfeſt in Leipzig 
1992, beim erſten Arbeiter⸗Olympia in Frankfurt a. M. 1925 
und die umſichtige Vorbereitung für das Nürnberger Feſt. 
Freund und Feind erkannten 1922 und 1925 die guten 
Leiſtungen der Mannſchaften an. 

Eisholey. 
Berliner Eishocley⸗Brandenburg ſchlägt Berliner S. C. 1:0. 

Die wichtigſte Begegnung in den Eishockeykämpfen am 
Sonntag um die Berliner Meiſterſchaft ſtand auf der BSC.⸗ 
Eisbahn zwiſchen dem aufſtrebenden Verein Brandenburg und 
pem Berliner Schlittſchuhllub an. Zur allgemeinen Ueber⸗ 
ichtanen wurde der B. S. C. mit 1:0 (1: 0, O:0, 0: 0)„ ge⸗ 

hlagen. ů‚ 
Ein weiteres Meiſterſchaftsſpiel trug der S. C. Charlotten⸗ 

burg und der Baſeler Eislaufverein aus, das vom S. E. Char⸗ 

meSchlutk erkennt der Sekretär dankbar an, daß es. 

  

lottenburg mit 2:0 gewonnen., wurde. Damit dürften die 
Daberian, Ruthin einen vorläufigen Abſchluß gefunden haben. 

a der äam RNachmittag herniebergehende Dauerregen die Eis⸗ 
bahnen in Verlin ſpielunfähig machte, fiel das um 18 lihr auf 
der Rüttarena geplante Eishockeyſpiel zwiſchen dem S. C. 
Charlottenburg und dem Leipziger S. C. aus. 

Auf dem Titiſee. 

Bei prächtigem Wetter und guten Eisverhältiniſſen kam am 
Sonntac auf dem Titiſee unter Beteiligung der Mannſchaften 
des Sportklubs 1880 Frankfurt, des akademiſchen Hockeyklubs 
Zürich und des Elshockeyllubs Titiſee ein Eishockeylürnier zum 
Kustrag. Im erſten Treffen ſchlug Frankfurt den Eishockeyklub 
Titiſee mit 3: 0. Die Züricher fertigten im nächſten Spiel die 
Frankfurter überlegen mit 11:1 ab und ſchlugen im Schluß⸗ 
kampf Titiſee mit S: 0. Die Schweizer gingen damit als über⸗ 
legene Sieger aus dem Turnier hervor. 

Wiener Eislaufverein ſiegt in Budapeſt. 
Am Sonntag ſtanden ſich in Budapeſt vor 2000 Zu⸗ 

ſchauern die Eishockeymannſchaften des Wiener Eislauf⸗ 
vereins und des Budapeſter Eislaufvereins gegenüber. Mit 
2: 1 errangen die Wiener einen knappen Sieg. 

Der Valtenmeiſter fiegt in Danzig. 
V. f. B. Königsbers ſchlägt Spv. Gebania Danzia 5: 0 (2: 0), 

Ecken 5:5h. 

Der Danziger Dronſtenmef „Gedanuia“ hatte geſtern 
den mehrfachen Oſtpreußenmelſter „V. f. B.“ Königsbera 
Ä½ Gaſt. Die Königsberger zeigten den zahlreichen Zu⸗ 
ſchauern ein ſchönes Spiel, Man hatte wleder einmal Ge⸗ 
legenheit, feſtauſtellen, daß in⸗Danzig noch lange kein richtig 
techniſcher und geiſtiger Fußball geſpielt wird. 

Während ſich die, Dauzlger in Einzelleiſtungen verloren, 
die au der gegneriſchen Verteidigung oder dem Torwart 
ſcheiterten, zeigte die Köniasberger Mannſchaſt ein ſehr 
gutes Zuſammenſpiel. Gedanias beſter Mann war unbe⸗ 
ſtritten der Torwart, der hielt, was zu halten war. Zu⸗ 
friedenſtellend waren noch der Mittelſtülrmer und der, Re hts⸗ 
Larbn- der aber mehrere Gelegenheiten durch „Abſeits“ ver⸗ 
arb. 

Der Spielverlauf 
iſt kurz folgender: Gedauia hat Anſtoß. Nach kurzem Veld⸗ 
[biel, währeuddeſſen ſich V. f. B. ſchnell gefunden hat, gehen 
die Gäſte in der 12. Minnie in Führung, Während der 
nächſten Zeit hat V. f. B. ſtets mehr vom Spiel, ß Wlieueih 
iſt Gedania durchgebrochen, die Verteidigung rückt zu wei 
auf. Doch der Ball kommt plötzlich zurück und wird unhalt⸗ 
bar zum zweiten Tor eingeſandt. Nach der Pauſe iſt V. f. B. 
ſtets überlegen und drückt dies durch drei weitere Tore aus. 
Trotzdem der Angriffsdeiſt bei Gedania noch einmal für 
längere Zeit aufflackert, reicht es nur zu drei Ecken, obwohl 
zwei Tore wohlverdient wären. 

Der Schiedsrichter war nicht immer Herr der Situation. 
— Unangenehm ftel auf, daß am Eingang neben den Fahnen 
von Danzig und der Republik Polen die Fahne der deutſchen 
Monarchie hing. 

  

Külld Larfen Europameiſter. 
In Kovenhagen wurde am Freitanabend die Europa⸗ 

meiſterichaft im Federnewicht entſchieben. Der Däne Kund 
Larſen ſchlun den Italiener Luigi Quadrini über 15 Runden 
verdient nach Punkten und wurde damit Europameiſter. 

Wichmann ſchlägt Dr. Peltzer. 
„An dem Hallenſportfeſt der Turner, das am Sonntag im 

Berliner Sportpalaſt veranſtaltet wurde, beteiligten ſich im 
1000⸗Meter⸗Hauptlaufen von ſeiten der Sportler Dr. Peltzer 
und Schoemann vom S. C. Eharlottenburg. Sofort nach 
dem Start ſetzte ſich Wichmann vom Karlshorſter Turnverein 
an die Spitze, die er bis ins Ziel nicht abgab. Er benötigte 
für die 1000 Meter 2:31,8 und ſchlug Peltzer mit „ Meter 
Vorſprung. Schoemann belegte 45 Meter zurück den dritten 
Platz. Die 3 mal 1000⸗Meter Staffel gewann der Karls⸗ 
horſter Turnverein vor Preußen⸗Stettin. Im 60⸗Meter⸗ 
Hürdenlaufen endete Troßbach auf deu Z3. Platz. Sieger 
wurde hier Schulze (Polizei) vor Köſter (AV. Berlin). 

Lammers gewinnt den Sprinterdreikampf. 

Den im Rahmen des Halleuſportfeſtes ausgetragenen 
Sprinterdreikampf über 3450 Meter gewann erwartungs⸗ 
gemäß Lammers (Oldenburg) mit 18 Punkten vor Beecker 
(Stendal) mit 14 Punkten und Füllgrabe (Eintracht) mit 
18 Punkten. Im 3000⸗Meter⸗Laufen konnte Boltze (Ham⸗ 
burg) mit 8,58,9 einen ſicheren Sieg vor Göhrt (Poſt) er⸗ 

ringen. 

Colovil-Köln bentſcher Mannſchaftsneiſter 
Puuching⸗Magdeburg unterliegt knayp mit 9:7. 

Der Endkampf um die deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaſt 
der Amateurboxer wurde am Sonnabendabend in der ttber⸗ 
füllten Elberfelder Stadthalle ausgetragen, Für die Ent⸗ 
ſcheidung hatten ſich der Titelverteidiger Colonia⸗Köln 
und Puünching⸗Magdeburg aualifiziert. Trotz der 
ungewohnten Umgebung lieferten die Maadeburger den 
Weſtdeutſchen einen hervorragenden Kampf und häkten bei 
etwas mehr Glück ebenſogut den Titel erringen können. Bis 
zur letzten Begegnung ſtand das Treffen noch 7:7 und erſt 

  

der letzte Kampf im Halbſchwergewicht entſchied die Meiſter⸗ 
ſchaft zugunſten der Kölner. 

Deutſche Kulſlauſueiſterſchatlen beendet. 
Die deutſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften wurden am Sonn⸗ 

tag in Oppeln beendet. In der Meiſterſchaft im Herren⸗ 
Kunſtlaufen ſiegte Paul Franke vom Berliner SC. mit 375 
Punkten, Platzziffer 5, vor Bayer vom Berliner Eislauf⸗ 
verein. — In der Damen⸗Meiſterſchaft Puntte Irl. Flebbe 
vom Berliner Schlittſchuhklub mit 312 Punkten, Platzziffer 

den erſten Platz. — In der Paarlaufmeiſterſchaft konnten 
Eiter erß Kißhauer—Gaſte vom Berliner Sportklub ihre 

itel erfolgreich verteidigen. 
ů E 
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Winterfeſt der Schüler. 

Der Schiiler⸗Turnvereln vom Krouprinz⸗Wilhelm⸗Real⸗ 
anmnaſium zu Danzig⸗Laugfuhr feierte vergangenen Sonn⸗ 
abend im großen Saale der Sporthalle (Große Allee) ſein 

Winterfeſt. Eingeleitet wurde es durch etwas langatmige 
Turnvorführungen der Verelusmitglieder. Der Einmarſch der 
ungefähr 60 Schüler erfolgte mit dem Geſang eines Turner⸗ 
liebes. Es folgten in bunter Reihenfolge kurneriſche 
Uebungen, die erkennen ließen, daß die modernen Leibes⸗ 
übungen im feſtgebenden Verein eine gute Pflegeſtätte ge⸗ 
funden haben, 

Beim Kunſtturnen „am Boden“, ſowie bei den Kaſten⸗ 
ſprlingen und dem Barxrenturnen hatten die gut durchtral⸗ 
nierten Teilnehmer Gelegenheit, ihre Geſchicklichkeit, ihre 
Gewanbtheit und nicht zuletzt auch ihren Mut unter Beweis 
zu ſtellen. Es wurden vielfach aute Leiſtungen gezeigt. Die 
Iuſtige Hindernisſtaſſet ſowie die zahlreichen Spiele mit und 
yhne Medtzinball, ſorgten für Heiterkeit im ganzen Saale. 
talt nachfolgende Tanz beſchloß die gut gelungene Veran⸗ 
altung. öů‚ 

  

Fufzballbundespokal⸗Zwiſchenrunde. 
Berlin und Nordbeutſchland im Eudſpiel. — Norb⸗ ſchlägt 

Siibbeutſchland 2:1 [S: 1). 

Das Zwiſcheurundeuſpiel um den Bundespokal des D. 
F. B. führte am Sonntag in Haunover die repräſentativen 
Mannſchaften des Nordens und Stidens zuſammen. Dem 
Spielverlauf nach wäre ein Unentſchieden gerechter geweſen. 
Der Norden wurde glücklicher Sieger mit 2:1 und ſicherte 
ſich dadurch die Teilnähme am Endſpiel. 

Berlin ſchlänt Weſtdeutſchland 2:1 li: 1). 
Im Elberfelder Stadlon ſtanden ſich am Dannſch vor 

etwa 85 000 Zuſchauern die repräſentativen Mannſchaften 
von Brandenburg⸗Berlin und Weſtdeutſchland gegenttber.⸗ 
Die Berliuer fanden ſich beſſer zuſammen und kounten das 
Spiel etwas kuapp gewinnen. 

Eisſchnellaufmeiſterſchaften in Berlin. 
Ueber 500, 1500 und 5000 Meter. 

Auf dem Plötzenſee hielt am Sonntag der Braudenbur⸗ 
giſche Eisſportverband die Berliuer Eisſchnellaufmeiſter⸗ 
ſchaften ab. Berliner Meiſter wurde der aus Oſtpreußen 
gebürtige Barwa vom Verein Deutſcher Eis⸗Schnelläufer 
mit 5 Punkten vor dem Marathonläufer Müller vom BSC. 
mit 10 Punkten und Schönbrodt vom BSC. mit 11 Punkten. 

Kunſtlaufmeiſterſchaften in eſterreich. 
Die öſterreichiſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften für Damen 

kamen am Sonntag auf dem Semmering zum Austrag. 
DOeſterreichiſche Melſterin und damit Gewinnyerin, des 
Staatspreiſes wurde die vorjährige Siegerin Frl. Fritzi 
Burger (Wieuer Eislauſfverein) mit der Platzzifſer 5 und 
278,3 Punkten vor Frl. Melitta Brunner (Wiener Eislauf⸗ 
verein) 200,55 Punkten. Das HerrenSenioren⸗Kunſtlauſen 
um den Wanderpreis der Fremdenverkehrskommiſſion 
ſicherte ſich der öſterreichiſche Meiſter Schäfer (Verein Kunſt⸗ 
eisbahn Wien). 

Dentſcher Ringerſieg in Paris. 

Zu den deutſch⸗franzöſiſchen Rinakämpfen, die am Frei⸗ 
tagabend in Paris ausgetragen wurden, iſt zu bemerken, 
daß es ſich nicht um einen Länderkampf Deutſchland⸗Frank⸗ 
reich handelte. Die dentſche Ringermannſchaft. dié auch am 
15. Jantar gegen die Ländermannſchaft Belgiens in Ant⸗ 
werpen auf die Matte geht, beſteht aus einer Vereinsauf⸗ 

ſtellung des A.S. V. Heros⸗Dortmund. Im Geſamkergebnis 
behielten ſomit die Deutſchen mit 4:3 die Oberhand. 

Geringe ſportliche Belůtigung in Polen. 

Hier kann noch viel geworben werden. 

Statiſtiſchen Angaben der einzelnen Sportpereine zufolge 

ſtellt ſich der Sport und die Körpererziehung in Polen ziffern⸗ 
mäßig wie folgt dar: Der Schießſport haite 200 000 Teilnehmer, 

die Gumnaſtik 150 000, die Touriſtik 40000, Fußball 25 000, 
Ruderſport 12 000, Leichtathletit 10 000, Bewegungsſpiele 

10 000, Radfahrerſport 10000, Jagdſport 5000, Tenuis 400ʃ, 

Ski⸗ſport 2000, Schwerathletik 2000, Fechten 1500, Boxen 1500, 

Schwimmen 1500 und der Schlittſchuhtlauf 1000 Teilnehmer,. 

Insgeſamt ſind etwa 465 000 Mitglieder einzelner Sport⸗ und 

Turnvereine. Die Ziffer iſt nicht genau, da Autofahrer, Eis⸗ 
hockeyhſpieler, Vertreter des Ruderſports, Motorbootfahrer und 

Flieger darin nicht inbegriffen ſind. Jedenfalls geht aus ihr 
hervor, daß die ſportliche Betätigung in Polen im Veragleich 
zu anberen Ländern verhältnismäßig gering iſt. 

  

Neue Heime der füchſiſchen Arbeiterlporne.. 
Die Leitung des 4. Kreiſes im ASB. (Freiſtaat Sachſen) 

iſt feit Fahren bemüht, für ihre 130 000 Mitglieder eigene 

Verien⸗ und liebernachtungsheime zu ſchaffen. Vor Weih⸗ 
nachten konnte bereits das vierte Kreisheim in Johann⸗ 

georgenſtadt in Betrieb genommen werden. Das Heim 
liegt in dem ſchönſten Winterſportgebiet Sachſens. Bei dem 
küirzlich ſtattgefundenen Bundeswinterſportfeſt beherbergte 

es viele answärtige Gäſte, die über dieſe ſelbſtgeſchaffene 
Einrichtung des Lobes voll waren. Neuerdings wurde ein. 

Gaſthof in Wechſelburg, einem Ort in der Nähe des 
herrlichen Muldentales, käuflich erworben. Die ausge⸗ 

dehnten Gebäudeanlagen geſtatten auch den Ausbau eines 

Raumes als Turnſtätte. Die Freie Turnvereinigung 
Chemnitz hat in dem erzgebirgiſchen Ort Seiffen ein Be⸗ 

ſiztum erworben, um es als Wander⸗ und, Erholungsheim 

für ihre einige taufend Mitglieder zählende Organiſation 
einzurichten. Einige audere größere Arbeiterſportvereine 

in Sachſen zlanen ähnliche Unternehmungen. 

Pferderekord. Zum Berliner Reitturnier, das vom 26. 
Jannar bis 3. Februar im Sportpalaſt ſtattfindet, wurden 

600 Pferde namhaft gemacht. Mit den Schaunummern er⸗ 

höht ſich die Zahl der Pferde ſogar auf 700, die bisher no⸗. 
an keinem Berliner Turnier erreicht worden iſt.



Blulige Zuſammenſtößße in Oftgalizien. 
Haxern überjallen Holziransvorte. — Sechs Banern getblet. 

Um Frellag kam es bei Batfiatycze im oſtaaligiſchen 

würcln ikiew zu einem Auſammenſtoß zwiſchen Polizei und 

ukrainiſchen Bauern. 11 diefer Gegend herrſchte ſchon jelt 

längerer Zeit ein Kunflikt awiſchen den Holzlirmen und den 

D•o Hevbite über die Höhe der Entlohmung der Holzſubren. 

Die Bevölkerung des Ortes Batjiatyeze wollte dem zuſtande⸗ 

gekommenen Vergleich einer Entlohnuna, von 12 Hloln Vür 

die Holziuhre uicht zuftimmen und beharrte auf ihrer 

weſentlich höheren Forderung. 

Die Vanern und Knechte des Dorles überfielen die Holz⸗ 

(ransvorte, ürzten die Wagen um und verprügelten die 

Arbeilswillinen. Borgeſtern überſielen ſie abermals ſolche 

Holßtransborte und Ar eiter, die von einer Polizeleskorte 

neſchlitzt wurden. Die Poligzei und die arbeitswillgen Fuhr⸗ 

lenle wurden mit Steinen beworfen und mit Stödlen ge⸗ 

ſchlagen. Die Polizei gab nach einigen, Warnungsſchlilfen 

eine Salve anj die angreifende Menge ab. Seche Bauern 

waren auf der-Steile tot, 15 bis 20 crlitten Verleßungen. 

Die Polizeibehörde ließ ſofort Vertärkungen herbeiholen 

neh im Dorfe Verhaftungen unter den Rädelsfjührer vor⸗ 

nehmen. 
In der polniſchen Preſie wird behauntet, vah die Vorfälle 

aun die propokatpriſch e Tätigkeit der Uükrainiſch⸗Radikalen 

Parlei zurtckzuführen ſind. 

  

Deutſcher Dampfer verſenkt polniſchen Kutter. 

Polniſche Zeilungen verſchlelern den wahren Tatbeſtand. 

Dieſer Tage ſtieß, wie wir meldeten, bei vichtem Nebel der 

deutſche Dampfer W. C. Frohne“ mit dem polniſchen Fiſch⸗ 

kutter „Vor 40“ zuſammen, wobei der Kutler leck wurde und 

ſank. Die Duuhrenz Seelcute lonnten drei Matroſen des Kut⸗ 

lers retten, während ver vierte ertrank. Dieſer Ungliicksſall, den 

übrigens der deutſche Kapitän ſofort 015 zur Anzeige brachte, 

wird nun in der polniſchen Preſſe zum nlaß genommen, um 

die heftigſten Angriſfe gegen die veutſchen Seeleute zu richten. 

Es wird von einem „Verbrechen“, des deulſchen Dampfers ge⸗ 

ſprochen und es finden ſich ſogar Ueberſchriflen wie „Seutſcher 

Dampfer verſenkt (1) polniſchen Kutter“ uſw. Daß die deutſchen 

Seeleule überhaupt bei dieſem Unglücksfall Rettungsarbeit 

gelelſtet haben, wird völlig verſchwiegen. 

Der Beſchützer ſeiner „BDeuut“. 

Eine ſchwere Meſſerſtecherei in Thorn. 

Die in der Nacht zum Sounabend vom Dieuſt auf dem 

Heimweg befindlichen Eiſenbahner Piotr Lampert und 

Franciſzek Wardenga wurden genen, 1.15 Uhr in der Schub⸗ 

macherſtraße von einer liebenswürdigen „Dame“ auge⸗ 

ſprochen. Als ſie ſie abwieſen, erſchten, plötzlich ein Mann auf 

der Wildjläche, der dem L. mit einem Dolche einen tieſen 
Stich iu die linke Bruſtſeite und in den Hals verſetzte und 

jich gleich darauf auf den W. ſtürzte, ihm gleichfalls am Halſe 

verletzeud. Dann ergriff er die Wlucht durch die Culnter 

Straß nuch der Kloiterſtraße zu. 

Während L. blutüberſtrömt auf dent Straßenpflaſter 

liegen ölieb, konnte, W. tros jeiner Verletzung das in der 

Rähe beiindliche Polizeikommiſſariat benachrichtigen. das 

durch den alarmerten Rettunasdienſt beide Verleste in das 

ſtädtiſche Kraulenhaus bringen liez. Die ſofort aufae⸗ 

uummene Suche nach dem Meſſerhelden war von Erſolg ae⸗ 

lrönt Er wurde im Zimmer ſeiner „Braut“, einer⸗ aewiſſen 

D. in der Kloſterſtraße 12, aus dem Bett heraus verhaftet. 
Wührend er aus ſeiner Kleidung die Vlutflecken bereits zu 

entſernen verſucht hatte, wurde der Dolch noch blutig vor⸗ 

geſunden. a 
Der Verhaſtete. der aus Lublin ſtammende Chanſſenr 

Leon Heuryk Wawurzenko, belindet ſich bereits binter 

Schlok und Riegel. 

Feuer im Grnisdenz. 
Betrüchtliecht Schaden. 

Freilag uachmittag um 4 Uhr brach in dem Kurzwarengeichäft 

der Firma Sadowiti, Grandenz, Herrenſtraße 10, Feuer aus. Es 

brannte ungefähr 17 Meter Decke und Fußboden zwiſchen Erd⸗ 

geſchoß und der erſten Etage aus. Der Schaden beläuft ſich un⸗ 

gefähr auf 2000 Zloty, eingerechnet die Beſchmutzung der Weiß⸗ 

waren durch Waſſer und Staub. Der Brand iſt durch einen man⸗ 

gelhaten Schornſtein entſtanden. 

  

Ex darf nicht Notar ſein! 
Weil er ſeine Liegenſchaften an Deutſche verlauft hatte 

Der Warſchauer „Expreß Porannp“ meldet unter dem Titel: 

Ukaranie ſprzedawezyta na Gornum Slasku“ aus Kattowitz: 

Dem ehemaligen Vorſitzenden des Weſtmarkenvereins Pio⸗ 
trowſti, der ſeine Liegenſchaften an Deutſche verkauft hat. wurde 

vom Juſtizminiſterium das Recht zur Führung eincs Notariais⸗ 
büros abgenommen. 

„Grandenzer Miarktbericht. B. 
Eier 380—4,00 Bloty, Gänſe 1.40— 
200, Slotv, Hübner 2,00—5,00—7,00 Zloty, P. 
Zioiih), Aepfel 6,25—0.10—0,50 Zlotn, Weißkohl 00 Zlotn, 
Rotkohl 6-25 Zloty, rote Rüben 0,15 Zloi«. Prohrrüben 0,½13 
Slvto, Wruken 0,10 Zlotn, Zwiebeln 0,25 Zloety, Backobſt 0,80, 
bis 1,20 Sloty, Glumſe 050 Zloty, Kartoffeln 5,00—7.00 Zlotn, 
Gioh ſriſch Sinn Lern , 50 Slotv, ie che Karpfen 250 

on, 8 run Zloty, friſche Heringe 0.45 bis 
0,50 Zlotny. Fiſche waren ſehr wenig vorhanden. 8 

Thorner Marktibericht. Der Freitag⸗Vochenmarkt Legaun 
bei einer Temperatur von 182 Grad Celſius unter SX Ull- 
Er war trotzdem mit allem, was die Jahresseit bietet, be⸗ 

ſchickt und auch Käuſer dafür maren vorhanden., Bei Gemüle 
und Obit machten ſich geringe Preisſteigerungen vemerksbar. 
Det Fiſchmarkt brachte wieder große Auswahl von Süß⸗ 
wafferfiſchen, befonders Hechte zu 350 ZIlotn vro Pfund. 
Außerdem wurden friſche Heringe mit 0,0 bis 050 Slotn 
gern gekaujt. Eier bielten den Preis von 380 bis 480 Zlotvy, 
dagegen koſtete Butter bei ziemlich ſtarkem Angebot nur noch 
2,40 bis 3,40 Zlotv. Der Geflügelmarkt wies ſehr viele Enten 
zu 60 bis 1000 Zlotg auf, außerdem Gänſe zu 800 bis 
18,00 Klotn, Hülner zu 300 bis 3,000 Zlotny und Tanben än 

    

   

1,00 bis 1,0 Zloty. Dazwiſchen jab man auch Haſen zu 9,00 

bis 11,00 Zloty pro Exemplar. Da die Kartoffelmieten bei 

dem E Dſaſe nicht geöffnet werden dürfen, gav es dieſe 

begehrten Erdſrüchte nur pfundweiſe und zwar zum Preiſe 

von 0,08 bis 0,10 Zlyty, Die Gärtner hatten es vorgezogen, 

thre empfindlichen Artikel nicht zum Markt zu bringen. 

  

Am hellen Tage ausgeraubt. 

glaubüberfall in Kratau. — Der Täter verhaftet. 

Am Sonnabend wurde am hellen lichten Tage, in Krakau 

ln Zentrum der Stadt ein dreiſter Banditenüberſall auf ein 

Wechſelgeichäft verübl. Es handelte ſich um das im Haupt⸗ 

ring 17 gelegene Wechſelkontor deß Karl Gottlieb. Um 3 Uhr 

nachmittags kam der Prokuriſt der Firma, Samuel Weiß, in 

das Kontor, um es nach der Miltagspauſe wieder zu öffnen. 

Ehe er ſich umzuſehen vermochte, ſtand vor ihm ein auſtändig 

gekleldeter Herr, der einen Scheck vorlegte, Als Weiß ibn 

bat, er möge ſich doch einige Minuten bis zur Ankunſt bes 

Kafſterers gedulden, zog der Gaſt einen geladenen Revolver 

ans der Taſche, den'er dem W. an die Schläſe ſetzte und ihn 

zwang, ſich auf den Fußboden zu legen. ů 

Dann nahm der Fremde die mit Geld und Wertpapieren 

gefüllte Uktentaſche des W. und verſchwand. 

Die ſofort alarmierte Polizei konnte des Täter baphaft 

werden, und zwar, als er in einem anderen. Wechſelgeſchäft 

20 deutſche Mark wechſelte. Der Täter war berelts im Be⸗ 

ariff, auf die ihn verfolgenden Roliziſten den Revolver abzu⸗ 

fenern, er wurde aber gerade in dieſem Moment von drei 

Kugeln getrofſen und ſtürzte ſchwer verwundet zu, Boden. 

Der VBandit wurde als ein chemaliger Schneider, jetzt 

Schüler einer Chauffeurſchule, nameus Jan Pindula ans 

einem Dorfe bei Tarnovol identiſißziert. 
  

Von Wölfen überfallen. 

Ein Rudel Wölſe greiſt eine Streifwache an. 

An der polniſch⸗ruiſiſchen Grenze wurde eine Streiſwache des 

polniſchen Grenzſchutzkorps von einem Rudel Wölfe überfallen. Die 

Soldaten verſuchten, dieſe mit Schüſſen ſernzuhalten. Oygleich 

einige Wölje getöter wurden, lonnlen ſich die Soldaten doch nicht 

der Angriffe der Beſtien erwehren. Erſt durch Abſchiezen von 

Leuchtraketen konnten ſie die Tiere in die Flucht jagen. Auf der 

Strecke blieben 10 Wölfe. 

Bei der Airbeit verungliickt. 

Schon wieder ein Unſall beim Bau der neuen Weichſelbrüche 

in Thorn. 

Durch ſtürzende Lehmmaſſen, zog ſich Sonnabend ſfrüh um 

Uhr der Arbeiter Inn Pielrulenier, der in den Arbeiterbaracken 

der rechlen Hüfte zu, Er wurde durch den 

ſtädtiſche Krankenhaus 

7⁵⁴ 
wohnt, eine Verletzung 

Rettungsdieuſt der Fenerwehr in das 

überführt. 
  

Dir Gemeindewahlen in der Poſener Wojrwodſchaft ſind 

auj Grund einer Auorbnung des Wojewoden auf die Zeit zwi⸗ 

ſcheu dem 3. und 9. März v. J. feſtgeſetzt worden. 

————————
—————— 
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Die Taſche eutriſſen. 

Ein Ueberjall in Thorn. — Aber keine Weriſachen erbeutei. 

Ein Ueberfall wurde in Thorn auf die Gattin des Ad⸗ 

vokaten Sokulſkt verübt. Als ſie Donnerstag gegen 8 Ubr 

abends aus der Stadt in ihre in der Mellienſtraße 8s be⸗ 

legene Wohnung zurückkehrte, trat in der Nähe des Heppner⸗ 

wäldchen plötzlich ein Mann auf ſie zu und entriß ihr das 

Handtäſchchen. Mit ſeiner Beute verſchwand er ſogleich im 

Dunkel der Bäume. Außer Schlüſſeln und einigen. Kleinig⸗ 

keiten beſanden ſich keinerlei Wertſachen in dem Täſchchen. 

  

Das verhüngnisvolle Abendeſfen. 

Zwei Fälle ſchwerer Fleiſchvergiſinna in-Thorn. 

Sonnabend vormittag gegen „10 Uhr wurden zwei im 

Hauſe Araberſtraßſe 16 wohnhafte Untermieter ſchwer er. 

krankt in ihren Betten vorgefunden. Sie hatten am Abend 

vorher gebratene Leber gegeſſen und ſich dadurch eine jchwure 

Fleiſchvergiftung zugezogen, der der eine der beiden bereits 

erlaa Der andere, der Wjährige Kazimierz Guczalfki, 

würde durch den Sanitätzwagen in das ſtädtiſche Kranken⸗ 

Lonn eingeliefert und bürfte vielleicht mit dem Leben davon⸗ 

ommen. 

Das „Poſener Lclehlul- beſchlaguahmt. 
Die Nr. 8 vom 10. Januar d. J. und Ar, Q vom 11, Jauuar 

d. J. des „Poſener Tageblatts“ ſind beſchlagnahmt worden. 

Die erſte wegen eines „Die Ausſchenlionbdelſenen, und die 
Artiſcks en eines „Nachklänge zu Lugano“ überſchriebenen 

rtitels. 

  

  

Autobusperkehr Warſchau—Rabon 
Wie die „A. W.“ erfährt, beabſichtigt das polniſche Ver⸗ 

kehrsminiſterium ſchon in den nächſten Tagen einen⸗ Autobus⸗ 

verkehr zwiſchen Warſchau und Radom einzuführen 

  

Wenn man im Juge ſchläſt. 
An der Station vorbeigefahren. —: Beim Herausſpringen 

getötet. 

Der aus, Podlaſki Wyjokie ſtammende Heinrich Noelte 

ſuhr im D⸗Zug Poſen—Bromberg nach Hauſe. Er war in: 

Waggon elngeſchlaſen und inſolgedeſſen an der Station Vröy⸗ 

ſteczyn, auf der er ausſteigen ſollte, vorübergefabren. Als er 
gleich arauf erwachte, ſprang er aus dem ſahrenden Zuae 
lot warp 5 daß er einen Schädelbruch erlitt und ſofort 

ot war. 
  

Ein eigenartiger „ 0ů. 

Das Mittelalter iſt nicht leicht zu beſeitigen. 

Die Warſchauer rituellen „Beſchneider“, die ſogen. „Mo⸗ 

helim', ſind in den Streit getreten. Die „Beſchne der, wollen 
ſich nämlich nicht der vom Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde ſür 

ſie neu erlaſſenen ſanitären Beſtimmungen unierziehen, ſondern 

ihr „Fach“ weiter nach den Gepflogenheiten des Miitelalters 

  

ausüben. 

Poſeuer Produktenbörſe. Bericht vom 12, Junt. an 

33,50—3J,00, Tendenz ſtetiger, Weizen 42—43, ruhig, Markt⸗ 

gerſte 32—33, Braugerſte 34—36, ruhig, Hafer 3050—31,50, ꝛuhig. 

Roggenmehl 70 proz. 47,50, ſtetiger, alben 65 proz, 63,50, 

ſtetiger, Roggenkleie 25,50.ᷓ—26,50, Weizenkleie 25,25—26,25, Som⸗ 

merwicken 59—41, Peluſchken 37—39, Felderbſen 45—48, Viltoria⸗ 

erbſen 65—70, Folgererbſen 5,75—6,25. Allgemeintendenz ruhig. 

Poſener Eſfekten vom 12. Januar. Dollarprämienanleihe 103, 

Inveſtierungsauleihe 114, Bank Zwiazlu Sp. Jar. 83, Cegielili 45, 

C. Hartwig 16, Herzfeld⸗Viktorius 55, Luban 70, Dr. R. Maj 112 

bis 114—113,50, Spolla Stolarſta 50. Tendenz behauptel. 

Warſchauer Effekten vom 12. Januar. Bank Dyskonkowy 157 

bis 138, Bank Poljfli 190,0—180—19000, Sila i Swiatlo 108, 

Goslowice 45, Lesztzyufki 21,50, Wegiel 9s, Lilpop 28, Rudzli 44, 

Slarachowice 38,50, Lombard 160. Inveſtierungsanleihe 112,50, 

Dollarprämienanleihe 102,75—101.75—102,25, Eiſenbahnanleihe 

102,50. 

Warſchauer Deviſen vnom 12. Januar⸗ U 

8,9072 Brief, 8,85 % Geld, Holland 357,0 bez., 353,60 Brief, 556,80 

Geld, London 13,.257—25 bez., 43,36 Brief, 43,14 Geld, Neuvort 

8.90 bez., 8.92 Brief, 8,88 Geld, Paris 31,8674 bez., 34,05 Briei, 

34,78 Geld, Prag 26,40, bez., 26,46 Brief, 26,34 Geld, Schweiz 

171,60 bez., 172,03 Briej, 171,7 Geld, Wien 125,35 bez, 125,66 

Brief, 120,01 Geld Italien 46,66 bt., 46,75 Brief, 46,54 Geld. 

Deulſche Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 211,91 

(Mittelkurs). 

Mus clomi claulschen CWeien 

Schüſſe auf den Gaftgeber. 
Nächtlicher Raubüberfall. Der Mann ſchwer verleßt, die Frau 

geſtorben. 

Geſtern nacht gegen 11 Uhr wurden die Beſitzerseheleute Micke⸗ 

leit in Klein⸗Grabüppen (Kreis Heydekrug) von zwei Männern 

aus Groß⸗Litauen, denen ſie Nachtquartier gegeben hatten, über⸗ 

jallen. Mickeleit erhielt einen Kehltopfſchuß, ſeine Frau mehrere 

Arm⸗ und Bauchichüſſe, als ein Nachbar, zu dem ſich Mickeleit noch 

reiten konnte, am Tutort erſchien und mehrere Schüſſe abgab, ent ⸗ 

jlohen die Räuber, die inzwiſchen das Zimmer nach Geld durch⸗ 

äucht hatten, ohne Beute. Die Fran ſtarb, nachdem ſie bei der 

palizeilichen Vernehmung die Täter kurz beſchrieben hatte. 

Amer. Dollur 3,88% be., 

   
   

  

  

Die Oeſen müſſen wieder eingebaut werbe. 

Wie wir jeinerzeit mitteilten, wird in den Gieſche⸗Werten 

in Sitoberſchleſien bereits feit längerer, Zeit an der Um⸗ 

        

ſtellung der Werkeinrichtungen gearbeitet. Jetzt ſtellt es ſich 

heraus, dan die neu erbauten Oeten öum Er ühen der 

Blende gewiße Mängel aufweiſen. Denn. beim Erglühen der 

Blende wird ſoviei Staub aufgewirbelt, daß die neben · 

liegenden Arbeitéitätten nerunrreinigt und die Arbeit un⸗ 

möglicht gemacht wird. Infolgedeſen hal die Werkleitung 

beichloßſen, die ODefen umzubauen. 

—* 

  

  

 



  

Damviger NMaaſaricfnufem 

Aie Befürchtungen ſind mubehrinder. 
Der Fenerſchutz in den Vororten. 

In einer bieſiaen Tageszeitung erſchien vor einigen 
Tagen ein Artitel Feuer in Danzig⸗Oliva. Ein ländliches 
Ibnd. —. Unglaubliche Zuſtände im Feuerlöſchweſen 
Hlivas.“ Die hierin gemachten Ausführungen letzen die be⸗ 
ſtehenden Feuerſchuß⸗Einrichtungen von Danzig⸗Oliva 
herab und ſind geeianet, unnötig Beunruhigung in die 
Oltvaer Bevölkerung zu tragen. Es muß daber folgendes 
ausgeführt werden; 

Jede deutſche Großſtabt — einſchließlich Berlin mit 
lange zahlreichen Vororten — iſt bemübt, bei Eingemein⸗ 
ungen 

die in den Vororten beſtehenden freiwilligen Feuer⸗ 
wehren 

und Löſcheinrichtungen zu erhalten und eventuell dort, wo 
keine freiwilligen Feuerwehren beſtehen, ſolche zu gründen. 
Dies geſchieht in der Hauptſache aus Gründen der Sparſam⸗ 
keit, und um bdie otzehin ſchon ſtark belaſteten Sttuerzabler 
durch erhöhte Feuerlöſchkoſten nicht noch mehr in Anſpruch 
zu uchmen. Selbſtverſtändlich iſt man überall bemüht, die 
freiwilligen Feuerwehren mit modernen Löſchfahrzeugen 
auszurülſten, es gibt aber andererſeits noch zahlreiche frei⸗ 
willige Feuerwehren, die noch heute auf Handzuggeräte an⸗ 
aewieſen ſind. Es mag hierbei auch daran erinnert ſein, daß 
noch vor zwei Jahren die Dauziger Berufsfeuerwehr mit 
pferdebeſpaunten Fahrzengen zu Feuern ausrückte. Bon 
einem „ländlichen Idyll“, kann alſo keine Rede ſein. 

Die Olivaer Freiwilliae Feuerwehr, die bisher immer 
mit beſtem Erfolg bemüſht geweſen iſt, die freiwillig Über⸗ 
nommene Pllicht, ihren Mitbürgern bei Fenersgefahr Schutz 
und Hilfe zu gewähren, auszuüben, war bei dem Alarm 
am 8. d. M. in leerkeſchtenen,s , kurzer Zeit an der angeb⸗ 
lichen Brandſtelle erſchienen. Zu gleicher Zeit rückte auch 
die ebenfalls alarmierte Motorſpritze der Langfubrer Wache 
an. Nachdem feſtäeſtellt worden war, daß es ſich 

nur nm einen blinden Alarm handelte, 
rückten beide Wehren wieder ab Es lieat alſo nicht die 
geringſte Veranlaſſung vor, von „unglaublichen Zuſtänden“ au ſprechen. Im Wegeptell haben ſich die Verhältniſſe im 4 
Heuerlcichweſen Olivas gegen früher weſentlich gebeſſert. 
Neben der freiwilligen Feuerwehr ſteht die Lanaſuhrer Be⸗ 
rufsfeuerwehr, die mit der Polizeiwache in Oliva direlt ver⸗ 
bunden iſt, auf Anruf federzett zur Verfllgung. Die Lang⸗ 
fubrer Motorfſpritze kann auch bei einem größeren Feuer 
in Oliva erfolgreich eingreifen, da ihr in der freiwilligen 
ſent⸗ webr die notwendige Unterſtützung zur Verfſtgung 

eht. — 
„., Sollte eines Tages der Fall eintreten, daß die freiwillige 
Fenerwehr, verärgert durch unſachliche Kritik, iöre Tätigkeit 
einſtellt, ſo muß der Feuerſchutz Olivas durch die Lanafuhrer 

Wehr ausgeübt werden. ‚ 
Hierzu iſt es jeboch notwendig. 

die Wache zu verſtärken, wodurch der Stadt eine jührliche 
Mebrausgabe von etwa 80 000 Gulden entſtebt. Ob durch 
dieſe Regluna aber tatſächlich eine Verbefferung im Feuer⸗ 
ſchutz Olivas erreicht wird, mag dahingeſtellt bleiben, wenn 
man die Länge der Anfahrtſtraße (bei ſchlechten Wegen 
15 Minuten, Fahrzeit) und bie ſehlende Unterſtützung durch 
die freiwillige Feuerwer berückſichtiat. 

Eine wirkliche Verbeſſerung wäre nur durch den Bau 
einer eigenen Wache in Oliva und Stationierung einer 
Pwnrden an Siuteti dovtſelbſt au erreichen. Hierdurch 
qeülrben éi einmeligen Koſten etwa 100 000 Gulden und an 
järlichen lanfenden Koſten etwa 80 000 Gulden von der 
Stadtverwaltung zu übernehmen ſein. Es liegt auf der 
Hand, baß dieſfe hohen Ausgaben ſich nur rechtfertigen 
laſſen, wenn eine dringende Notwendigkeit dazu vorliegt, 
was fedoch mindeſtens ſtark bezweifelt werden muß Die 
Freiwillige Feuerwehr greift 

im Lanfe eines Jahres etwa zwölimal 
bei JFeuern ein und verurſacht der Stadt rund 2000 Gulden 
Koſten. Sie hat ſich nach den bisherigen Erfahrungen ſtets 
aennatwüährt und den zu ſtellenden Anforderungen vollauf 
genülgt. 

„Die Alarmierung burch die Sirene. die an Stelle der 
früheren Hornſianale getreten iſt und ſich durchaus bewährt Hat, dürfte keine allzugroße, Beläſtigung der Einwohner 
Olivat darſtellen, da ſie, wie bereits erwäbnt, im Lauſe 
eines Jahres nur etwa zwölfmal zur Anwendung gelaugt. 
Wenn dann noch vermieden wird, daß, wie es im vorliegen⸗ 
den Falle geſcheben iſt, Uebereifrige eine unnötige Alarmie⸗ 
rung ber Wehr veranlaſſen, ſo wird ſich dieſe Zahl noch 
mehr verringern laſfen. ‚ 

    

Was euch gefälit. 
Senff⸗Georgi⸗Abend im Danziger Hof. 

. Senff⸗Georgi, der bekannte Vortragskünſtler, gab geſtern 
im Danziger Hof einen ſeiner bekannten humoriſtiſchen 
Abende unter dem Sammektitel „Was euch gefällt!“ Sein 
Programm umfaßte wieder all die bewährten Namen wie 
Wolszogen, Bierbaum, Ettlingex, Reimann, Presber, Zetter⸗ 
ſtröm uſw. Würde mau von Senff⸗Georgi auch gerne mal 
etwas Neues hören, ſo freut man ſich doch, Altbekanntes in 
ſo guter Form ſerviert zu erhalten, und ſchließlich gibt es ja 
viele, denen or neu ſein mag und andere, die gut erzählte 
Witze und wirkſam vorgetragene Grotesken, Schnurren und 
Anékdoten immer wieder hören mögen. Jedenfalls amü⸗ 
ſierten ſich bie zahlreich Erſchienenen ausgezeichnet, was die 
Beifallsfreudigkeit und das herzliche Lachen verrieten. Wo⸗ 
mit ia wohl der Zweck des Abends erfüllt ward. 

  

* 

  

Gymnaſtik⸗Abend im Schützenhaus. Die Danziger 
Muſterichule für Leibesbildung, die auch Steinhaus⸗Schule 
genannt wird, veranſtaltet am Mittwoch, dem 16. Januar, 
abends 8 Uhr einen Vorführungsabend im großen Schützen⸗ 
Hausſaal. Die Melſterklaſſe der Schule will die Ziele der 
Gymnaſtik dieſer Schule zeigen. Aus der Fülle des Pro⸗ 
gramms ſei erwähnt ein gymnaſtiſcher Tang nach dem 
Straußſchen Walzer „An der ſchönen blauen Donau“ mit 
Geſantz. Die Schule arbeitet nur nach Muſik. Den geſang⸗ 
lichen Teil hat Herr Muſikdirektor Georg Brandſtäter mit 
den Damen und Herren ſeines gemiſchten Chores über⸗ 
nommen. Die Verbindung von Geſang, Muſik und Gym⸗ 
naſtik läßt einen genußreichen Abend erwarten. Der Vor⸗ 
geſfg. erfolgt bei der Konzertagentur Hermann Lau, Lans⸗ gaſſe. ů ᷣ‚ 

Friſuwren für die Ballſaiſon. Als Auftakt för die Faſchings⸗ 
zeit veranſtaltete geſtern abend der Klub der Haarformer 
eine Phantaſie⸗ und Maskenfriſuren⸗Schau, um dem 
ublikum die neueſten Moden auf dem Gebiet der Damen⸗ 
riſur zu zeigen. Die Veranſtaltung fand in den oberen 

Räumen des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ſtatt und   war ſtark beſucht. An zwölf Tiſchen wurden die Friſuren 

* 

ausgellürt, Man ſaß zablreiche weiße Perückenarbeiten, 
aber auch ilzianrote und grüne waren nicht nur vereinzelt 
vertreten. Mit dem geſtrigen Tage, iſt die Veranſtaltung jeboch noch nicht beendet, vielmehr werden dem geſtrigen Abend noch drel weitere folgen. Die Beranſtaltungen werden 88 bis zum März binziehen, Punktrichter werden am 
Schluß eine Prämiierung der beſten Leiſtungen vornehmen. 
Bereits geſtern waren ſie tätig am Werk. 

Mühlliate Miezenſhiebmng. 
Deutſche Intendanturbeamte und volniſche Kauſteute 

e wollten das Rieich betkügeu 
Die Berliuer Juſtizpehörden ſind großen Schiebungen 

beax Nachteil dos Reiches durch ehemalige Intendantur⸗ 
eamte des alten Heeres, die zur Befatzüngsarmee in Polen 

gehörten, auf die Spur gekommen. Der Schaden beträgt nach 
ben bisberigen Feſtſtellungen viele hunderttauſend Mark, 
er dürfte aber noch höher ſein. Zwei beteiligte Futendantur⸗ 
beamte ſind inzwiſchen in Spvinſſch bzw. in Berlin feſtge⸗ 
nommen worden. Mehrere volniſche Kaufleute, die in die 
Schiebungen verwickelt ſind, wurden von poluiſchen Behör⸗ 
den feſtgeſetzt. 

Berſchiedene polniſche Bürger waren im vergangenen 
Jahre unter Einreichung von Belegen an das Reich heran⸗ 
getreten, um für andebliche Mehllieferungen Entſchädigung 
an ſordern, Da das Reich bereits alle Forderungen volni⸗ 
ſcher Staatsangehöriger bis zum vorgeſeheuen Stichtag, dem 
1. November 1918, bereinigt hatte, lehnte es eine Entſchädi⸗ 

  

Oaſ, ab. Die Betrüger rieſen daraufhin das deutſch⸗polniſche 
chlebsgericht in Paris au, das Deutſchland zur Bablung 

poit 300 000 Mark verurteilte. Das Haager Schiedsgericht, 
bei dem das Reich die Verrechnung dieſer Summe auf Re⸗ 
Deriſhlanbotn beantragte, erkannte wiederum zu Ungunſten 

eutſchlands und verurteilte das Reich gleichfalls zur Zah⸗ 
lung von 800 000 Mark. Die deutſchen Behörden ſtellten 
nun bei einer Priülfung der eingereichten Belendokumente 
feſt, daß dieſe gefälſcht waren. Die Lieferungen waren nie 
erfolgt. Die früheren deutſchen Intendanturbeamten hatten 
U mit verſchiedbenen polniſchet Bürgern verbündet und 

ie Dieſelerline gemeinſam ausgeheckt. 
Dieſe Berltuer Moldung trifft inſowelt uſcht zu, daß in 

Danzig Verhaftungen erfolgten. Die hieſigen Behörden 
erklären, daz im Zuſammeuhang mit dem aufgedeckten 
Schwindel bisher in Danzin keine Verhaftung erfolgt iſt. 

MNüchtlicher Ueberjall. 
Lürzlich beſuchte der Arbeiter Franz Katſcherowfki aus 

Lindenau mit ſeinem Bruder Johann die Famllie ſeines 
Schwagers in Taunſee. Als die beiden Brüder gegen 8 Uhr 
abends den Rlickwea antreten wollten, wurden ſie von zwei 
unbekannten Perſonen angerempelt nud kehrten noch ein⸗ 
mal zurück. Der Heimweg wurde erneut um 11 Uhr ange⸗ 
treten, Die beiden Brüder befanden ſich gerade auf der 
dunkeln Chauſſee in der Nähe der Kleinbahn Wartebnde, 
als vlöblich anſcheinend dieſelben beiden Rowdys hinter 
dem Hauſe hervorſpraugen und hinterrücks auf die Ueber⸗ 
raſchten einſchlugen. Franz K. verſpürte einen Schlaa geagen 
den Kopf und verlor die Beſinnung. 

Als er aufwachte, faud er ſeinen Bruder im Chauſee⸗ 
graben liegend vor, der über Schmerzen in der Seite, die 
anſcheinend von Fußtritten herrührten, klagte, Beide 
Brüder konnten ſich nach Hauſe ſchleppen und mußten ſich 
in ärztliche Behandlung begeben. Der Arzt ſtellte bei 
Franz K. eine ſieben Zentimeter lange, klafende Kopfwunde 
feſt. außerdem bei beiden Brüdern Rippeugnetſchungen. Die 
Polizei iſt eifrig bemüht, der Täter habhaft zu werden, 

Stühle und Feuſter zerſchlagen. 
Am Sonnabend wurde das Ueberfallkommando gegen 

11.15 Uhr abends nach einem Lokal in Klein⸗Walddorf ge⸗ 
ruſen, wo der Maſchtiuenbaner Franz B., Thornſcher Weg 
Nr. 15, gemeinſam mit den Arbeitern Bruno T. und Paul 
O Gäſte beläſtigten und eine Schlägerei anfingen. Im 
Verlauf derſelben wurden 15 Stühle, zwei Tiſche und 
mehrere Gläſer zerſtört. Der Gaſtwirt, der die Täter auf⸗ 
forderte, das Lokal zu verlaſſen, wurde ebenfalls ange⸗ 
griffen. Die Täter wurden mittels Ueberfallwagens ins 
Polizeigefänanis eingeliefert. ů 
——2—...: 

  

  

  

Gewinnauszug 
4. Klaſle 32. Preutziſch⸗Süidbeulſche Klaſſen-Lotterie. 

Obne Gewähr Nachdruc verboten 

Auf febe gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Hewiane 
gekallen, und zwar je elner auf E Lſe gleßger Nummer 

in ben beiben Abteilungen 1 und II 

    

    

          

      

  

11. Januar 1929 1. Siehungstag 

In der Vormittagezlehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen 
2 Sewpinne zu 5000 uu. 389276 
2 Demwinne in 3060 M. 50269, 

Orwinne zu 2000 M. 525917 2 
2 Cewinne in 1090. ꝙit. 17047 
S Hewinme in 900 Su. 905 87319 2oSO2½& 28Döe, 

31 2220 363024 2405 fb 265700 346019 84757 5502 281515 293951 

„amwiae zü ae) K. Sebs 18791 18881. 19288 29001 31320 38843 
69243,69732 8518993070 i5052. 127284, 160752 155852 173532 

355/250 152305 784577 187627 183525 20820 81889 252800 265707 W , 
viane u 300 m. 755., 4000, 189½e 1585, 1848e 128ei 19815 

29385 26121 22415 40, 41881.2187 48897 44715 509 55817 
52551 54075 55165 8840 U 85954 88217 73322, 74887 75598 
26121 62587 77625 827J4 55558 8444 66518, 53566 86675, 8837 

„Ä5439„9942 1058 1184 1422%187 117210 1/45% 118074 
„12885 121258 124885 133%˙ 22287 1289½1 140209 142208 144 
189511 157215 157285 155431˙ Os 1804%2 168887 185455 166282 
185565 185858 172307 183246 75525 125326 

—.
— VU 

178464 151142 186424 
457937 155848 155958 193245 15776 197584 188115 2058U 21/1116 
705458 21758 274785 25052 275459 21681 22704 2289% 22542 
225900 281285 24526 26475½ 2455 260568 281885 265108 26151 
283555 285255 271364 27505 27448 278848 255555 29 575 25765 
25815/ 285175 501058 3025 80828N 
22884% 3297 341778 347664 3453 35146 387257 885527 38865 
2552722 25711 328185 87494 876064 378562 575870 584757 850632 
392555 397184 588865 —— 5 

Zn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen 
2 Uhinne in 50900 an. 374898 — —. — ‚ 

2 Oedinne in 3005 M. 2497 „. 
4. H.iune in 2805 204185, 82 %½%0 

50
5 

4 
1 
1 
1 
1 

4 inme n 1000 K. Sißs 328132 * 
10 Kminne in 300 M. 48089 23757 271188 2952 35706, 

Deinne, u 500 Mi. Ssas 43648 Sagi? i34938 147052 20561 
2065U71 215570 220165 222738 288553 267851 307192 3828/4 
Süemiune zu 400 M. 5834 23057 5574 46674 38274 470%1 4888) 
01A8 55880 55768 63310 SS410 ssss 85275 7974 76001 761 48. 
99488,82051 38513 90802 91630 Ol658 193964 118502 128700 135168 
39514 186815 145472 159625 S5E329 1777½24 180275 1813858 187549 
1875,½5 3556/%2 152818352345 194554 203054 212694 285810 238728 
293451 278810 288510 257529 361540 301588. 3- 1441. 52428 325588 
2206 6 AsSi! SS 571 SaS Spieh SSo2e. , 
rlane In, 300 W. 750, 20859 28.89861 87611. 38692 40583 
21217 44/ 48073 50599 83705. 6 b2s 76718 7J520.81873 
58081 8779,88598-88953 86 00525 100837 103899 1049⸗ 
19558 118498 1751758 119954 126215 180007 181290 132371 142405 

1325811 135555 137680 1483B56 149579 152093 182125 152999 157287 
15781% 12„ 78855 375828 188625 164855 185387 187402 150094 132822 15558 202577 204488 268605 215855 219278 235488 240637 
264585 244859 2454½28 249880 280528 2623/1 2688385 289855 27929E 
258432 223975 204781 309955 376784 314550 320874 322225 325315 

ů 
337621 396574 357184 357705 388575 

früher viel erörterte ß 

815508 322755 324535 325044   

Wbeitsloſiakeit und uvalldenperſicherung. 
Die Kriſe auf dem Arbettsmarkt hat abermals dleüſchon 

rage der 
Herabſetzung der Altersgrenze in der Invalibenver⸗ 

ſicherung 
zur, Debatte geſtelli, Die Befürworter der Herabſetzung Lerſvrechen ſich uon ihr eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes. Ste arklären es fei unſinnig, ältere, verbräuchte Arbelter noch in, die Betriebe geben zu laffeu, während jüugere Ar⸗ beitskräfte erwerbslos auf der Straße liegen. Man müſſe deshalb ſchon frühher die Invalſdeurente geben, damit die 

Alien den Jungen Platz machen 
könneu. Die Herabſetzung der Altersgrenze in der IAnyva⸗ lidenverſicherung wird ſerner auch damit vegründet, daß oir 
älleren Arbelter bei, Abſchluß eines Arbeitsverhälkniſßßes nur in den ſeltenſten Fällen wieder in einem Betrieb unter⸗ kommen und ſo für immer der Arbeitsloſigkeit ansgeliefert ſind. Sieſe Argumentalion hat guf den erſten Blick ſicherlich 
elwas Beſtechendes an ſich. Jit ſie aber auch wirklich richtia? Hder ſind die Hoſſnungeu, die an eine Herabletzung der 
Altersgreutze in der Invalidenverſicherung getuüpft werden, 
nur Il luſivuen? 

Auf dieſe wichtige ſozialpolittſche Frane antwortel die 
Gewortſchaſtszeitung des Allgemeinen Deutſchen 
Gewerkſchaftsbundes, daß ſchon bei der heutigen Invalkden⸗ 
Alkersurenze ein ſehr ſtarker Prozentſatz der Rentenbezieher 
noch in Arbeit ſtehe, vor allem in der Landwirtſchaſt, aber 
auch in verſchiedenen Handwerksbernfen. Durch die Ge⸗ 
währung der Rente an alle über 60 Jahre alten Verſicherten 
würde an dieſem Zuſtand nichts geändert.. Der heulige 
Rentenbetrag ſei nicht hoch genug, um die noch in Arbeit 
itehenden Verſicherten zum ů 

Verzicht auf ihren Broterwerb 
zit veranlaſſen. Aber ſelbſt wenn die Gewährung einer 
„ausreichenden Rente“ geſichert wäre, dann gebe es immer 
noch kein Zwangsmittel, um Rentenempfänger an der Arbeit 
zu hindern. Wohl aber würde maucher Rentenempfänger, 
geſtützt außdie iym ſichere Rente, weniger Wert darauf legen, 
ſür ſeine Arbeit auch einen entſprechenden Lohn zu ſordern. 
Praktiſch würde mancher Rentenempſänger nur zum Lo hun⸗ 
drücker. Jedeuſalls bringe die Herabſetzung der Alters⸗ 
greuze für den Rentenauſpruch keinesweas die erhoffte Ent⸗ 
laſtung des Arbeitsmarkles, ſondern nur eine wefentliche 
Steigerung der Verſicherungslaſt. Wie hoch wären die 
Koſten der Herabſetzung der, Altersgreuze von 65 auf 
00,„Jahre? Das von der Reichvregterung dem Reichstag 
1027 vargelegte verſicherungstechuiſche Gutachten kommt zu 
dem Schluß, daß zur Deckung der durch die Herabſetzung der 
Verſcheremiß entſtehenden Kuſten eine Erhöhung der jetzigen 
Perſicherungsbeiträge um die Hälfte notwendia ei. Die 
Berechnung des Gutachtens iſt nach dem Urteil der Fachleute 
durchaus nicht zu hoch, Alſo erſiebliche Mehrbelaſtung ohne 
Entlaſtung auf dem Arbeitsmarkt! 

Wer die Herabſetzung der Altersgronae ablehnt, braucht 
deshalb aber noch lange nicht auf jede Reſormarbeit au der 
Invalidenverſicherung zu verzichten. Da iſt z. B. die Forde⸗ 
rung der Freien Gewerkſchaften auf 

Herabſetzung der Juvaliditätsgrenze von 667& auf 
50 Prozeni. 

Die Erfüllung dieſer Forderung brächte mauchen älteren, 
nicht mehr arbeitsfähigehn Arbeiler, der heute für den Bezug 
einer Reute noch nicht den erſorderlichen Grad der Juva⸗ 
lidität erreicht hat, in den Genuß der Juvalidenrente. Im 
Verwaltungsrat der, Angeſtelltenverſicherung iſt 
Uicht umſonſt der Vorſchlag gemacht worden, Verſicherten 
ſchon im Alter von 60 bis 65 Jahren Rente zu geben, ſobald 
ſie mindeſtens 26 Wochen arbeitskys ſind, ſelbſt 
wenn ſie nicht invalid im Sinne des Geſetzes ſind. 

  

Emaus. Die neugewählte Gemeindever⸗ 
tretung von Emaus hielt am 1b. Jannar ihre erſte 
Sitzung ab, in der die Kommiſſionen gewählt wurden. In 
die Baunkommiſſion wurden die Gen. Renkel und 
Feſchke, in die Etatskommiiſion der Gen Renkel und 
in die Wohnungsinſtandſetzungskommiſſion aleichfalls der 
Gen. Renkel gewählt. 
f—..'.'.'.....—ꝛ' 

2. Zlehungstag 12. Ganuar 1929 

In der Vormtttagszlebung wurden Gewinne über 1B0 M. geiogen 
2 Pewinne zu 10000 cm. 3819952 5 2 Sewinne in 3000.M. 286003 4 Cewſane in 2000 M. 124808 324989 
2 Cenun: iu 500 M. 199309 24087 Sao2 E Suhaat 509 40 885 58509 W 80 v487% Lsses asbeye 

Soghe Oeneun: in 0d uu.sso2 128 18592 24990 B8css 652s. 21883 
76876 78514 86364 8808O 100422 114468 114962 118865 134554 

1643509 27145 22284 228950 239 21893 25883 88764 50856 1 593305 89155 35553 86065, 3881 284024 25182 266488 866275 
300 ennune fu.300, H.OiaG, 8970 19924.18804, 24985.2528 2059“ S61%% 28720 48235 48643 46451.,4A8J34 46886,204% Cöge 84375 68067 8803 3565 3870 Ssi 78747eahs gts; 8% 8S 
12299 9886%4 887%0 30803 484812ʃ0 142500 14520 48800 579 15552 157404 88593 18902 18904] 18870 127279 2804% 100 35 

  

—
 

70542 121079 172102 175853 189760 1505909 18277 1825U 
3445 184465 15586 202959 203889 205081 205255 2058I5 20770 

214137 214881 215584 222675 226552 232954 241177 243540 280169 
267466 269378 268586 271618 276168 278700 278485 279581 238 
282897 284381 284861 265842 285717 290088 251‚22 253388 28889 
304572 306035 367570 307385 81658 378753 318881 822888 326087 
326438 355022 34224 345285 381878 386707, 558885 381882 382155 
385432 371458 382404 384575 385503 588657 585227 385; 8505 38ü 
394529 356275 397138 358817 

In der Nachmittagszlehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen 
2 Weminne zu 100000, , SeoSa8 

* nne in ů 
190 Sewinne zn 1090 Hn. 11970 io%‚½ss 231250 28888⸗ 337007 

160886 24785 1 566 W. 10522 25285 26675 8275 69006 88505 

20 Dewinne qu 800 M. 32907 413% J7t, SStds 28056 15048 
18b! 285101 20810 212182 242503 3856028 87;*e 78422 386059 
105 Gerwinne zu 400 . 22876. 851858 4875 37557 51485 80025 

60845.7059 7,7652 762/1 Slib2 Sscce eesat 25061, 106415 
155859 15000 1502 152975 188915 148505 12870 „480J 15441 

4675% 28060, 2308 244 1 
25 940 368500 305807 516755-55257 354091 566955 37658 1 380495 
36 00 — 
Wa Sewinne In 900 . 1174 5562 18324.19384 28ag5 25828 33800 

38599 37769 57911 58672 39502 4383l, 680f 88300 EA Zibss 
78511, Sihsß 58755 5681 92405 2708 9207 98806 102161 1929% 
104515 10488 108258 110056 117278 120608 1211 124551 152127 
142098 145458 145287 146689 147835 145748 152829 184457.185274 
1552532 185959 161647 188483 1885590 173673 174559 1880% 15754 
159805 185707 196853 157806 258855 213075 2140 2182 2152882 
2¹3844 258672 221307 224514 427575.230128 288454 393845 39905 
237918 238428 246221 246608 249547 25056 288807 288822 2739, 
278045 278983 275565 280555 285848.288400 285579 288338 285B0ö.. 
285887 291800 255777 300728 308892 308125 5085 512965 AASOä., 
235158 345125 333445 345759 354580 358174 258875 255%88 25305 
358645 567364 370113 375171 374151 378483 3356/ 338095 839707 
327272 388055 384515 585645 586188 388152 592171 892084 8879l, 
399267 — L, —5 — 8 

Die in der. jeutlgen Nachmittag⸗Ziehung gezogenen beid ⸗ 
Hauptgewinne v— 100000, M. fielen u, Nr. 590848 in ! 
lung 1 nach B. in Abteilung nach Berlin. 7 

   
   

  

  

  

  

   eramiwortlich fltr, Wollelk: Eyunſt Voons; ür- Danztacr Nach⸗ 

NTTNNNT .on, Kooken: ſamti- in ů 
Acüdrucerel u. Verlaasgefellichaft m. b. B., Dandia. Am Spendbaus 4 
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Die efy von fK bOgb die nach 
Tariſſte Uüa i 505 naß, al 0200 1 Tel. 286 0 Reitbahn 3 
    Nüf Kalenberfahr 

H aben prr rienge 
000 Diu. ‚ Olige) benen 0 0 iormü⸗ 

  

  

     
Nach über Sjähriger ſachärzllicher 

Ausbilddung an der dermatolopischen 
Abteilung des Stüdtischen Ktanken- 
hauses 2u Danzig / Direktor Dr. Nast/ 
und an der Lichtabteilung der Univerol- 
täts-Hauſklinik, Münster i. W. / Dlrektor 
Prol. Siühmer / habe ſch mich in 
Dapzig. Große Wollwebergatze 28, 
Schlüterhaus / ah Spexisiarzt lur 
KaulkranRhalten u. Derrhherhislelen 
niedergelassen. 
Sprechstunden 9½—1 und 4½—7 

Telephon 22774 

Dr. med. Sausſ Domis 
Loniengfeirg. AWaPagieniloh 

ngfeie 107 
Zunichat zu. den KuulmInnluchen Krunkenkrazen 

und Wohlishrisämtern zugeltisen, 

Danziger Stadttheater 
Geueralintendant Nudolf Schaver. 

Monlat, 1J. Januar, abenbs 6˙2 Uhr: 
Danerlarten Serte 1. 

Preife B (Over) 

Triſtan und Iſolde 
in drei Akten von Richard Waaner. 

In Szeue aeſetzt von, Generalintendant 
5 05 ubolf Schaber. 

uitaliſche Leltnug, 
Generaimuüſthirel or Cornelius Kun. 

Inſpektlon: Oskar Frtedrich. 

Ende nach 11 Ubr. 
15. Jannar, aben 

Ioren und 16 96 100 ſch⸗ ober 

7 möblt aſihl ahrze 
Kaltunt 10ef onsbucher, 56,Aum 
Foſnor, 10 Mhierer Palipitgſte, Nei 
darten 28/0, Ammer 5, anzumelden, 

ſer, Anmelhung, erböbt, Aich 
veb il keäa. Builr Vumterbilie tom⸗ 

4.5 Schleppbampfer, Motyr⸗ 
8 Ajach gchen. Schibfmmprähe, 

Segt tene,Sallplmmmkräug, 
80 üunüen- Magger und 

. Sraelr un Flabt B. Fiſcherbogts (Piotor⸗ AßiE nel⸗ 
„ die 31 Orüeu, des Prelfadl⸗ 

ſfüü er Ei ittte ge⸗ 
rel. 

A2 e tbtes-en. Be 

DSeſchlußß. 
NW i vukursſache Wi W—5 2 Dlaß 

155 . i en 000 Ulſcher Mar Hert Dun⸗ 
0 06 8 5 * Macht Au‚end 

0 f‚ ra⸗ Uhutroverivalteys 
Der auf den i G00 

ockaͤ. 

        

    

   
   

   
  

    

    

    

ſü 1980 aubcrqumte- 
Terpiln hür n er angemeldeten 
Nort anf ben aufg hohen und neuer Ter⸗ 
min auf 

22, 0 r 102h, mitfags tlubr. 
E. jen Aiütsgericht. Neugarten ., M 

beraumt,. 
Danzia, den 10. Januar 1929, 

Amisöericht. Abt. 11. 
üI.V 30/253 — 12 — 

Versammlungsanzeiger 

Am. 1. 
* 33 0 i0 im e, 

jeln 716 Ahle) 

    
     

     
      

      

Wet Weieeß , Genolle 

Seſſr, 5 ,ie, Veſiehtlichket ahiecthe 
Dil und zab Hrſors Ericheinen 

An ant 7 Mr. Dienstag. 
erherber lons Der Norit 5˙ — Sie, Laß Confante D. 

A. K. Awaſchni. auſ Girlarfen Serie 
Bunb der, Freideuker 5, lönruppe (Scbanipir 

Wapzig. 0 aease, Mitigenß, 14. Daungr. Ahends 
7 Mhr⸗ 0 ie in der[, charing Kut für die, Theater 
Lucheühßchne Er, Müble, (Zimmer 11). Getiateil. mie, Scbano haben keine 

e 7 1 eSorbnung:, . Verſchte und V. Weu⸗ Preiſe A (Schaufpiell. 

Auhtion, Fleiſchergaſe/ 
lüſere piben Vorträge, Ser⸗ 

ichleh ence, , ceinen eines Meden 3 Mit⸗ 

Dienstag. den 15. d. M., vorm. 10 Uhr, 
werde ic im Auftiase ßebr virle gebranchte 

allebes Af Mfit 
Spd, Volkstagskraktiou Dieustaa abend 

Büro⸗ u. Wohs⸗ ſodwie 
MReſfinuvationsmnöbel 

7 Ubr? Watlfonstung 

ArPUnlubn „Eolidaritzt,, Orts⸗ 

ölfentlich meiſtbletend verſteigern: 

2 vollſtänd. Kompl. gute Schlaf⸗ 

10 MmMfg ng indel nuchl um Wiitt Wöcl. d. m 
i., Jondern am Sonngbend, dem i. Ja⸗ 

zimmereinrichtung. 1 ſehr reich⸗ 
halt. Salon oder Wohnzimmer, 
1 Flügel, faſt neues Schrank⸗ 

nuar, abends 7 Ubr ſtalt⸗ 

Saltler⸗, nuh danhntiererweshgdz 

grammophon 
* 5⁰ 0 neuen Plaiten, ſebr guten 

Moch. den 16. Jaullar. 
Geueralverſaznminns, 

„Röbren⸗Radloarpara, arone, verfvolle 
ch i. abends 7 u im Sral,, Aiti⸗Dan leai Wahtene Niie Leder⸗ 
Lonszii ipmer, Mvlt Aſl! Perfeſſel. Alieuichränke. mehrere Biirb, und 
Weuoft ae Ch ilt. Püficht Kor⸗ gulbere Eßfreiblſſce, meurere nd. 8 ich⸗ 
Genefüin, bie elne eſer wicht un der Mar.feſfel, Rollichrar 195705 und and. Biro⸗ 
tei ansübt, zu Di (er wichtigen Sionngſund audere Schräuke. garoßte und in gulere 
alt erfcheinen. ie Frauenkommjiflion. ürich und Wacſents, emrelt Ilen⸗ 

V roſchrauk mit, Telepbonzentrale, den⸗ 
SUD., J0 5• 10Wngfitag, bep Mfrgig: , acße; 1, We 

üble. apierſchränke, egaale, lüron —ů 
D esver⸗ Heteich aut ü Velen, auſen 
Paxtet angeſcnenigale, Voll⸗ G. ſchrank. Jaſſeiice. zirka 40 faſt neue 

  

  

    

  

Mitt⸗ 
Uhr⸗ 

Tohnchen“. Es, wird dringend wüiniehß 
Lablreich zu erſcheinen. u 

SPpD., 1. Beiirk. f ſbend Mt, 
den Ag. Nanliar heit⸗ h, abends 71½ iihr, 
an Deitſchen Seſelie * Hellige⸗ 
Weiſt-Galſc 107. iie K ubresberſcht, 
Auind 55ee Jabresbericht, 

Aee , nen, U 

E küheöringend erſorderiich, 
SA- Alnb, Kaätſethen. Donnersta 

  

Lchie 
Sahliges Eßſcheinen der-Mit lieder iſt N taralgisfiäbie, mod. Reſtallratlons⸗ 

Eämit Marmoxplgtie und chrereb Arm⸗ 25, Megeſ Der 3035 boßaß rcfeß uie G0 r Aigiß 
ndbun onner: „, den mane. Matiena rie Ee. al 

Sat Joft. Aufilich ihts Aibe, In Soißtt büedits Shroiß bf 10 Linoleum! 
Dürs, Noradt. Graßen⸗ 44, Part Funk⸗ Biſett aſten, Aund E channßahn. ni 
MiA Unter merteld⸗ des -Iugend⸗Pſiſeit. Schränke für Kleßder und Wäſchr. 
aenoffen Mox Sommerfeld. — Pie altc⸗Mebrere Bettfiellen mit Matrgte. antife 
ren Jugendaenpffen und ⸗geuoffiunen e regi Mnihron Oie.P)Sauere Piiche, Hor hvibdr eben cn, fi. eich an die⸗ ere Tiſche Hausgvot weißet 
bee, Kebrrelcken We; 1063 52 ‚) Aleiderſchrank. Mühorhgurgt. Speiſetiſche, 

1. nndesvort 
00 übeun erfer. Panecle, ſchtiſche, Nachktiſche, 

Eisſchrank. Leiter, Waſchliichr. 3 Zimmer⸗ 

Vfäsanp der Gemeinde-⸗ und Staaisarbel⸗Fliegenſchrank, Ruüchenm el 
Mniß Ma⸗ lidr, inr 17. Januar, nach⸗ 2ů1 

und div. andere Mobiliar. 10 ibr, in Müie emerbeballe. 
Deai G2: Milehe un 

Eleg. faſt neu. Perſianermantel 
Pexlianerjacke, 

        

V Tagesord öng⸗ D0 Geſchäfts⸗ und A. Sernes0 Saſteün⸗ 
über des Schlichtüngs⸗ 

ausſchitſſes beir. der eMPfeſle des. 24. 
Uund 31. Desember. S, 
zu der vom Berbandätaa jen 
Einfübrung der Invalibengufüußlalte Peläfutter. div. andere, EE Phote- 

Arparat. 2., Schreihmaſchincn. guitc. Hel⸗ 
bnbe.⸗ „Wilder. artenichlauch. Schlitt⸗ 

üubt, Dampimaſchine. Käferſammlung. 
Gasbfen, Hängęematten, gold. Armpand⸗ 
iung eiit 8witt 15 aud. 5 Wie!⸗ 
jchaftsverg fünde viele Haus⸗ ünd Wiri⸗ 
ſcha e 0 Jen Kleidungsſtücke Dertmal⸗ 
wage 45 Zenkner]. Ardeitsgeſchirr. 

Reſtaurations gegenſtände 
Wir⸗ aßerfergeg Bier⸗ Schuaps- und 

. Aiervisllen, und bielt Trrienylalien uund pielk 

Kelanralienen, ferner 
uftände für Konditoreien und 

großen wertv. Kaſſenſchrank. 
Dail. 1* Sen, 2 1. Oeßttbigent. Weib⸗ 

SeiüHand Belichtiaung der Sachen 
nden vor der Aukttion. 

1 GSeheizte Müume 

Weindberg 
öflentl. ansekelter Aukticnator. 

Lereidigter Samrerflãndiser fur 

Büro: Miſtädt Sraben 48,12 0: — 
Verniyreher 66 38 43/12. 

Uniernehmen röbtes und 
im Freifta⸗ 

  

Stutt Kurten 
Fur alle. Beweise hetzlicher 

Teilnahme beim üunl Waseis aages 
lieben Mannes und Vaters 
wir allen Freunden u. Bekannien, 
insbesondere dem Sängerchor der 
Frodukiivgenossenschaft d. Bäer 
und Konditoren fur die erhebenden 
Gesange nnd die prächtigen Kranz- 
spenden unsern innigsten Dank. 

Familis Bury. 

  

   

  

    

   at Danaia. 
  

Grühe eA 9200 am, mũt Gleisunschlu5 

    

Ennft unter Nr. 3180 an die Ge- Kenrten 
H EraiEEL von 5 hh 7 UEr schäftsstelle der Danzig. Volltesliaumne 

  

        
      

      
    
    
    
        
     

   
      

        

  

          

  

   
    
   

      
     

      

      

       
    
    

   

        

   

            

„ 

—17 9—ͤ w77.—— 

am 12. Fobruar 1929 

In Sümtlich. Mäumen ler Sgorthalle x 

Auueen Mn Mmibmi Fthhhebn 
t 
  

Eintrut 5.00 O· Vorverkauf: Juweller C. H. Danzigor, 
Langgass. 68, u. Sporthaus Rube, Langfuhr, Hauptstr. 22 

1J— Gomelnaschaft tur Leibesubungon 

————————— — 

X 
Inenuransperhuu, 

  

Canetihe 
Einhanſsgelegenheit ſur 

Ofπε— Dammmen 

Korsett-Koss 
mur oreg? Woluberhdαε 15 

  

   

      

   

   

   

  

   

  

Vaten   

  

. benllece⸗ 

Vorablebalfe 19. 
  

   
  

  

nach den 

  

    

  Vertretung in Danzig: 

vLen Nerdamerlike 
Beginnend mit dem 17. Jamiar 1929 werden die amerika- 
nischen Konsulate wieder neue Anträge auf Exteilung des 

amerikaniscien Einwanderungssichtvermerkes annehmen 

  

Ober zu verwendende Antragsformulare und sonstige Einzelheiten 
erteilen wir und unsere staatlich konzessionierten Auswanderungs- 

Agenturen schon Jent bereitwilligst und kostenlos Auskuntt 

  

Max Weichmann, Stadtgraben 13 

  

  

  

EIIEAUUUUUU 

Spermlätten 
ufnlefe, 

hun 
Schslinch 

Dreanhoelz= 
Klet.. eleb.,auethE Aeschulll. 

AEIEAEEl 
Suche n, 14 F. 
alt, Sobn, ebriß 
195 ine 

i 2786 
  

Raon 22 252 

Achtun Snellngz 
Huchweihehren⸗ und 
V1 pü. G. 2 Wet. 

Dya⸗ 

en⸗ 5, Dia. 
all. E 

uſ, Knicheier 
Ko⸗ — Er 

  

    
  

  

Kansrienbähne 
u. Zuchtwetbchen zu 
Pertauſen 
Kammball 16 — vaxt: eeeeeme 
Wahuch Sangrien⸗ 

Dua veri. S a. Lar⸗ 
ſäufer Sßr. 113, 1. 

Leestixl EIIET- 

  

15 9. P8 

i E —2 

-Kisphe Se, Laiiet 1; 1· 
W. Lip 

2 

Nähterin ich 

Wügeiune! 94 
—5 EEIDELIId 

Frau, fucht 

Be) Guſne 
Andl. EAr a. Lrb. 

Aun kämtl, Sach, aut 
elugearbeit. Schuei⸗ 
jerfß in, l., h. „d 

Saſe Smceblt ie 
ſtadie 25. Parf. 

Wohnungstauſch 

ů Jimm. che, En, 
Saß ge tübe ul 

55 

  

  

Og erbaltener 

uef ＋. iber . 
6.5 v. 5 u. 5 
K. d. Exb. d. 32 u 

Fefſen, Beder   Meln⸗ 2 W5 Wüines -. 

Maäftlerg 

  

  

LacablonDIIAIMAM 

Hottimann usw. 

  

Donnerstag, tlen 17. Januar 1 1929, nachmit 898 3· Uhr 

im Frleurich- Wilheim⸗ Schützenhaus 

W. Mäfheestund 
mit hauswirtschaftlicher Ausstellung 

der „Danziger 
Hausfrau“ 

—— 

Mitwirkende: Ado Walther u. Gretl Walther vom Stadtiheater, Karl Bollmann, 
Emmy Wollner a. G., Curt Losennh. dle Arnoldoft Tanxiruppe. Else 

   

    
   

    

       

  

   
   

  

     

  

  

Einlaäßkarten: Numetierte Pläatze 2.—, 1.50 und 12⁵ U (einschl. Steuer und Programm) sind 
erhbältllch in der Geschäftsstelle der „Danriger Hauslrau“, Danzig, Breigtasse 120, durch 
deren Boten, sowie bei W. F. Burau, Daneige Langgasse 39, Langfuhr, Hauptstr. 26 und in 
Zoppot: C. Ziemanens' Buchhandlung, Am Markt 1-2 soWwie beschränkt am Saaleingang 

      

  

      
  

    

Undenkbar 
ĩst eine streng durchgelührte Dlätkur 

ohne den 

MAI AU 

       

          

    

ANeieleiß ueoune ſehr guten Biſam⸗Herrenpelz 

auber geben Vir waster gecbnen Krnätehall 
won Eein ab Cslegeaheit uech in allen An- 

    

Lesen Sie 
den neuen Roman 
von Lisa Barthel-Winkler 

Die Freundin 

  

  

   

  

  

   Ortdinnt Kartshader Sprudelsalr u- 
wischer Maturhutter benestelten 

Harlshader Zwiehack 
billis und tiels frisch au Verschaften. Auch 

  

  

ſtümte von 10 

Am Leege Tor Ar 

e „Sinb Derobt 2— en⸗, e 

(Gkaufeünẽ in in 2 Stunden. 
Ternlels vgKüese vn 18 ber“ i0 an Iotde Mses,      10—11 

  

linker —— 2 Treppen reihbts. 

  

  ſor den emphndlichsten Verdaummereunie 
die Wekémmlichale Form der Brokæhmms. 

Henk & G0. 
pANZIG-HEUBUDE 
  

Verkãäufe 
GEulden 

Duſch 5 
Ser⸗— IAlergalle10—— 

ee. 2. 2z. 

Bei2G chentlichenRaten erhalten Sie 

SOhUhwaren. Honfektion 
Af. 15 Hur Maltenhuden Hr. L5Laeit 8 

— Ert 

SSem is arbant. 
Läbr. Secl 

    

Herrenen nb'e 
u. . aushr. ‚ Gſeeeeesesss 

zu verks Wpt. 

  

    Nuſchel⸗Betig 
mit Matratze Gate. 5 Ae %%% 

Ritterg, 
n . 

tr. Herren ——— Dag⸗ * 

Culke 

Kindermagen. 

  

Linrg Synrillegew.   Voſt Soeie 921% a. 
i. d. 5 . 12 Hbr ab. 

„Ervei.     

—
 

   

offene Stellen 

ebrlich. 

üidchen 
vügsüber, für den 

nSbalt, geg. Lpfle⸗ 

Haas. ebaft Oe Heſ. 
Br. reitg. 89. 

Sacheen. 
SMn , Nebenge⸗ 
lier löſtand . 
ümhier zu. 1 — 

Nuz. M. bebr a 

Taulche, gaßi 
üeſl. A 485 
uet ů 2 — L5 
V . Ebra. 

82.A.W.x, 
Gelchäft 

mit, Wobn. Wbühe 
3⸗31 WWaij SWAug 

f. 0 Tauf, Nud. 
bꝛiL a. d. Exy. 

Zu vermieten 

Moöbl. Jimmer 
rt zit ðt 6 2Me. 

Gut e , 
U — 

Eäuen 
berm 1015 , 
ElerSHad- 12 
——— — 
Teilweiſe möbliertes 

er 
Ood., Stal an, Che⸗ 
paür (ohne Ki 21 er! 
zu vermicten.“ Diiete 
inöal. f. einige Mion. 
im wvoraus,. di. 
Oberltratze 27. 

—— 

Möbliertes Iiramer 

  

  

  

   8
2
 

— verinieten- 
E 1— 

Vechch Lolleden 

Srelligalle 112— Er. 

unger. jolider, an⸗ 
Kanblaer uber fin⸗ 
bei au, 8. fgubere 

Schlafſtelle 
Jobannisgaiſe 50, 2. 

Wohn.-Gesuche 
Juuppli eleim ucht 

lieri, Zimmer 
mit, 350 nteh à. 
1. 3 O0b. 15. 3. 50. 
U. 5210 d. d. Exve 

ů Aaſeamein 
kührt aus, Arends⸗ 
XAt: Aerderbra 20. 

Wäb?⸗ 
wird ſanb. emoſt 
ut, tadellos Kalilet 

äne 

rFpar. an K u u. 
Eihia 5 5 5 11 de. 
WHoen 3. Nähe 

Danim. Feines 
Del und Nadeln. 

Sämtl. Samt⸗ und 
ſhneil s ili „werden 

En, ei Wel, Arheit K Laß. 
Sield 

.. Mohrktüble 
werden Peinc ſlocht. 
n. ſchnell eingeilocht. 

nter Adlers 
Braubaus 4. 2. 

     

  

   

   

  

  

  

  

   

  

jeuſe 
eiucht 

Stütswintel 18. 

reMehe 
ahherpſgen aee gen, 

en 'es klein. Haust zlts, 
Sutkochen, Plätt., ung. 

ſchneidern Seving 
zellung Dienska, 

üteen 

Damen⸗ u. gbender- 
Garberoben 

weſch Fillig, fauber 
angr uiten 

— 22 25 

Vehre⸗ Guümmiſchube 
Feparieren u. be⸗ 

johlen an. 
Schubmachexei 

ebmann, 
Tilchlergalie. 4 

Sofa Matratzen 
Daiſelona. wer⸗ 

den 5 10. Auigearheil.   Wallgaſſe 5, 2 Er. Sobannisgate 14. 

  

  

         


